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Wes verſiindert worden ist und was erreicſit den sof

Faschismus oder Demohratie
Erklärung der sozialdemokrafischen Reichstagsfraktion über die Beweggründe

rer Haltung im Recichsſag des 14. Scptember
In der Mittwoch Sitzung des Reichs

tags gab Reichstagsabgeordneter Ditt-
mann im Namen der ialdemokratiſchen
Partei folgende Erklärung ab:

„Durch die Kriſenwahlen am 14. September W
der Reichstag eine Zuſammenſetzung erhalten, die
eine unmittelbare Gefahr für die De
mokratie, für alle politiſchen, ſozialen und
kulturellen h des Befreiungskampfes
der Arbeiterſchaft darſtellt.

Die Partei der kapitaliſtiſchen und großagrari-
ſchen Scharfmacher, der Prinzen und
kaiſerbichen Generale, die ſich hinter dem
Namen einer nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
verbirgt, hat die un h chwerbedrängter und politiſch unaufgeklärter Volks
ſchichten in demago giſcher Weiſe ausgenutzt
und durch trügerifche Verſprechungenite Wählermaſſen an ſich geriſſen. Die raſcheEinria lung des r n Charakters hat die
Nationalſozialiſten zum Verlaſſen des Reichstags
gezwungen. Jhnen folgten die Deutſchnationalen.
Seitdem haben ſich

beide Parteien immer enger zu einem einzigenc. Block verbrüdert.
Die Sozialdemokratiſche Partei hat ihre

Maſſen im Lande aufgerufen, die Demokra-
tie und die Rechte des Proletarigats

verteidigen. Um dieſe Verteidigung erbeureth zu geſtalten, mußte die ſozialdemo-

krati Reichstagsfraktion ein Abgleiten
der Staatsgewalt in die Hände des
Faſchismus verhindern. Jn der Er-
haltung der Demokratie, der Sicherung
der Verfaſſung und dem Schutze des Parlaments
hat deshalb auch die Reichstagsfraktion die
oberſte Aufgabe ihrer parlamentariſchen
Taktik geſehen. Das geſchah in der klaren Er-
lenntnis, daß ohne dieſe politiſchen

r keine Möglichkeit beſteht, die
ozialpolitik zu ſchützen und die

Lebenshaltung der Arbeiterklaſſe, die durch
e z Diktichaftskriſe aufs ſtärkſte bedroht iſt, zu
eben.
Entſprechend dieſen Abſichten hat die So-

ialdemokratie durchgeſetzt, daß die
otverordnungen der Regierung Brüning

in entſcheidenden Punkten verbeſſert worden
ſind, daß trotz des Anwachſens der Zahl der Ar
beitsloſen auf faſt 5 Millionen, trotz Rückgang
aller Steuereinnabmen die Unterſtützung
an die Arbeitsloſen aufrechterhalten
werden konnte. Sie hat ſchließlich durch ihre Mit
arbeit an der parlamentariſchen Erledigung des
Reichsetats mit dazu beigetragen, daß das
durch den Wahlausfall aufs ſchwerſte erſchütterte
Vertrauen zur deutſchen Wirtſchaft langſam
urückkehren und ſo eine allmähliche Beſſerungr der Wirtſchaftslage Deutſchlands angeba hnt

werden kann.
Nationalſozialiſten und Deutſchnationale, die

nach dem 14. September in kurzer Zeit die
faſchiſtiſche Diktatur glauben errichten
zu können, ſind durch die parlamenta-
riſche Arbeit der Sozialdemokratie
und durch die geſteigerte Aktivität der
Maſſen daran gehindert worden. Nun

fften ſie, daß ihr Auszug aus dem
arlament eine Lahmlegung deseichstags und eine Sprengung der Regie

rung herbeiführen werde.
Aber auch dieſe Hoffnung hat die So

taldemokratie zuſchanden gemacht. Sieben vor der Tatſache, daß durch den Auszug von
ationalſozialiſten und Deutſchnationalen

an den Machtverhältniſſen nichts geändert

worden iſt und daß ſie diejenigen Entſcheidungen,
die in nen vollbeſetzten e von der
bürgerlichen Mehrheit getroffen worden wären,nigt n eine C inmehrheit von Sozial-
demokraten und Kommuniſten durchkreuzen konnte,

allte ſie nicht den Abſichten ihrer faſchiſtiſchen
ner Vorſchub leiſten. Aber ſo wichtig es

der Reichstag ſeine Arbeits fähigkeit

gaben der Geſetzgebung auf verfaſſungs-mäßigem Wege erledigt worden ſind, ſo ſieht

dennoch die Löſung der Hauptaufgaben,
die Ueberwindung der Wirtſchaſtskriſe

noch aus. Sie kann nicht erreicht werden durch
die Verminderung der Kaufkraft auf dem Wege
über den Abbau der Löhne und dem Abbau der
ſozialen Einrichtungen. Sie wird auch nicht er-
reicht werden durch einen hemmungslpſen Aufbau
der landwirtſchaftlichen Zölle, die nur die Koſten
der Lebenshaltung in die Höhe ſchrauben, die Aus-
uhr deutſcher Fertigerzeugniſſe hindern und die
rbeitsloſigkeit vergrößern.

Die Sozialdemokratie hat deshalb für die von
der Reichsregierung verlangte Sparermächtigung
die notwe cherung zur Aufrechterhaltung
aller geſetzlichen für die ſozialen
n uſo hat ſie, dieHilfe für e Wirtſchaft
g gefährden, dafür tragen daß bei der
rmächti zur ſelbſtändigen Feſtſetzi von
llen für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe die

oſten für die Lebenshaltung der breiten Maſſen
nicht geſteigert werden dütfen. Die ſozial-
demokratiſche Fraktion wird auch dem Etat ihre
r eben, nachdem es gelungen iſt, die

ihm enthaltenen ſozialen Leiſtungen zu ſichern
und für ſchärfere ſteuerung der beſonders
leiſtung Schichten Mittel für dringende
ſoziale de nen zu beſchaffen.

Sie ver'angt jedoch
von der Reichsregierung, daß ſie entſprechend

Mitteln daran geht, die Wirtſchafts
kriſe und die Arbeitsloſigkeit zubekämpfen. Der Lohnabban, der die
Wirtſchaftsbelebung nur erſchwert hat, darf
nicht fortgeſetzt, die Verkürzung
der Arbeitszeit muß, wenn ſie nicht in
kurzer Zeit freiwillig eingeführt wird, geſetzu angeordnet werden. Die ſozialen
Leiſtungen an die Hilfsbedürftigen müſſen auf
rechterhalten werden. Den Gemeinden, die
unter der Laſt der Wohlfahrtserwerbsloſenfür-
ſorge zuſammenzubrechen drohen, muß die A

terhaltung ihrer Leiſtungen die
fung der einheitlichen Arbeitsloſen-
füärſorge ermöglicht werden. Die Regierung
muß alle Mittel anwenden, um die Wirt-
ſchaftskriſe durch arbeitſchaffende Maß
nahmen abzukürzen.

r eine entſchloſſene demokratiſche und ſozialePenr wird e ſein, das kg Veft Seu
der Gefahr einer Selbſtvernichtung im
Bürgerkrieg zu befreien und einer beſſeren
Zukunft entgegenzuführen.

Wir Sozialdemokraten werden die bevorſtehende

r Pauſe benutzen, um ins Landinauszugehen und dort zu wecken und zu
werben. Der Kampf zwiſchen Kapital und
Arbeit ſpielt ſich heute auf politiſchem Boden ab
als ein

Kampf zwiſchen Faſchismus und Demokratie.

Wir gehen hinaus r Kamy 73 die
faſchiſtiſchen Söldner des Kapitals,
für das Recht der Arbeit, für Demokratie und

den abgegebenen Erklärungen nun mit allen

Aeim Apriſscherz

Weimar, 26. März. (Eig. Funkmeld.)
Der Landesausſchuß der Dentſchen Volkspartei,

der am Mittwoch zur politiſchen Lage Stellung
nahm, faßte eine Ent.ſchließung, in der die
Haltung der volksparteilichen Landtagsfraktion in
der Abwehr nationalſozialiſtiſcher Angriffe gebilligt
und feſtgeſtellt wird, daß es für die Volksparte'
ein Gebot der Selbſtachtung ſei,

die Zuſammenarbeit mit den Nationalſozia-
liſten aufzugeben.

Die Nationalſozialiſten hätten durch

Rückkehr in die Stappe.
Be

e e

trog einer ſtarken anti parlamentariſchen Oppoſitionh hat, und ſo wichtig es iſt, daß vie
Auf

geht am 1. April wieder vinter die Frent

Sozialismus.“

Fridis Schicksal hestegelt
Die Volkspartei lehnt Zusammenarbeit mit den Nazis ab

hre egoiſtiſche Betätigung in und außerhalb des
Kabinetts die Möglichkeit eines koalitionsmäßigen
Zuſammenbleibens endgültig zerſtört. Jn der
Verurteilnung der hemmungsloſen und unverant-
wortlichen Kampfesweiſe der Nationalſozialiſten
beſtehe erfreulicherweiſe mit den übrigen Regie
rungsparteien weitgehende Nebereinſtimmung.

t

Fricks Schickſal als Regierungsmitglied iſt
nach dieſer Entſchließung der Volkspartei end-
gültig beſiegelt

NaziFeitung pleite.
Tolle Wirtſchaft in der Buchführung.

Das Koblenzer Nazi- Blatt hat vor
kurzem ſeinen Laden zumachen müſſen. Ueber die
Urſache der Pleite berichtete ein vereidigter
Bücherreviſor, daß dort eine tolle Wirtſchaft ge
herrſcht hat. Die Bücher ſind ſo geführt, daß nichts
daraus zu erkennen iſt. Kein Monatsabſchluß,
kein pünktliches Eintragen der Kaſſenein- und aus
zahlungen, kein Kaſſenbeſtand vorhanden
den hatte nämlich der Herr Nazigeſchäftsführer
„auf Konto Gehalt an ſich genommen
Was der Herr Geſchäftsführer der Kaſſe ent
nommen hat, iſt allerdings in keinem Kaſſenbuch
zu finden, wie auch für eine ganze Menge Quit
tungen über Einnahmen im Kaſſenbuch keine
Einiragungen gemacht ſind. Aehnlich toll iſt es
beider Verwendung der Autos geweſen.

Wenn man aber glaubt, dieſer famoſe Nazi
ſchäftsführer ſei im hohen Bogen hinausgeflogen,

ſo irrt man. Er ſitzt warm und gut in Koblen;
als Standartenführer. Nichts iſt ihm ge
ſchehen weil er zu viel weiß, weil es höchſt
gefährlich ware für die Nazifnhrerſchaft, wenn er
einmal auspacken würdg

Abſchied für immer
Fehntauſende an der Bahre Hermann

Müllers
Treue um Treue! Seit Dienstagfrüh ergießt
ſich in den Hof des Sozialdemokratiſchen Partei
hauſes in der Lindenſtraße zu Berlin ein nicht ab
reißender Strom von Parteifreunden, die kommen,
um von ihrem Führer und Mitkämpfer Abſchied
zu nehmen.

Am Dienstag bei ſtrömendem Regenwetter, am
Mittwoch bei ſtrahlendem Sonnenſchein, die Kette
reißt nicht ab. Am Mittwochnachmittag ſtehen die
Maſſen bis auf die Straße hinaus, in drei
fachen Gliedern zu vier und zu acht, und
trotzdem die Trauernden nur für Sekunden in dem
ſtillen Totenzimmer verweilen, kommt die Menge
nur ſchrittweiſe vorwärts. Es iſt eine ergreifende
und machtvolle Temonſtration, eine Demonſtration,
die in ihrer Stille und ihrem erſchütternden Ernſt
ſtärker wirkt, als der flammendſte Kampfaufmarſch.
Eine kleine Ankündigung in der Preſſe genügte,
um ein unüberſehbares Heer der trauernden Mit
kämpfer in Bewegung zu ſetzen. Auf dem Hof
fällt kein lautes Wort. Jn gläubigem Schweigen
ſtehen ſie da: der Prolet aus dem Betrieb neben
dem Angeſtellten, der kleine Mittelſtändler neben
der Rentnerin, Straßenbahner, Polizeibeamte,
Studenten und Schüler in bunter Reihe: ein
Querſchnitt durch das Volk von Berlin.
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Der Hof des Parteigebäudes, in dem am Don-
nerstagnachmittag die große Trauerfeier für den
verſtorbenen Führer und Freund ſtattfindet, hat
das Gewand des Todes angelegt. Schwarzes Tuch
fällt von den Steinwänden zur Erde nieder und
gibt der Stätte der Arbeit das Geſicht dieſer feier-
lichernſten Stunde. Rotes Fahnentuch, das Sym
bol der großen Arbeitferpartei, grüßt aus dem
Schwarz der behangenen Mauern, Jmmergrün
umkränzt das würdige Kleid der Trauer.

Auf einem Podeſt, der am Donnerstagnach-
mittag den Sarg Hermann Müllers tragen wird,
hat ſich ein Meer von Blüten und Blumen aus-
gebreitet. Hier türmen ſich die Kränze zu einer
phantaſtiſchen und bewegenden Symphonie des
Frühlings inmitten quälender Todesſchatten. Nel-
ken, Lilien, Chryſanthemen und Jmmergrün, präch-
tiges Laubgewinde und flammend rote Schleifen,
bedeckt mit den heißen Worten ſchmerzlicher und
treuer Erinnerung. Viel SchwarzRot-Gold ſieht
man, aber auch weiße und ſchwarze Trauerbänder.
Einen flammendroten Kranz hat die Sozialiſtiſche
Internationale für den Freund und Kampfgefähr-
ten nieder gelegt. Man ſieht prächtige Kränze des
Parteivorſtandes, des „Vorwärts“, des „Soz.
Preſſedienſt“, der Partei und Gewerkſchaftsorga-
niſationen im Land, des Reichsbanners, der preu

Eine Frau Nachfolger n Heimann
Müllers m Reichstag
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Stadträtin Selma Lohſe (Würzburg)
erhalt das Mandat Hermann Müllers als
Nächſte auf der Reichstagswahlliſte des Wahl
kreiſes Franken. Frau Lohſe iſt die ü. z ſte

Adgeordnete des Reichstags



d Statsregierung und vieter, vieler anderer
rer warm und menſchlich ſind die Abſchieds-

worte die die Nürnberger Freunde ihrem ergeren
H. meraden widmen Charlottenburger
Reichsbanner, deſſen Mitglied Hermann Müller
war, ſendet dem toten Kameraden ein letztes „Frei
Heil“, der ADGB. grüßt ſeinen treuen Freund
ur« Kampfgefährten.

Mittags erſchien die hohe Geſtalt des preußi
ſchen Miniſterpräſidenten. Er legte den Kranz der
preußiſchen Staatsregierung nieder. Eine Minute
Schweigen. Ein Menſch nimmt Abſchied von
ſeinem toten Freund. Jhm folgt Albert Grze-
ſinſki, Berlins Polizeipräſident. Das Reichs
bankdirektorium hat einen rieſigen Lilienſtrauß mit
weißen Schleifen geſchickt, ſchwarzrotgoldbebändert
ſind die Kränze der Reichsbahn, der Zentrums-
partei es D Studentenverbandes.

DasU

und des Deutſchen
Die Volkspartei ehrt den toten Hermann Müller
durch einen Kranz mit ſchwarzer Schleife. Auch
die Familie Friedrich Eberts gedenkt Hermann
Müllers mit einem ſchönen Kranz.

Und während betäubender Blumenduft die win-
dige Kühle des Vorfrühlingstages durchzieht, wäh-
rend draußen die roten Fahnen auf Halbmaſt wehen
und ſchwarzes Tuch vielmeterlang zur Erde nieder
fließt, ſtrömen die Maſſen unendlich und unabſeh
bar in das Totenzimmer. Die Menſchenſchlange
bricht nicht ab. Es dunkelt ſchon, die Trauernden
ſtehen immer noch, eine Mauer, bis auf die
Straße

Wenige Stunden noch und es heißt für
immer von Hermann Müller Abſchied nehmen.

Able Fo'gen einer Hinrichtung.
Bambay, 26. März. (Eig. Drahtber.)

Die Hinrichtung der drei Jnder in
Lahore hat kataſtrophale Folgen hervorgerufen.
Wilder denn je iſt im ganzen Lande die nationga-
liſtiſche Bewegung aufgeflammt. Beſonders hefrig
ſind die immer noch andauernden Kämpfe in der
Stadt Cawnpome, die zwiſchen Delhi und Allaha-
bad liegt. Jn den Straßenſchlachten zwiſchen
Demonſtranten und Militär wurden bis jetzt 30
Jnder getötet und über 100 verletzt. Uebel ſind
auch die Folgen der Hinrichtung auf den die Karachi
verſammelten und entſcheidenden allindiſchen Kon
greß, der zu dem Friedensſchluß Stellung nehmen
ſoll. Gandhi wird von der nationaliſtiſchen Ju-
gend verfolgt und als Verräter angeſchrien.
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Seht dieſe Klaſſenkämpfer!
Jn dem Arbeitervorort Misburg bei Han-

nover kam es am Dienstag zu gewalttätigen Aus-
chreitungen von Kommuniſten gegen An
änger des Reichsbanners. Vor der

Stempelſtelle des Arbeitsamtes rotteten ſich un-
efähr ein Dutzend Kommuniſten zuſammen und

überfielen einzelne Reichsbannerkameraden, die
zum Stempeln gingen. Jm Verlaufe einer Stunde
wurden nicht weniger als drei Reichsbannerkame-
raden niedergeſchlagen. Später verſammelten ſich
andere Reichsbannerkameraden, die ebenfalls zum
Stempeln gehen mußten und gingen, etwa zwölf
Mann an der Zahl, gemeinſam zum Arbeits-
amt in der Auffaſſung, dadurch neue Ueberfälle der
Kommuniſten unmöglich zu machen. Die Kommu-
niſten gingen auch auf ſie los und bombardierten
ſie mit Rundhölzern, Spaten, Schraubenſchlüſſeln
und anderen Werkzeugen. Ein Reichsbannerkamerad
wurde durch einen Spatenſchlag über den Kopf er
hedſich verletzt.

Was vor einem halben Jahre für völlig un
möglich gehalten worden iſt, das iſt am Mittwoch
verwirklicht worden. Der Etat des Reiches iſt vom
Reichstag mit 277 gegen 64 Stimmen der Kommu
niſten und 14 Enthaltungen der Wirtſchaftspartei
in dritter Leſung angenommen worden.

Die Bedeutung dieſer Tatſache wird noch aus-
führlich zu würdigen ſein. Gegenwärtig ſei nur
betont, daß auch die Sozialdemokratie, die, wie aus
der Erklärung der Fraktion deutlich hervorgeht,
vielen einzelnen Poſitionen mit großem Vorbehalt
gegenüberſteht, dennoch in der parlamentariſchen
Erledigung des Reichsetats einen außerordent-
lich wichtigen Schritt zum Wiederaufbau der
deutſchen Wirtſchaft und der öffentlichen Finanzen
ſieht, der günſtige Rückwirkungen auch auf den
Stand der Arbeitsloſigkeit ausüben muß.

Die letzte Abſtimmung über den Panzerkreuzer
ergab leider wieder eine nichteinheitliche Abſtim-
mung der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Von den
neun ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die bereits
bei der letzten Abſtimmung die Parteidiſziplin
brachen, ſtimmten acht gegen den Fraktionsbeſchluß
für den kommuniſtiſchen Antrag.

Aus den übrigen Abſtimmungen ſei hervor-
gehoben die Annahme des ſozialdemokratiſchen An-
trages auf Erhöhung des Etatanſatzes bei der Ein
kommenſteuer um 43 Millionen, das iſt der Mehr-
ertrag aus der erhöhten Beſteuerung der Aufſichts
räte und des Notopfers zur Einkommenſteuer.
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, daß 35 Millionen
davon den Ländern zur Weitergabe an die not-
leidenden Gemeinden zufließen, 5 Millionen an die
Knappſchaftsverſicherung überwieſen werden, die
damit einen Reichszuſchuß von insgeſamt 45 Mil-
lionen erhält, während 3 Millionen für die
Speiſung von Kindern angeſetzt worden ſind.
Außerdem wurde eine Entſchließung angenommen,
die die Reichsregierung auffordert, einen Geſetz
entwurf vorzulegen, der die Ausnahme-
beſtenerung der Konſumvereine und
Großladengeſchäfte beſeitigt.

Die vorletzte Sitzung
Der Reichstag arbeitete mit Hochdruck, um

möglichſt noch am Donnerstag ſich vertagen zu
können.

Am Mittwoch wurde die Ausſprache über
die Oſthilfegeſetze zu Ende geführt. Die
3. Beratung der Geſetze und die Abſtimmung
wurden zurückgeſtellt.

Der Geſetzentwurf gegen Waffenmißbrauch, der
das Mitführen von Hieb-, Stoß- und Stichwaffen
außerhalb der Wohnung oder des befriedeten Be-
ſitztums unter Strafe ſtellt, wurde in dritter Be
ratung angenommen.

Zur dritten Beratung des Reichshaushalts-
geſetzes für 1931 gab für die Sozialdemokratie der
Abgeordnete Dittmann die an anderer Stelle ver-
öffentlichte Erklärung ab, die noch einmal die
Gründe für die ſozialdemokratiſche Linie zuſam-
menfaßt.

Gegen S 218.
Die Kommuniſten brachten einen Antrag ein,

der Reichstag möge ſich für die ſofortige Haftent-
laſſung der Stuttgarter Aerztin Frau Dr. Jacobo-
witz-Kienle einſetzen. Dieſer Antrag findet auch

Aegyptiſches Proletariat.
Von Untverſitätsprofeſſor Georg Steindorff.

Ein neuer Band der Propyläen-Weltgeſchichte, der
erſte in der Geſamtreihe der zehn Bände, erſchien unter
dem Titel „Das Erwachen der Menſchheit“. Er ent
jalt von den dann vorliegenden Bänden vielleicht das
geiſte Neue und Unbekannte. Denn man kann heute
auf etwa 20 000 Jahre v. Chr. zurückblicken, während
früher alle Geſchichte um 5900 v. Chr. einzuſetzen
pflegte. Wir entnehmen dem Band mit Erlaubnis
des Verlages dieſen Abſchnitt:

Neben den drei hohen Berufsſtänden, den Be
amten, Prieſtern und Soldaten, gab es einen
Mittelſtand, deſſen il unabhängige

uf und freie Handwerker, Tiſchler, Schuſter,
bildeten. Zu ihnen geſellten ſich

die im Beſitze eines Güt-u ehe J W rwohl auch Kleinbauern,

ſoll mr r Jn n und dieſes ſelbſtändig mit ihrer Fa-s Ware „von denen jede Gruppe unvermiſcht mit den an-wmilie oder mit ein paar gedungenen oder hörigen deren für ſich ihr Handwerk betreibe“, ferner den
Arbeitern irchafteten. Deyr groß war auch der Hirten, der Jäger und der Bauern; nur der
die Zahl abhängiger Arbeiter aller Art, die inſKriegerſtand ſei von allen anderen geſchieden ge
ernem gewiſſe Horigkeitsverhältnis zu den Tem- weſen, und „ſeinen Mitgliedern war vom Geſetz
veln wer den v richiedenen Zweigen der Staats- jede andere Beſchäftigung als die mit dem Waffen-
verwaltung Dieſer Klaſſe, die ſich etwaldienſt unterſagt“. So iſt es denn auch ein großer
ne i roh tat pergleichen z e re J Jrrtum, wenn man von ägyptiſchen „Kaſten“ redet
aug Friedhojsarbeiter an. die bei der Anlageſund die ägyptiſchen Stände in Vergleich mit den

„heban: c h Atte Der indiſchen K aſten ſetzt, deren Weſen, beſonders thre
Wahrhert“, dec t waren und in ernem veſon-ſſchroffe Ab'perrung gegeneinander in Ehe und
d n abgeſchloſſenen Viertel, auf der Weſtſeite von Speiſe den Aegyptern durchaus fremd war

In V f mr vrel et 9 9 25nift m und in Gruppen eingeteilt, die Amte: der de r P haraonenrei s rer n Ab nigen
Aufſicht von Vorarbeitern ſtanden, deren Amt ſich. I. Dyngſt e den Die der Selrmach 77
vom Vater auf den Sohn zu vererben pflegte. Die ihn h z er m
wirtſchaſtliche Lage dieſer Arbeiter war übrigens s ber die Kanicht ſchlecht, wenigſtens ſo lange ihnen die fälligen n n Dolg h tLöhne in Geſtalt von Lebensmitteln, Kleidern und l erteas h 3 ne wohl
Oelen ausgezahlt wurden. Blieben dieſe freilich e G c r r uaus, und hielt, wie dies einmal unter Ramſes III n r e egeſchah, Hunger und Durft in der Arbeiterſiedlungl er S rn h e n 92 dieſeinen Tinzug, ſo kam Unruhen. die denen Schmuckſtücken und Geräten dem aus
enden Arbeiter rückten mit Weib und an e g. e
Kind aus der Totenſtadt gb und fuck m u M e ä t e nwalt vor de o ien Behörden den ihnen uns Tageslicht gefördert worden ſint

en J enen L c otz 2 c ge m I len Reich a 19 ram der daß ſi e Wohn Aufſchwung genommen. ch im Kleirha nd
ſtätten zurückkeh d die verlaſſene A tlauf den Märkten durfte ſich ber Berkehr gegen
w r nahm ußer dieſen halbireien A über nur wenig genert habe aus dure
beitern, deren Freih, mancher Hinſicht Hermorbent von ſelbſtändaen Hanvwerfern berg
m TFrose f. de J r r es ſtellt war oder von den n m en
gu a o eiche 2 K51 s 9 5 er Den 9 52on s den K ef ener en. nicht verbraucht wurde was an Bis u Goe
r r t en I c c s in 15 9 sho z er theDien x Arbeiter den Söu“ der 2 R grornrinonder ausortou Dagegen
nehme denen die Ff ch ſelten der Großhanbel! mit rm Auslane nKorkuh nen fich Ztellung erfrert Stagtemonopol war nd von dem König als

haben dürften. Schlimm erging es nur den Aermſten
dieſer Armen, die in die Steinbrüche oder Berg-
werke geſchickt waren und in ihnen ein trübſeliges
Daſein führten, von dem ſie wohl nur der Tod
erlöſte.

Eine ſtrenge, durch das Geſetz geregelte Schei-
dung der Berufsſtände iſt in Aegypten zu keiner
W durchgeführt worden. Wenn Herodot ſieben
Bevölkerungsklaſſen aufzählt, außer den Prieſtern
und Kriegern noch die Rinder- und Schweine-
hirten, die Kaufleute, Dolmetſcher und Schiffer
nennt, ſo meint er damit nur jene Teile des Vol
kes, mit denen er auf ſeiner Aegyptenreiſe haupt-
ſächlich in Berührung gekommen iſt, ohne ihre
ſcharfe Trennung zu betonen. Aehnlich iſt auch die
Nachricht Platons zu bewerten, der außer den
Prieſtern den Stand der Handwerker aufführt,

Heute Vertagung des Reichstags
Bewundernswert rasce Erledigung der arten Lesung

des Haushaltsplianes
bei der Sozialdemokratie volles Verſtändnis. Der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Hoegner
ſetzte jedoch in einer Erklärung auseinander, daß

r Antrag nicht nur einen Eingriff in ein ſchwe
bendes Gerichtsverfahren bedeute, den ſich ein Par-
lament nicht zuſchulden kommen laſſen dürfe. Recht
lich habe weder die Reichsregierung noch eine
Landesregierung oder J uſtizverwaltung das Recht,
einen ſolchen Antrag durchzuführen. Die Sozial
demokratie ſtimmte alſo gegen den kommuniſti-
ſchen Antrag. Es wird notwendig ſein, durch ent
ſprechende Kundgebungen in der Preſſe
und ſonſt in der Oeffentlichkeit den Proteſt des
Volkes gegen das Stuttgarter Maſſengerichtsver-
fahren zum Ausdruck zu bringen.

Um alle nur irgendwie denkbaren parlamen
tariſchen Möglichkeiten auszunutzen, brachte die
Sozialdemokratie ſchließlich eine Ent-
ſchließung ein, die Reichsregierung möge auf das
württembergiſche Juſtizminiſterium einwirken,
damit der zuſtändige Staatsanwalt ſchleunigſt den
Antrag auf Aufhebung des Haftbefehls gegen Frau
Dr. Kienle ſtellt. Für dieſen Antrag ſtimmten nach
Ablehnung ihres eigenen Antrages auch die Kom-
muniſten. Er wurde angenommen.

Gegen 5 Uhr begannen zahlloſe Abſtimmungen.
Das Oſthilfegeſetz wurde in zweiter Beratung ver-
abſchiedet, die dritte Beratung wurde auf Donners
tag vertagt. Das Waffenmißbrauchgeſetz wurde in
dritter Beratung angenommen. Ein Mißtrauens-
antrag der Kommuniſten gegen den Reichsfinanz-
miniſter Dietrich wurde abgelehnt. Ein kommu-
niſtiſcher Antrag, die Demonſtrationsverbote zum
1. Mai aufzuheben, wurde auch von der Sozial
demokratie abgelehnt. Die Sozialdemokratie iſt der
Auffaſſung, daß bei der außerordentlich geſpannten
Lage, die beinahe täglich Todesopfer auf den
Straßen und in Verſammlungsräumen hervorruft,
eine Lockerung der Verbote im Jntereſſe auch der
Arbeiterklaſſe abzulehnen iſt.

Der Geſamthaushalt wurde in namentlicher
Abſtimmung in dritter Beratung angenommen.

Das Geſetz für eine Sparermächtigung an die
Reichsregierung wurde angenommen. Es enthält
die von der Sozialdemokratie eingefügte Sicherung
zur Aufrechterhaltung der geſetzlichen Anſprüche aus
der Sozialverſicherung. Einen kommuniſtiſchen An-
trag, den 1. Mai zum geſetzlichen Feiertag zu
machen, ergänzte die Sozialdemokratie durch den
Antrag, auch den 11. Auguſt zum Feiertag zu er-
heben. Auf Antrag des Zentrums wurden dieſe
beiden Anträge dem Rechtsausſchuß

Am Ende der Debatte teilt Reichsernährungs-
miniſter Schiele mit, daß in den nächſten Tagen
die Verordnung über die Ausmahlung von Roggen
ſo geändert werde, daß an die Stelle der 60prozen-
tigen die 70prozentige Ausmahlungsquote trete.
Durch dieſe Aenderung muß die von der Regierung
verſprochene Verbilligung des Brot
preiſes eintreten.

Fort mit Hakenkreuzleern
Der Reich spoſt miniſter hat die Tele

graphenaſſiſtentin Wehnelt und den Ober-
telegraphenſekretär König wegen der bekannten
Vorgänge auf dem Fernſprechamt Bergmann zur
Dispoſition geſtellt und gegen ſie das Diſziplinar-
verſahren mit dem Ziele der Dienſtentlaſſung ein
geleitet. Gegen den r r Stu
dienrat Dr. Löpelmann (VBerlin) iſt gleichfalls
ein Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der Dienſt
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Bartels, der Präſident des Preußiſchen Land
tags, begeht am 28. März ſeinen 60. Geburts
tag. Bartels gehört dem Landtag ſeit 1916 an.
Zum Präſidenten wurde er 1925 gewählt, nach
dem er ſchon ſeit langem im Vorſtand der
Sozialdemokratiſchen Partei und in der Gewerk
ſchaftsbewegung ne führende Rolle geſpielt

atte.
r

Studentenunruhen in Spanien.

Mittwoch vor den Gebäuden der mediziniſchen Fa

dentenunruhen ereignet. Es kam zu einer

kaniſchen Studenten. Ein Hauptmann der Zivil-
garde wurde ſchwer verwundet, drei Studenten
wurden getötet.

Vorfalls keine neuen
dürfte aber die Univerſität wiederum auf längere
Zeit ſchließen.

nahm am Mittwoch eine Entſchließung an, wonach
die Guthaben aus franzöſiſcher Gefangen-
ſchaft, ſoweit es ſich um Beträge von 10 und mehr

verwendet werden.

an Deutſchland überwieſen worden.

gefangenſchaft ſind ſämtlich ausgezahlt. Die Gut
habenſcheine aus belgiſcher Kriegsgefangenſchaft
werden, wie die Arbeitsgemeinſchaft der Vereini-

nächſt aus Reichsmitteln eingelöſt.

Verboten wegen Totenſchändung.
Weil das Sudelblatt au

Führer Hermann Müller und den preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun beleidigt

b r r diſche n1 n J

entlaſſung eingeleitet worden.

erſtem und einzigem Handelsherrn zu Waſſer und
zu Lande betrieben wurde, durch die Erſchließung
der vorderaſiatiſchen Länder und durch die freund
ſchaftlichen Beziehungen zu deren Fürſten überaus
reich entfaltet. Wie ſchon erwähnt, wurde vor
allem Gold aus Aegypten ausgeführt, außerdem
Stoffe, Papyrusrollen, Getreide, kunſtgewerbliche
Gegenſtände; dagegen kamen aus Syrien Pferde
und Wagen, Hölzer, an denen Aegypten wie noch
heute ziemlich arm war, ferner allerlei Sorten von
Oel, Bier und Wein, Schlachtvieh, Kupfer und
Silber, aus den Südländern Weihrauch, Elfen
bein, Ebenholz, Leopardenfelle und Gold.

Rausſchm'ß bei Frick-
Jm Haushaltsausſchuß des thüringiſchen Land

tags kam es am Mittwoch zu einer lebhaften Frick
Debatte. Veranlaſſung dazu gaben die Theater
ſtandale des Fachbevaters von Frick, Dr. Ziegler.
Ziegler iſt Redakteur an dem Weimarer Naziblatt
und nichtamtlicher Sachberater des Herrn Frick für
Theaterfragen. Für dieſe Tätigkeit erhält er mo-
natlich 200 Mark.

Auf Veranlaſſung Zieglers ſind in letzter Zeit
mehrere Künſtler mit jüdiſchem Ausſehen oder

Namen vom Nationaltheater in
Weimar entlaſſen worden. So u. a. der bisherige
Heneralmuſikdirektor, weil ſeine Frau eine Jüdin
ſt lußerdem iſt das Teutſche Nationaltheater
1 Veranlaſſung Zieglers fortgeſetzt zu natio-
nal ſozialiſtiſchen Parteiveranſtaltungen benutzt
worden. Die Nazis benutzen das Theater mit be

kungen angenommen, die ſich gegen die Kunſt-

onderer Vorliebe, weil hier die verfaſſung-
geberde Nationalverſamrmlung getagt hat und die
Verfaſſung der Republik geſchaffen wurde. Erſt
kürzlich hat der Fememörder Schulz im National-

er eine Fede wie folgt begonnen: „Jn
Raum hat ſich einſtmals eine Horde von

Berratern und Feiglingen angemaßt, einen neuen
c auf zubauen.“

ogiodemnokratie proteſtierte lebhaft gegen
rie Beſchimpfung deutſcher Männer und

der Nationalverſanmlung angehört
Auf thren Antrag wurden zwei Entſchlie-

itit Frie und den Mißbrauch des Deutſchen
wnalthegters vurch die Hakenkreuzler richten
enymmen wurde ferner mit den Stimmen der

verboten. t

Ein Geffändnis.
wird ein Geſtändnis über den Remarque

die Filmoberprüfſtelle erhoben. Die Zeitſchri
ſchäftigt ſich mit der ſozialdemokratiſchen Novelle

Betrachtung an:
„Offenbar weiß man in der Reichstagsfraktion

der Sozialdemokraten nicht, daß die preußiſche Re
n vor nichts mehr z hat als vor einer

ziederaufhebung des Filmverbots, weil damit den
Nationalſozialiſten eines der dank-
barſten Propagandamittel wieder
gegeben wird. Auch die intereſſierte Filmindaurſtrie
weiß vielleicht noch nicht, daß ja dieſer Film nicht
wegen ſeines Jnhalts, ſondern wegen der Marke
Remarque von der nationalen Oeffentlichkeit per
horreſziert wird. Wäre der Film unter dem Titel
„Junge Front im Weltkrieg“ herausgekommen,
dann würde unſerer Ueberzeugung nach der Erfolg
gerade der umgekehrte geweſen ſein. Wahrc-cheinlich
hätte dann die pazifiſtiſche Linke dagegen Front
gemacht, ſoweit ſie überhaupt noch bewequngsfähig
iſt. Ja, ſo iſt es nun einmal in Teutchland.
Ein Mann ſchreibt einen ſentimentalen Kriegs-
roman, der ebenſo gut von Vicki Baum verfaßt ſein
könnte, die allerdings vom Kriege kein Erlebnis be
ſitzt. In einer Zeit, wo der feminine Schriftſteller
in Mode iſt, wird das Buch zu einem Maſſenerfolg
und verbaut damit einem Film, der im Ausland
für den Heldenkampf der deutſchen Jugend no-
toriſch nur Zympathien erweckt hat, den Weg in
die Oeffentlichkeit. Remarque ſein eigener Feind.
Wir ſchlagen vor, daß er den Film entweder von
der Marke ſeiner Perſon oder von der Autorſchaft
des Buches hefreit.“

Das iſt das vollendete Geſtändnis, daß die na
tionaliſti chen Radanbanden den Film terroriſiert
haben, nicht um ſeines Jnhaltes, ſondern um des
Berfaſſers willen daß es ſich um einen Terror-
aft gegen eine Perſon gehandelt hat. Jn dieſem
Geſtändnis liegt zugleich die Anklage gegen die
Filmoberprüfſtelle, daß ſie ſich dem Druck der Ter-
roriſten gebeugt und ſich deren verlogene Ar
aumente ſ. eigen gemacht hat. Fu welcher Lage
befinden ſich nun jene Meichsminiſterien, die in
eigenen Gutachten die Zweckhünen der nationgl-
(oßialiſtiſchen Vanden Gegen dieen Film nachge
hre haben Sie hahen ſich zu Tienern der

dex Volkspartei und der Kommuniſten
f er voltspartelliche Antrag: „Die Lanhes-

na ward beouſtragt, ven von dem Herrn
fshennas miniſter als Fachherater für Kunſt

Meilen deruienen u el un rääcus n i u entſerneu,“
Matin ſten ernenrigt n ernlen nun da-
für offenen Hohn

In der ſpaniſchen Hauptſtadt haben ſich am

kultät und der Veterinärſchule wieder heftige Stu

regelrechten Schlacht zwiſchen Polizei und republi

Der Kampf dauerte gegen Abend
noch an. Die Regierung beabſichtigt anläßlich des

Ausnahmebeſtimmungen,

Die Entſchädigungen der Kriegs
Der Kriegsbeſchädigtenausſchuß des Reichstags

Mark handelt, ausgezahlt werden ſollen. Die Be
träge unter 10 Mk. ſollen durch Vermittlung einer
Stiftung zugunſten ehemaliger Kriegsgefangener

Zur Ablöſung der Guthaben
iſt von Frankreich ein Betrag von rund 800 000 Mk.

Tie Guthaben aus engliſcher Kriegs

qungen ehemaliger Kriegsgefangener mitteilt, dem

noch unſern toten

hat, wurde die nationalſozialiſtiſche Nieder
ſächſiſche Tageszeitung“ auf drei Wochen

Jn der rechtsradikalen Zeitſchrift „Der äg

gelegt und zugleich eine vernichtende Anklage n
be

um Lichtſpielgeſetz und ſtellt dabei die folgende

t

e

e 3



1
e

un
Aus politiſchen Motiven

Menſchenleben ſtehen heute nicht mehr hoch imKurſe. Ein Menſ enleben t um J
Schnell iſt man bereit, mit Dolch und Kugel ſeinen
Gegner zu beſeitigen. Ein Menſch mordet den
anderen aus politiſchen Motiven. EinMenſch wird meuchlings und feige gemordet, weil
er nicht die politiſche Meinung ſeines Mörders teilt.

Menſchen, Agitatoren, reiſen berufsmäßig durchdas Land und verleumden ihren politiſchen Gegner

nach Strich und Faden. Jede auch noch ſo abſurde
Gemeinheit und Verleumdung wird als wahr auf

h Der politiſche Gegner wird von dieſen
rufsmäßigen Ehrabſchneidern als der größte und

gemeinſte Verbrecher unter der Sonne bejzeichnet,
und das geſchieht aus politiſchen
Motiven.
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Randalierend ziehen junge Bengels durch die
Straßen, beläſtigen die Paſſanten, zertrümmern
Schaufenſter, ſtören Film und Theateraufführun-
3 überfallen Verſammlungen friedlicher Men-
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en aus politiſchen Motiven. Junge
enſchen handeln ohne eigene Ueberlegung, nur

auf Anweiſung aus politiſchen Motiven.Geiſtige Waffen ſind heute im politiſchen Kampf
nicht mehr modern. Gegenſätze, verſchiedene An-
ſchauungen, zweierlei Meinung mit der Waffe des
Geiſtes auszutragen, iſt zu langweilig. Lüge,
Verleumdung, Steine, Tränengas, weiße Mäuſe,
Dolch und Kugel arbeiten ſchneller, und für die
Nazis ſind das ja ſchließlich die einzigen
die ſie zu handhaben verſtehen. Die Führer dieſer
Partei übertragen ihre Umgangsformen auf ihre
Mitläufer, die Führer aber ſind meiſtens Offiziere,
Lehrer und Beamte. Und dieſen Leuten gebührt
das Verdienſt, die heutigen Formen im politiſchen
Kampf beſtimmt zu haben.

c

Leider wird der anſtändige Menſch, oftmals der
unbeteiligte, das Opfer dieſer „Menſchen“, die wie
Arie durch die Lande reiſen. Und wie viele

rbeiter ſind ſchon das Opfer dieſer Mörderbuben
Und wie ſtehen ſie vor Gericht? Dumm,

veiſt und r und flehen noch um richterliche
Gnade Jhr „Heldentum“ iſt nur von kurzer

Dauer H. T.Handwerk und Reklame
Der Wert der Zeitungsanzeige.

Im Hoalliſchen Kunfſtgewerbeverein ſprachern abend We eſſor Wolff über das Thema

„Handwerk und Reklame“. Mehr als in
tezeiten das Handwerk heute, da es von

der JInduſtrialiſierung aufs ärgſte bedroht wird,die Pflicht, für ich Reklame zu machen.
Für eine für das Handwerk richtige Reklame,
d. h. eine Reklame, die aus ſeinem volkswirtſchaft
lichen Sinn in Verbindung mit moderner pſycho
logiſcher und äſthetiſcher Einſtellung erwachſen ſoll,

der Handwerksmeiſter drei Vorbedingungen
erfüllen: er muß ſein Handwerk techniſch völlig
beherrſchen, er muß das Verhältnis zur Kundſchaft
genau ſtudieren, und er muß ſeine Erzeugniſſe in
einer Form darzubieten verſtehen, die dem Zeit
geiſt entſpricht.

Für den Handwerker kommen etwa acht Re
klamearten in Frage: das Firmenſchild, das Schau-

das Jnſerat, der Briefkaſteneinwurf, die
usſtellung, der Katalog, das Rabattſyſtem und

die Qualitätsware. Beim Jnſerat wurde beſon-
ders der Wert der Sammelanzeige bei
Vollendung eines Werks betont. Alle dieſe Re
klamemittel müſſe der Handwerker im Sinne
ſeiner volkswirtſchaftlichen Funktion
verwerten. Er muß ſich alſo auf perſönliche
und lokale Reklame beſchränken, die er am
wirkungsvollſten in einer Form findet, die dem
Zeitgeiſte entſpricht.

Mag'ſtrat nicht mehr portofrei
Der Magiſtrat hat jetzt ſo viel Anfragen und

Anträge zu beantworten, daß die Portoaus-
gaben einen ziemlichen Betrag ausmachen. Der
Magiſtrat will das Porto nicht mehr tragen. Wer
eine Antwort vom Magiſtrat erwartet, muß alſo
künftig Rückporto beilegen, oder der Poſtbote
Le die Gebühren für „Portopflichtige

ienſtſache“ ein.
Schwerer Autozuſammenſtoß
An der Ecke Bismarck- Goetheſtraße ſtießen ein

Perſonenkraftwagen und ein Poſtomnibus zu
ſammen. Der Perſonenwagen wurde ſchwer be
ſchädigt. Von ſeinen vier Jnſaſſen wurden zwei
leicht und einer ſchwer verletzt. Der Schwerver-
letzte wurde zur Univerſitätsklinik gebvacht.

Die Betriebsergebniſſe der ſtädtiſchen Bäder
zeigen in einfachen Zahlen, wie groß die Not, wie
gedrückt die Lebenshaltung iſt Das Stadtbad
hat mit 32 828 im Februar 1931 5131 weniger
Beſucher als 1930 gehabt, das Solbad Witte-
kind mit 1532 Beſuchern 721 weniger, als im
Vorjahr.

SPD., Ortoverein Halle
11. Bezirkt. Donnerstag, den 26. März,

abends 8 Uhr Mitigliederver ſammlung im Re-
taurant Lenchte, Wärmliver Straße Redner:
Jarteiſekretär Kurt Brenney Halle. Gäſte

und Freunde unſerer Bewegung konnen eingeführt

affen, M

Vom 1. April 1931 an treten durch die Notver-
pung des Reichspräſidenten vom 1. Dezember

weſentliche Einſchränkungen der Mieterrechte
ein. Dahin gehört auch die Erklärung der
geſetzlichen Miete.

Mancher Mieter hat aus irgendwelchem Grunde
dem Vermieter eine höhere Miete als die geſetz
liche Miete bewilligt. Vom 1. April 1931 an
kann nun der Mieter nicht mehr „jederzeit“ dieſes
Zugeſtändnis zurücknehmen. Die obenerwähnte
Notverordnung erklärt nämlich u. a., daß eine Be
rufung auf die geſetzliche Miete nach Ablauf eines
Jahres ſeit dem Beginn der Mietzeit nicht mehr
zuläſſig iſt. Da faſt ſämtliche Mietverträge am
Meet 1931 ein Jahr laufen, ſo fällt für dieſe

ieter

vom 1. April 1931 an das Recht fort, die ge
ſetzliche Miete zu zahlen;

damit iſt der Mieter an den vereinbarten Miet-
zins dauernd gebunden. Der Vollſtändigkeit wegen
ſei noch erwähnt, daß nach Ablauf eines Jahres
ſeit dem Beginn der Mietzeit eine Berufung auf
die geſetzliche Miete noch möglich iſt, wenn der

ieter in eine wirtſchaftliche Notlage
geraten iſt. Aber dann muß der Mieter das be-
weiſen.

Die Notverordnung beſtimmt weiter, daß eine
Berufung auf die geſetzliche Miete auch innerhalb
des erſten Jahres der Mietzeit nicht zuläſſig iſt
„a) wenn der Vermieter zum Abſchluß des Miet
vertrages weſentlich dadurch bewogen worden iſt,
daß der Mieter ihm ein günſtigeres Angebot ge
macht hatte, als ein anderer Bewerber, b) wenn der
andere Vertragsteil mit Rückſicht auf die ab-
weichende Vereinbarung entſprechende Leiſtungen
übernommen hat“. Wenn ſich der Mieter vor den
Nachteilen dieſer Geſetzesverſchlechterungen ſchützen
will, ſo muß er die Erklärung auf die geſetzliche
Miete ſo zeitig abgeben, daß der Vermieter ſpäte-
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ſtens am 31. März 1931 dieſe Erklärung in
een hat. Die Erklärung braucht nur zu
auten:

„Hiermit erkläre ich, daß ich vom nächſtzu
läſſigen Termin an die Miete nur noch nach den
Vorſchriften des Reichs Mietengeſetzes zahlen
werde.“

Jſt in dem Mietvertrag eine Jahres oder eine
Vierteljahrsmiete genannt, ſo wirkt dieſe ſchrift-
liche Erklärung zum 1. Juli 1931 (d. h. zum näch-
ſten geſetzlichen Kündigunstermin). Vom 1. Juli
1931 an braucht der Mieter alsdann nur noch die
geſetzliche Miete zu zahlen. Jſt in dem Mietver
trage keine Jahres oder Vierteljahresmiete, ſon
dern nur eine Monats miete genannt, ſo
wirkt die Erklärung, wenn ſie dem Vermieter bis
ſpäteſtens zum 1 5. r 1931 zugeht, bereits
vom 1. April 1931 ab. Geht die Erklärung
dem Vermieter erſt nach dem 15. oder ſpäteſtens
am 31. März 1931 zu, ſo wirkt ſie vom 1 Mai
1931 ab. Jſt die Miete nach Monaten bemeſſen,
ſo gilt die halbmonatige Kündigungsfriſt. Mit der
Erklärung der geſetzlichen Miete erlöſchen aber
alle Vereinbarungen, auf die der Vermieter nur
deswegen eingegangen iſt, weil der Mieter ihm
eine höhere Miete als die geſetzliche Miete zu-
villigte.

Hat der Vermieter z. B. gegen eine Miet Er-
höhung die Erlaubnis zur Unterver-
mietung erteilt, ſo erliſcht dieſe Erlaubnis. Hat
der Vermieter ſchon im Mietvertrage die Geneh-
migung zur Untervermietung erteilt oder hat er die
Untervermietung jahrelang ausdrücklich oder ſtill-
ſchweigend geduldet, ohne dafür eine beſondere
Entſchädigung zu verlangen, ſo hat der Vermieter
keinen Anſpruch auf einen Zuſchlag zur geſetzlichen
Miete. Die Bewilligung ſolcher Zuſchläge hat in
jedem Fall dazu geführt, daß die Miete nicht mehr

Achtfermsg: I. April
Frklärtft die sesetzlüche Miete?

nur durch Erklärung der geſetzlichen Miete beſei
tigt werden.

Um im Streitfalle den Beweis für die Abgabe
der Erklärung antreten zu können, empfiehlt es
ſich, die Erklärung in ein geſchriebenem
Brief abzuſenden, aber ſo zeitig, daß der Ver-
mieter zweifellos am 31. März 1931 in Beſitz der
ſelben iſt.

Damit der Mieter nachprüfen kann, wie groß
der Unterſchied zwiſchen der von ihm gezahlten
vereinbarten Miete und der geſetzlichen Miete iſt,
geben wir nachſtehend noch einmal

die genauen Sätze der geſetzlichen Miete für

Preußen

an. Die feſte geſetzliche Miete beträgt 120 Prozent
der reinen Friedensmiete. Führt der Mieter in
folge ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Verein-
barung mit dem Vermieter die Schönheits-Repa-
raturen ſelbſt aus, ſo beträgt die geſetzliche Miete
nur 116 Proz. der reinen Friedensmiete. Außer der
feſten geſetzlichen Miete 120 oder 116 Proz. hat
der Mieter noch 100 Prozent ſtaatlichen Grundver-
mögensſteuerzuſchlag und den 100 Prozent über-
ſteigenden Gemeindezuſchlag zur ſtaatlichen Grund
vermögensſteuer als Umlage zu zahlen. 100 Pro-
zent der Grundvermögensſteuer vetragen höchſtens
4 Prozent der reinen Friedensmiete; der Betrag
kann aber auch vis auf 3 oder 225 Prozent der
reinen Friedensmiete heruntergehen, wenn die
ſtaatliche Veranlagung dem Vermieter günſtig iſt.

Der Vermieter muß auf Verlangen dem Mie-
ter die zur Berechnung nötigen Unterlagen

vorlegen.

Außerdem kann die Gemeinde eine Erhöhung des
Satzes von 120 bzw. 116 Proz. angeordnet haben.
Jn Zweifelsfällen iſt es gut, ſich in der Geſchäfts

als geſetzliche Miete, ſondern als vereinbarte Miete
gilt. Der dem Mieter läſtige Zuſchlag kann alſo

Die Hallenſer verzehrten in den letzten Jahren
durchſchnittlich 62 Kilogramm friſches Gemüſe pro
Kopf und Jahr, 8 Kilogramm mehr als im
Jahre 1900, ein Zeichen dafür, daß ſich das Ge
müſe ſteigender Beliebtheit als Nahrungsmittel
erfreut. Jm Vergleich zu der Menge, die der
Menſch nach Angabe des Deutſchen Hygiene-
muſeums zu ſich nehmen ſollte, nämlich 231 Kilo
gramm, iſt der Verbrauch allerdings recht gering.
Aber auch im Reich beträgt der Gemüſeverbrauch
pro Kopf der Bevölkerung nur 62 Kilogramm
pro Jahr.

Jmmerhin waren im Jahre 1929 12,6 Mil-
lionen Kilogramm friſches Gemüſe notwendig, um
den Bedarf der halliſchen Bevölkerung zu decken.
Ein Quantum, deren Heranſchaffung einer ganzen
Reihe von Produzenten, Handels- und Verkehrs-
organiſationen Arbeit gab. Die Hausfrau macht
ſich beim Einkauf wohl ſelten Gedanken darüber,
woher dieſes Gemüſe kommt trotz-
dem dürfte es recht intereſſant ſein, zu erfahren,

aus welchen Gebieten dieſe Mengen heran
geſchafft wurden.

Rund 700 000 Kilogramm erzeugten die Hal-
lenſer in ihren Schrebergärten. Ungefähr 12 Pro-
zent der halliſchen Haushaltungen haben Schreber
gärten, die eine Fläche von 821 Morgen bedecken.
Die Schrebergartenbeſitzer ſind in erſter Linie
Selbſtverſorger, gelegentlich geben ſie wohl auch

Republik in Gefahr
Fugend vor die Front!

Die Jugend ſteht im Kampfe um Republik und
ſoziglen Fortſchritt, in der Verteidigung der demo-
kratiſchen Freiheiten des Volkes gegen den an-
drängenden Faſchismus in vorderſter Reihe. Groß
und bedeutungsvoll ſind ihre Aufgaben in der
Gegenwart. Umſtritten oft die Wege, die zu be
ſchreiten ſind. Klarheit und Zielſtrebigkeit ſind
dringend vonnöten.

Parteiſekretär Genoſſe Keller (Eisleben),
einer unſerer jüngeren aktiven Parteifunktionäre,
wird der Jugend und allen, die ſich die Jugend-
friſche bewahrt haben, in einer gemeinſamen Ver-
anſtaltung des Reichs banners Schwarz-
Rot- Gold und der Arbeiter-Schugtz-
ſportabteilung am kommenden Sonn-
abend im großen „Volkspark“ Saal die Wege
zeigen, die in der heutigen Kriſenzeit gegangen
werden müſſen. Zu der Veranſtaltung, die mit
der Verpflichtung der Schuyſportler eingeleitet
wird, ſind alle Parteigenoſſen und Republikaner
eingeladen.

ſtelle eines Mietervereins Rat und Auskunft zu
holen.

Gemüſe, das die Hallenſer eſſen
und wo es herkommt Fährlich 12,6 Millionen kg friſches Gemüſe für Halle

noch an Bekannte und Verwandte ab. Etwa die
Hälfte des geſamten Gemüſebedarfs liefern die
Gemüſebauern der nächſten Umgebung. Aus
38 Ortſchaften fahren ſie Kohlrabi, Mohrrüben,
Schwarzwurzeln, Peterſilie und Peterſilienwurzeln,
Salat, Spinat und Spargel an und decken damit
den Bedarf an dieſen Gemüſearten faſt reſtlos.
Die übrigen Gemüſe werden teilweiſe aus recht
erheblichen Entfernungen bezogen, zum Beiſpiel
Weißkohl zu einem Drittel aus Schleswig-Holſtein.

Der Blumenkohl ſtammt zum größten Teil
aus dem Auslande. Von den 1 143 816 Kilogramm
Blumenkohl, welche im Jahre 1929 verzehrt wur
den, kamen nicht weniger als 785 000 Kilogramm
aus Jtalien, Frankreich und Holland. Von den
deutſchen Gebieten, die Blumenkohl nach Halle
lieferten, iſt beſonders Erfurt zu nennen. Von
1 430 918 Kilogramm Gurken wurden über die
Hälfte aus dem Auslande bezogen, obwohl die
Gurkenbauer in der Gegend von Calbe und Naum-
burg ihre Ware in der gleichen Zeit kaum los wur-
den. Die Geſamtzufuhr an Zwiebeln belief ſich

auf 504 000 Kilogramm. Hauptlieferanten waren die
Kreiſe Calbe und Magdeburg, aber auch aus
Ungarn, ſogar Aegypten, wurden Zwiebeln be-
zogen.

Es iſt bedauerlich, feſtſtellen zu müſſen, daß
insgeſamt nicht weniger als 2 733 700 Kilogramm
Gemüſe im Werte von 750 000 Mk. aus dem
Auslande bezogen wurden, während die
deutſchen Gemüſebauer vielfach ihre Produkte nicht
los werden konnten. Dabei iſt das ausländiſche
Friſchgemüſe dem deutſchen wohl in der Auf-
machung, keineswegs aber im Geſchmack über-
legen. Jede Hausfrau ſollte darum das deutſche
Gemüſe dem ausländiſchen vorziehen, und wenn
beides in gleicher Güte und zu gleichen Preiſen
angeboten wird, die deutſche Ware kaufen.

Die intereſſanten Zahlen ſind der im Verlage
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sach-
ſen zu Halle erſchienenen Schrift „Die Verſorgung
der Stadt Halle mit Friſchgemüſe“ von Diplom-
volkswirt Dr. Karl Mall witz entnommen. Die
Schrift umfaßt 104 Seiten und kann zum Preiſe
von 2 Mk. durch die Landwirtſchaftskammer be-
zogen werden.

Bauſfparen bei den öffentlichen Bauſparkaſſen
Die Mitteldeutſche Landesbank gibt

Auskunft über das Bauſparen. Einer Zu-
ſchrift der Bank entnehmen wir das folgende:

Der Gedanke des Bauſparens iſt in allen
Kreiſen, die berufen ſind, die Wohnungsnot mit zu
bekämpfen und am eheſten Jntereſſe daran
haben, die Wohnungsnot beſeitigt zu ſehen, bereits
ſo tief eingedrungen, daß an der Notwendigkeit
praktiſcher Förderung dieſer Jdee niemand
mehr zweifelt. Durch die Mitteilungen der Preſſe
ſind indeſſen Zuſammenbrüche (SDeimſtät
tenbaubund. Red.) ſelbſt größerer privater
Bauſpargeſellſchaften bekannt geworden. Dieſe Zu
ſammenbrüche ſind ein Zeichen dafür, daß der
Grundſatz für eine unbedingte Sicherheit der
Spareinlagen zu ſorgen, nicht immer gewahrt
worden iſt

die

Das Bauſpargeſetz iſt bis heute noch nicht
verabſchiedet worden. Was man über die Aus
wirkungen des Geſetzes hört, läßt leider nicht auf
volle Beſeitigung der beſtehenden Unſficherheit
ſchließen. Unbedingte Sicherheit fur die Einlagen
beſteht dagegen unabhängig von dem Geſetz bei
den öffentlichen Bauſparkaſſen
dem Vorteil der Mündelſicherheit der
einlagen iſt das billige Arbeiten der Dr
ganiſativn hier dervorzuheden

Auf Grund wechneriſch einwandfre
lagen iſt von vornherein zahlenmäßig feſtgelegt
welchem Umfange viertelfähriiche Baugeldz
gen erfolgen müſſen und erfolgen Die
tungsplaäane d Wer S v OVauſpover ein klares Bild über die ihm ge
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Ausſichten machen kann. Die Einhaltung der an-
gegebenen Höchſtwartefriſten iſt gewähr-
leiſtet und kann vom Bauſparer ſelbſt beſtimmt
werden. Um der Sparkraft eines jeden einzelnen
Bauſparers gerecht zu werden, können

Verträge nach 6 verſchiedenen Tarifen
abgeſchloſſen werden, die ſich auf einer Vertrags
dauer von 6, 9, 12, 15, 18 oder 25 Jahren auf
bauen. Jnnerhalb dieſer vom Sparer gewählten
Vertragsdauer haben ſämtliche Sparer ihr Bau
darlehen erhalten und auch abgezahlt Die
Einlagen werden mit 4 Prozent verzinſt, des-
gleichen wird auch das Baudarlehen zu 4 Prozent
zur Verfügung geſtellt. Die Sparraten ſchwanken
zwiſchen 2,60 Mk. pro 1000 Mk. für den längſten
Tarif und 12,92 Mk. für den kürzeſten: die Til
agungsrate entſprechend zwiſchen 5,92 und 16,25 Mk.
Die früheſte Zuteilung der Summe geſchieht nach
drei Monaten.

Jn den Spar- bzw. Tilgungsraten ſind alle
Unkoſten bereits enthalten, desgleichen auch die
Prämie für die Lebensverſicherung, auf Grund
der bei Tod des Bauſparers nach Zuteilung der
Vertragsſumme Befreiung von den Tilgungs-
raten eintritt.

Douuerstag. den 2. April. 20 Vhre,
im großen Volksparkeaal

treitlur

Segrüeung österreichischer Genossan.



Werklehrer zeigen, was ſie
können

Der Werkunterricht, das iſt die plan
mäßige Unterweiſung der Jugend in Handbetäti-
gung, innt mehr und mehr Bedeutung in den
allgemeinbildenden Schulen. Für das neunte Schul-
jahr gilt Werkunterricht als ein Hauptfach, undbie Mittelſchulen ſind gehalten, planmäßig Werk-

tätten zu ſchaffen. Grundlegende Beſtimmungen
tonen den erziehlichen Wert der Werkarbeit a

die heran wachſende Jugend. Daneben erzieht der
Werkunterricht zur Achtung vor handwerklicher
Arbeit überhaupt und vor dem werkſchaffenden
Mann. Wer ſelbſt in der Jugend planmäßig mit
Werkzeugen Werkſtoffe geſtaltet hat, weiß gute
Handwerkerarbeit zu würdigen.

Das halliſche Werklehrerſeminar hat
anläßlich der Prüfungen ſeiner Schüler in
dieſem Falle ſind Lehrer die Schüler wieder
eine Ausſtellung von Prüfungsarbeiten veranſtaltet.
Holz-, Papp- und Metallarbeiten der verſchiedenſten
Art werden gezeigt. Wie im Vorjahr, ſind an
Holzarbeiten wieder die verſchiedenſten Möbel
zu ſehen. Hier hat ſich kaum etwas verändert.
Beachtenswert ſind die Arbeiten der Buch
binderklaſſe, Einbände, Mappen, Arbeiten
in Pappe und Leder. Mehr gearbeitet als im
Vorjahr hat augenſcheinlich die Metallklaſſe,
recht nette, zum Teil ſogar recht auffällig gute
Stücke ſind entſtanden. Viel Schönes iſt wieder
bei den Spielzeugen entſtanden, die die Werk-
lehrer gebaſtelt, geſagt und geklebt haben. Jm
Ganzen muß man wohl ſagen, daß die Ausſtellung
Zeugnis ablegt von der nach jeder Richtung hin
modernen und ſorgfältigen Ausbildung
der zukünftigen Werklehrer.

.Hakenkreuz am Stahlhelm.“
darf in der Schutzpolizeikaſerne nicht geſungen

werden.
Viel Aufhebens und großes Geſchrei hat das

halliſche Naziblättchen ſeinerzeit um die Entlaſſung
eines Schutzpolizeibeamten gemacht, der
nach einer Feier Nazilieder auf dem Klavier
eſpielt hat. Wir haben uns damals jeglicherWherung enthalten, um der Unterſuchung des

Falles nicht vorzugreifen. Jnnenminiſter Seve-
ring hat im Landtag zu der Angelegenheit jetzt
eine Erklärung abgegeben. „Der Schutz

olizeibeamte in Halle, der wegen Spielens des
iedes „Hakenkreuz am Stahlhelm“ entlaſſen wor-

den iſt, bleibt entlaſſen, weil es ſich um
eine beabſichtigte Demonſtration gehandelt
hat. Deshalb hat ſich auch der Beamtenausſchuß
mit der Entlaſſung einverſtanden erklärt.
Ein anderer Schutzpolizeibeamter, der nur in an-
getrunkenem Zuſtand mitgeſungen hat, wird
wieder eingeſtellt.“

Mehr kann man wirklich nicht verlangen.

Mit der Rückfahrkarte auf die Oſterreiſe
Die Reichsbahn hat die Geltungsdauer der

Sonntagsrückfahrkarten zu Oſtern verlängert, ſo
daß kurze Reiſen in die weitere Umgebung bis zu
einer Tauer von 4 Tagen ermöglicht werden.
Die Sonntagsrückfahrkarten gelten zur Hinfahrt
von 12 Uhr Gründonnerstag (2. April) bis zum
Oſtermontag (6. April), zur Rückfahrt vom Grün-
donnerstag bis Dienstag nach Oſtern 9 Uhr. Die
Reichsbahn läßt ferner zu, daß die Schnellzüge am
Karfreitag, an den beiden Oſtertagen und am
Tage nach Oſtern mit Rückfahrkarten zur Hin-
und Rückfahrt benutzt werden können.

Es stefſt sicſt vor:

Halle, den 26. März.
Zu geſtern abend hatten ſich die halliſchen Nazis

eine ganz beſondere Attraktion beſorgt, Schweine-
paſtor Münchmeyer ſollte ſprechen. Aber auch
der zog nicht beſonders, an eine ((erhoffte) Pa-
rallelverſammlung war nicht zu denken. Der
Stadtſchützenhausſaal war ſo eben und eben beſetzt.
Da das Polizeipräſidium dem „Grabbelpaſtor“ und
„Narbenſucher“ Münchmeyer das Reden verboten
hatte, ſprang für ihn ein „Pegeh“ aus der Goeb-
bels- Redaktion ein. Er handelte nach dem Nazi-
rezept, ſozialdemokratiſche Forderungen aufzu
ſtellen und zu behaupten, die Nazis hätten dieſe
Forderungen erfunden und trezen für ſie ein. Die
Sozialdemokraten aber ſind „Volksverräter und
Marxiſten“. Jntereſſant war das Material, das
er gegen die Volkspartei vortrug. Volks
parteiler im Amte ſind danach ganz tolle Ver
ſchwender des Volksvermögens. Schau, ſchau!

Für den Vertrieb eines Münchmeyerſchen
Buches wurde eine Viertelſtunde Pauſe eingelegt,
wie man ſchon vorher die Verſammlung dreiviertel
Stunden warten ließ. Hauſierer und Händler
aller Art mit Weſſel- und Hitlerkarten, mit Lie-
derbüchern und Programmen, mit Zeitungen,
Broſchüren, Proſpekten, mit allem, was der Nazi-
laden in Verſammlungen anzubieten hat, nützten
ſie die Zeit eifrig aus. Allerdings war das Ge
ſchäft nicht ſonderlich.

Wir hätten gar zu gerne den Herrn „Paſtor
a. D.“, der es fertig gebracht hat, in drei Jah-
ren fünf Parteien zu dienen, ehe er bei denNazis landete, reden Soren- So konnte man

dieſes „beſondere Tier“ der Nazis nur als ſchwei-

Stahlhelmmuſikſtifte als Prügel-
helden

Einen feigen Ueberfall verübten wieder einmal
Nazis und Stahlhelmer in trauter Ge-
meinſchaft. Ein Mitglied der r in Die-
mitz wohnhaft wurde in der Nacht zu geſtern
gegen 12 Uhr an der Hindenburgbrücke
von etwa 20 Mann geſtellt. Sie fielen über ihn
her, bearbeiteten ihn mit Fäuſten und Schlag-
ringen, warfen ihn ſchließlich zu Boden und be-
arbeiteten ihn weiter mit Fußtritten und Stock-
hieben. Einer der Helden fuchtelte ſogar mit einem
Meſſer herum.

Zu den tapferen Helden, die einen einzelnen
zu zwanzig überfallen, gehören auch einige Lehr-
linge des Stahlhelmmuſikanten Sei-
fert! Hochbefriedigt werden Eltern, deren
Jungen bei Seifert das Muſikmachen lernen, nun
feſtftellen: ſie werden zu „echten deutſchen
Jungen erzogen. Den Stahlhelmheldenmut
haben ſie ſchon zwanzig gegen einen.

„Mit ruhig feſtem Schritt
Daß unſere Nazis auch zur allgemeinen Er-

heiterung beitragen, zeigt folgende Begebenheit am
letzten Sonntagabend. Die „ſtramme“ SA. hatte

Krabbelpaſtor Münchmeyer
Nur reden durfte dieſer Moralpfaffe des 3. Reiches nicht

der Vorkämpfer für Sittlichkeit im dritten Reich.
Das beweiſt eine Charakteriſtik, die das Schöf
e ericht Emden in ſeinem Urteil vom

Mai 1926 gab, nämlich:
a) Daß er ſich wiederholt an Frauen heran

machte“ und ſie ſich, teils „unter Ausübung eines
unzuläſſigen Druckes“, teils, indem er ſich als
„reicher Kaufmann“ ausgab, gefügig machen
wollte, und daß „ein ſolcher Geiſtlicher den Namen
eines Geiſtlichen nicht verdient, ſondern daß er ſich

efallen laſſen müſſe, wenn er als falſcher Prieſter
ichnet wird“.
b) Daß er ſich als Arzt und mediziniſcher Sachverſtändiger, ebenſo als Juriſt mit drei Semeſter

Jura ausgegeben hat, obwohl er weder Medizin
noch Jura ſtudiert hatte. „Das war wiſſentlich
falſch und eine Lüge, und eines Geiſtlichen durch
aus unwürdig.“

o) Daß er im Gotteshaus über Dinge und in
einer Form geſprochen hat, die „nicht nur die
Kirche gefährden, ſondern auch im Munde eines
Geiſtlichen abſolut verwerflich ſind“.

d) Daß er „verwerflichen Terror“ gegen Ge
ſeieer e ſeine eigenen Pfarrkinder, ausgeübt
at.

e) Daß er unter der „lächerlichen Ausrede“, eine
Narbe am Körper eines Mädchens „fkontrollieren“
zu wollen, unſittliche Berührungen vornahm.

f) Daß er „Gerüchte in die Welt zu ſetzen“
wagte, für die er „hernach die Unterlagen zur
Verfügung zu ſtellen, ſich weigerte“ und daß er
„nach Art alter Klatſchweiber“ herumging, um
eine einwandfreie deutſche Familie zu verleumden
und in Mißkredit zu bringen.

Wer wundert ſich? Die Moral dieſes Mannes
genden Götzen bewundern. Jntereſſant iſt er aber, paßt zur Nazipartei. Nur dort gehört er hin.

T

ihren Propagandamarſch durch die Stadt hinter
ſich. Nach dieſer Anſtrenzung iſt Stärkung not-
wendig. Selbſtredend braucht man dazu Flüſſig-
keiten, um den Aerger über dieſe verbonzte Welt
herunterzuſpülen Alkohol macht Stimmung, Nazi-
Kampflieder durchſchwirren die verſchiedenſten
Nazikneipen. Man fühlt ſich ſtark und mächtig.
Zimmermanns Lichtſpiele in der Goetheſtraße ſind
eine Hochburg der SA., Hoſenmätze und etwas rei-
fere Jugend gehen ein und aus, wichtige Mienen,
Hitler-Begrüßungen dokumentieren ihre Fähig-
keiten zur Leitung Deutſchlands. Der Geſchäfts-
führer des Reſtaurants, ein biederer Drogenhänd-
ler von der Ecke, iſt Ober-Nazi. Ein würdiger
Nazi verläßt um 7 Uhr dieſe Kneipe. Er hat ſchwer
geladen, die Straße iſt nicht breit genug. um ſeine
ſchwankende Geſtalt zu halten. Stürmiſche Heiter-
keit bei den Paſſanten erregt ſein Geſang:

die braunen Bataillone, SA. marſchiert, in
ruhig feſtem Schritt.“ Auch die „Redak-
teure“ des Naziblättchens müſſen dieſer „ruhig-
feſtenSchritt“ Stimmung verfallen ſein, ſonſt
hätten ſie in ihrem Bericht über die Veranſtaltung
nicht doppelt gezählt.

Straße eingezogen. Die Verbindungsſtraße
auf dem Wettinerplatz zwiſchen Reichardtſtraße und
Adolfſtraße wird ein gezogen.

Habämfa unbelehrbar,
Weil die Habämfa immer noch nicht ein

ſehen will, daß ſie an den abgeſchloſſenen Tarif
vertrag gebunden iſt und nicht die Löhne kürzenkann, wie ſe will, mußte ſie am 25. März noch

einmal vor dem halliſchen Schlichtungsaus-
ſchuß erſcheinen. Eine Geſamtvereinbarung auf
der Grundlage des beſtehenden Tarif-
vertrags abzuſchließen, konnte ſich der S
vertreter auch diesmal noch nicht entſchließen. Es
wurde daher entſchieden, daß der Meta II
arbeiterverband und die Habämfa noch
einmal verhandeln ſollen und ſich über die An
wendung des Tarifvertrags einigen.

Notfalls kann, wenn die Habämfa ihren Traum
von der Abdingbarkeit der Tarifverträge
nicht austräumt, ihr ein Abonnement bei
den Arbeitsgerichten beſorgt werden.

Aber drei Millionen Schweine mehr.
Die Schweinezählung vom 2. März

t einen Schweinebeſtand von 21,8 Millionen
Stück ergeben. Das ſind 3,1 Million 16,8 Pro-
zent mehr als im Vorjahr. An der Beſtandsver-
größerung ſind alle Altersklaſſen beteiligt. Der
Beſtand an Jungſchweinen und Ferkeln hat um
19,6 bzw. 14,7 Prozent zugenommen, der bis
1 Jahr alten Schweine um 13 Prozent und der
über 1 Jahr alten Tiere um 17,2 Prozent.

Die Befloggung nichtſtaatlicher
Schu'gel äude

Richtigſtellung irreführender Darſtellungen.
Amtlich wird von zuſtändiger preußiſcher Stelle

vor Zeitungsnachrichten gewarnt, die eine Entſchei-
dung des preußiſchen Oberverwaltungsgerichts über
das Beflaggen nichtſtaatlacher Schulen in einem
Einzelfalle falſch darſtellten. Es wird darauf hinge-
wieſen, daß durch das preußiſche Flaggengeſetz vom
17. März 1929 eine völlig veränderte Rechtslage
geſchaffen ſei, die über die Entſcheidung des Ober-
verwaltungsgerichts hinaus heute die Beflaggung
auch der nicht ſtaatlichen Schulen aus-
ſchließlich zu einer Sache der allgemeinen Landes
verwaltung mache.

Langfinger auf dem Jahrmarkt. Einer Jahr-
marktsbeſucherin wurde geſtern mitten im Gewühl
ein goldenes Medaillon abgeriſſen.
konnte entkommen.

Kein Aether im riſeurladen. Nach der Po

im Friſeurgewerbe nicht gebraucht werden.
Die Spionageaffäre des Generalſtabsoberſt Redl als

hundertprozentiger Tonfilm ab heute, Donnerstag, im CT.
am Riebeckplatz.

13. Symphoniekonzert des Symphonieorcheſters. Auf dasheute n letzte Symphoniekonzert unter
Leitung von Benno Plätz ſei hierdurch nochmals hingewieſen.

Kochs Künſtlerſpiele bringen auch in der zweiten Monats
bälfte ein wirklich unterhaltendes 2 bei freiemirrt an Wochentagen. Sonntags kleine Preiſe, Tanz bis
3 r.

Ver ammlungen und Veranſtaltungen.
Mittetlungen unter dieſer Rubrik koſten 40 v.nd müſſen bet der Aufgabe bezahlt werden. ſtlichteiten

'onnen hier tedoch nicht bekanntgegeben werden,

27. März, 20 Uhr, findet im „Neumarktſhaus“ ein Vortrag mit Lichtbildern durch Herrn
Bitzer ſtatt über Krankheiten der Atmungs
organe, ihre Entſtehung, Erkennung und Heilung
durch Biochemie“.

Der Woßnungsteufel
Roman aus der Segenwaort

9 Vom Bernſcord Acondmaomm
Copyright by C. Handmann Nachf., Halle-Saale.

„Jch Großes vor“, fuhr er, nachdem er
mehrere Rauchpuſter getan und ſich gehörig in die
Ecke geräkelt hatte, fort. „Großes. Ungewöhnliches,
Titanenhaftes Ein Koloſſalmonument von un
vergleichlicher Wirkung, das die ganze Welt zu
ſammentrommeln und Leipzig zu einer Weltſtadt
machen wird. Ein Monument, das den Schöpfer
der Leipziger Meſſe verherrlichen und alle Mit-
arbeiter und Förderer bis auf den heutigen Tag in
einer Art Ehrenhalle bildlich oder plaſtiſch dar-
ſtellen ſoll. Die Ehrenhalle in zwei Unterſchiede
gedacht: Die Walhalla für die Verſtorbenen
die Wandelhalle für die Lebenden. Die Durch-
führung natürlich mit gehöriger Promptitüde.
Finanzierung durch Lotterie. Die Vorarbeiten wer-
den von einer kunſtbegeiſterten und Glücks-
begüterten Dame honoriert, die ich natürlich hei-
raten werde Und hier iſt bereits das Papier
zum erſten Entwurf.“

„Gott ſei mit dir du biſt noch der alte!“
rief ſie lachend aus. „Beginne und vollende!
Meinen Segen haſt du. Aber höre mal, wer iſt
denn die Glückliche, die ſich in dich verſchoſſen hat?“

„Sie wohnt hier im Hauſe mehr möchte ich
vorläufig nicht ſagen, da das alles natürlich ein
ſtrenges Geheimnis bleiben muß, und ich erzähble
es dir auch nur, damit du ſiehſt, daß ich auch noch
eine Zukunft habe. Außerdem hätte ein Aus-
plaudern für mich bedeutende Nachteile, da mich
die Dame bereits mit Vorſchüſſen unterſtützt. Du
begreifſt

„Ja“, ſagte ſie trocken „ich begreife. Nun
vernimm, wie ich darüber denke. Das mit dem
Koloſſalwerk kannſt du ja weiter bearbeiten, bis
die Frau deines Scharfſinns den Schwindel merkt
und dich mit Holla zum Tempel hinauswirft. Jch
mache dir dagegen folgenden Vorſchlag: Du heirateſt
nicht jene Frau, ſondern mich. Jch kaufe ein
flottes Geſchäft, das uns beide ernährt. Alfred,
nach dieſem zu fragen du natürlich das ſparlichſte
Verlangen haſt, kommt aus der Penſion, deren
koſtſpielige Beſtreitung dir ſeither nicht die ge
ringſte Sorge gemacht hat, zu uns, ſeinen wahren
Eltern, und hat eine Heimat!“ Sie öffnete ihre
Aktenmappe, angelte ein amtlich beſtempeltes, dicht
beſchriebenes und abgegriffenes Schriftſtück hervor
und ſchlug klatſchend mit der flachen Hand darauf
„Und bier ift der Schuldtitel in Sachen Sibvlle

deine Bezüge zu pfänden, wenn du meinen Vor
ſchlag ablehnen ſollteſt. Die kunſtbegeiſterte und
glücksbegüterte Dame als Drittſchuldnerin wird
wohl im Hauſe hier aufzufinden ſein.“

Der arme Fritz war kalkbleich geworden und
ſchoß wütende Blicke auf ſeine ehemalige Geliebte.
So ein Weibsteufel will ihn Fritz Weichlein
meuchlings verraten und an der Schwelle des
Ruhms in den Staub werfen? Nein bei
dieſer bodenloſen Unmverfrorenheit konnte er nicht
ruhig ſitzen bleiben! Wie ein ſieghafter Boxer
ſtemmte er ſich empor und ſtand plötzlich wie ein
Jupiter mit dem Blitz vor Sibvlle.
„yHa Du willſt imſtande ſein, mich, dem
in Kürze der Lorbeer um die Stirn gewunden wer
den wird, von dem Tauſende von Menſchen und
aber Tauſende reden und ſchreiben werden, den das
Volk, die Behörden, die Regierung, der Reichsprä-
ſident mit Auszeichnungen überſchütten werden,
kaltblütig zu vernichten? Sollte ich mich in dir,
dank meiner liebevollen Offenheit, ſo bitter ge-
täuſcht haben

„Sei mal ſo gut und bleibe nüchtern. Jch ziehe
vor, ſtatt in den Wolken zu wandern, hier auf
der Erde zu bleiben. Du begehſt, wenn du meinen
Vorſchlag annimmſt, dreierlei Gutes
ſchützt du die leichtſinnige Frau vor weiteren Geld
ausgaben und zweitens ſchützt du dich ſelbſt vor der
Wut dieſer Frau, wenn ſie merkt, daß ſie einen
Windbeutel geheiratet hat. Jch dagegen kenne dich
und verſtehe mit dir umzugehen, dich letzten Endes
noch zu einem brauchbaren Menſchen zu erzikhen.
Drittens und letztens gibſt du deinem Kinde den
Vater und machſt es glücklich.“

Da verwandelte ſich nach und nach Jupiter
wieder in Fritz Weichlein, wie er durch die Kaffees
ſchleicht, um für 3 Mark einen Kopf zu malen
Jhm mochte jetz: die Zeit durch die Sinne jagen,
in der es ihm ganz wohl war, unter den Fittichen

dieſer tatkräftigen Frau ſeinem Brote nachzugehen,
und, anfangs unſicher, dann immer zuverſichrlicher,
warf er ſeine forſchenden Blicke auf die fein
gekleidete Geſtalt und ſchob ſich näher und näher,abe. quolmend, hüſtelnd und ſpuckend

„Haſt du mich denn gar nicht mehr ein bißchen
Ilieb, du undankbarer Menſch?“ kam ſie ihm ent-
gegen, ſeine Hände ergreifend. „Haſt du meine
Dienſte, die nur deinem Wohlergehen galten, ver
geſſen und für deine Zibylle die es ſtets ehrlich

Berger gegen Fritz Weichlein, den ich an den Ge-
richtsvollzieher mit dem Auftrage abgeben werde,

gemeint, gar nichts mehr übrig? Sieh« ch
bin nicht als deine Feindin gekonmmen, troydem du
mich auf die verwerflichſte Weiſ.

Die letzten Worte wurden durch raſende Küſſe
erſtickt, die nun auf den Mund Sibyllens nieder-
praſſelten.

Lange hielten ſie ſich umſchlungen, küßten und
herzten ſich wie vor zehn Jahren und berieten ſich,
wie ſich ihre Zukunft geſtalten ſollte.

Als ſie aber erzählte, daß ſie hier im Hauſe
wohne, des neuen Hausbeſitzers Verkäuferin ſei,
ſich mit dieſem aber völlig überworfen habe und
die Heirat ſofort in die Wege geleitet werden
könne, brach Fritz in hellen Jubel aus.

Er führte ſie durch „die Flucht“ ſeiner beiden
Zimmer und Sibylle maß die Räume, um wegen
entſprechender Neumöbelierung gleich die nötigen
Geſichtspunkte zu haben.

„Und was wird aus meinem Koloſſeum?“ fragte
er ſchließlich zaghaft.

„Das bearbeite mal ruhig weiter ich werde
deine Ausdauer überwachen. Jedenfalls gib deiner
Dame zu verſtehen, daß du, ohne ihre Hand und
ihre Geldunterſtützungen fernerhin in Anſpruch zu
nehmen, den Plan vollenden und bei dem Rat der
Stadt einreichen würdeſt. Gelänge es dir, die
Stadthäupter für deine Sache zu gewinnen, ſo
hätteſt du allein den Ruhm aus erſter Hand und
den Lohn dafür obendrein.“

Das leuchtete ihm ohne weiteres ein.
Frohen Herjzens, ein jeder Teil nach ſeiner Art,

ſchieden ſie voneinander. Sibylle ging hinab, an
er Tür vorbei, hinter der die kunſtbegeiſterte und

glücksbegüterte Frau wohnte und dachte nicht im
Entfernteſten daran, daß dieſe Frau in ihrem
Leben ſchon eine Rolle geſpielt hatte und noch

Erſtens weitere Rollen ſpielen werde.

6.

Nette Ausſichten.
Ferdinand Oheim hatte beim Rechtsanwalt er

fahren, daß Setzepfand tatſächlich abgereiſt war
und zwar mit der Angabe, daß ſein künftiger Auf-
enthalt Amſterdam ſei.

Tr. Grundmann hatte auf die Frage Oheims,
wie er ſich in der Laden und Wohnungsangelegen
heit zu verhalten habe, nur die Antwort: Ja, mein
Beſter, da müſſen Sie ſchon auf Grund des Kauf-
vertrags Klage erheben. Da der Termin öffentlich
ausgeſchrieben werden muß, koſtet die Geſchichte
Geld viel Geld,

Er beſtellte eine zweite Ausfertigung vom Kaufa die erſte war bereits beim Grundbuch-
mit eingereicht um dieſe einem anderen Rechts

anwalt vorzulegen und den Fall gründlich prüfen
und beurteilen zu laſſen, da er annehmen zu
müſſen glaubte, daß Tr. Grundmann eigentlich

der Zachwalter Setzepfands war.
Im Wohnungsomt hatte man ihn mit einem

ſonderbaren Gruß empfangen,
In einem großen Eckzimmer bedienten zwei

junge Beamte das dort harrende Publikum. Etwaeng der fünfundzwanzig Menſchen, meiſt

Frauen, die Wohnungswünſche.
tten.
Als nach langem Warten Oheim an die Reihe

kam und er ſeinen Namen nannte, rief der junge
Menſch: „Aha Sie ſind der von Berlin zu
gezogene Herr ohne Wohnung? Zimmer 65 bitte!“
Die von der Wohnungsſuche erbleichten und

die ſorgenvollen Geſichter ſämtlicher Harrenden
wandten ſich im Nu dem Manne zu, der zugezogen
war, ohne eine Wohnung zu beſitzen.

Mitleid und Teilnahme drückten ſie aus
denn es war einer der Jhrigen. Ein Leidens
genoſſe.

Oheim ging beklommen hinüber nach Zimmer
Nummer 65.

Mit drei weiblichen Wohnungsſuchenden verandeind ſaß dort ein älterer Beamter. Wieder
olt grollte der Mann das Wort: „Ausgeſchloſſen!“

Auf einen neuen Redeſchwall der Damen fielen
die Worte: „Kommt gar nicht in Frage!“ Als die
drei gemeinſchaftlich auf den Beamten mit einem
wahren Trommelfeuer von Beteuerungs und Be
gründungsſätzen eindrangen, rief der Angegriffene
laut und befehleriſch: „Der Nächſte!“

Da wichen ſie entrüſtet, heulend und zähne-
knirſchend ſoweit letzteres feſtzuſtellen war
zurück und Ferdinand Oheim gewann Raum.

Mit einem Gefühl, etwa als ſtünde er vor einem
Richter, der entſcheiden werde, wieviel Hiebe ihm
aufzuzählen ſeien.

„Sie heißen?“
Es war eine ſonderbare Wandlung mit Oheim

vorgegangen. Früher hatte er ſeinen Namen mit
Freude und Stolz genannt; heute ſaß der „Oheim“
wie ein unangenehmer Fremdkörper in ſeiner
Kehle. Hatte er ein böſes Gewiſſen oder war
er feig mutlos hatte er jemand zu
fürchten? Von alledem nichts. Er war offenbar
nur eingeſchüchtert von dem Schreck: wenn nicht
ein Wunder geſchieht, ſitzt du am nächſten Tage auf
der Straße.

Und die Frage des Beamten: „Sie heißen“
wirkte geradezu niederſchmetternd.

„Ferdinand Oheim haſpelte er mit
Faſſung.

Der Beamte machte durch eine Vierteldrehung
Front,

vorzubringen

„Aha Der wohnungsloſe Onkel aus
Verlin!““

Beleidigt fuhr Oheim hoch.
Herr Mein Name iſt Oheim!“rum t er finſteren Angeſichts.
„Richtig. Oheim Entſchuldigen Sie.

Dheim heißt bei uns in Sachſen Onkel. Nur nicht
gleich aufbrauſen. Sie werden gleich klein bei
geben.“ Und in komplettierte der Mann die
Frontſtellung durch ein behäbiges Auseinander
laufen ſeiner mächtigen Glieder, ſchlug einen gs
inden Feldwehelton an I dokumentierte:

(Fortiegung folgt.

Der Dieb

lizeiverordnung des Oberpräſidenten zu Magde
burg vom 30. Juli 1930 dürfen troläther,
Schwefeläther, Benzin, Naphtha und ähnliche Stoffe

die Zeile

Biochemiſcher Verein, Halle. Freita 4 den
ützen
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n den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch
wurde amtlich folgende Verlautbarung heraus-
gegeben: t

„Der britiſche Botſchafter hat den Reichskanzler
am Mittwoch wegen der deutſchebſterreichiſchen
Vereinbarung über die Zollunion aufgeſucht und
ihm mitgeteilt, Herr Henderſon halte es im
allgemeinen Intereſſe für erwünſcht, daß die An
gelegenheit im Hinblick auf das Genfer Protokoll
vom 4. Oktober 1922 gemeinſam beſprochen würde
und daß Deutſchland und Oeſterreich bis zur näch
ſten Sitzung des Völkerbundsrates nicht zu end
gültigen Feſtſtellungen ſchritten.

Der Reichskanzler hat den Botſchafter in ſeiner
Antwort darauf hingewieſen, daß die deutſch
öſterreichiſche Vereinbarung ſich ganz im Rahmen
des Genfer Protokolls halte und ſomit nach Auf

faſſung der Reichsregierung und der öſterreichiſchen
Regierung für den Völkerbund kein Anlaß gegeben
ſei, ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen. Wenn
von anderen Regierungen eine Prüfung der Rechts
frage angeſtrebt werde, ſo brauchten die deutſche und
die öſterreichiſche Regierung dies nicht zu ſcheuen.
Eine Prüfung des Abkommens durch den Völker
bundsrat unter politiſchen Geſichtspunkten halte
die Reichsregierung nicht für zuläſſig, da das Ab
kommen rein wirtſchaftlichen Charakter habe.

Der Reichskanzler erläuterte die Ziele der
deutſchöſterreichiſchen Verhandlungen, die natürlich
ihren Fortgang nehmen müßten, die aber, wie von
vornherein feſtgeſtanden habe, mit Rückſicht auf die
zahlreichen zu regelnden techniſchen Einzelheiten
r 2 oder 3 Monaten zum Abſchluß gelangen
önnten.“

Steinarbeiter verhindern Lohnraub
Unternehmer arbeiten mit „Reverſen“

Zur Lohnbewegung im Steinſetzerge-
werbe Mitteldeutſchlands teilt uns der Zen-
tralverband der Steinarbeiter Deutſch-
lands mit, daß irgendeine Verſtändigung zwiſchen
den beiden Tarifparteien nicht zuſtande gekom-
men iſt. Jm allgemeinen wird der alte Tariflohn
noch weiter gezahlt und beſtehen ernſte Streitig
keiten nur im Regierungsbezirk
Merſeburg. Die Steinſetzer Zwangsinnung
hat ihre Mitglieder veranlaßt, den Arbeitnehmern
Reverſe vorzulegen,

wer nicht unterſchreibt, fliegt aus dem
Arbeitsverhältnis.

Auf der anderen Seite verhängt der Zentralverband
der Steinarbeiter über alle diejenigen Firmen die
Sperre, die beſonders reaktionär eingeſtellt ſind
und die Notlage der Arbeiterſchaft auszunutzen
verſuchen. Bisher ſind im Regierungsbezirk Merſe-
burg folgende Steinſetzerfirmen

geſperrt:

O. Katzſche und O. Hirſchfeld (Halle), Fr.

Merſeburger in Ammendorf, Herm. Bär in
Bitterfeld, K. Geißler in Mücheln, Herm.
Mehnert und Gebr. Löther in Merſeburg.
Die beiden Firmen: O. Reinhardt und
Mühlhaus u. Schulze in Weißenfels haben
ſich ſchriftlich bereit erklärt, die herausgegebenen
Reverſe zurückzu ziehen und die alten Tarif-
löhne vom Jahre 1930 ſo lange weiterzu
zahlen, bis eine andere Regelung getroffen iſt.

Die Steinſetzer und Berufsgenoſſen müſſen auf
der Hut ſein und iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit,
daß Firmen, die die alten Lohnſätze nicht weiter
zahlen, zu meiden ſind. Bisher behelfen ſich die
Steinſetzerfirmen mit ihren Lehrlingen und liefern
durch dieſe, obgleich ſie den vollen und auch den
bisher in Geltung geweſenen Preis ſeitens der
Auftraggeber erhalten, minderwertige Ar-
beit. Die Bauverwaltungen laſſen das
zu und nennen das „unparteiiſches Verhalten“.
Schließlich ſind es ja auch nur Steuergroſchen, mit
denen dann ſolche Arbeit bezahlt wird.

Zierden der RGD.
Vom Unternehmer bezahlter Streikabwürger auf der roten Liſte

Ein Prachtexemplar von Arbeiter-
vertreter in der „revolutionären Ge-
werkſchaftsoppoſition“ iſt ein gewiſſer
Ziert in Sieglar bei Siegburg. Die Kündi-
gung des Lohntarifs durch den Arbeitgeberverband
der chemiſchen Jnduſtrie gibt ihm Anlaß, gegen die
freien Gewerkſchaften und ihre Betriebsratskandi-
daten mit Lüge und Verleumdung zu Felde zu
ziehen. Wer iſt nun dieſer Ziert eigentlich?

Er war früher Vorſitzender des Betriebsrats der Rheiniſch- weſtfäliſchen Spreng-
ſtoffabrik in Troisdorf bei Siegburg und gehörte
der KPD. an. Von der Firma ließ er ſich eine
gute Wohnung verſchaffen. Zum Dank dafür be-
tätigte er ſich als Abwürgereines Streiks.
Vor dem Entrüſtungsſturm der Arbeiter konnte er
ſich nur durch einen u dem Fenſter
retten. Jn Greſelfing bei München würgte er
dann als Beauftragter der Direktion abermals

Werke ab. Die Direktion ſchickte ihn dafür auf
ihre Koſten ſechs Wochen nach Rübenach zur Er-
holung. Jm Betrieb war Ziert jetzt natürlich
unten durch, und daher gründete er mit dem „Re-
volutionär“ Eiſel ein eigenes Unternehmen „Eiſel
und Ziert, Nagelfabrik G. m. b. H.“. Die Räume
dafür ſtellte ihm ſeine bisherige Firma zur Ver
fügung; das Betriebskapital pumpte er ſich zu
ſammen. Der „Fabrikant“ Ziert trat güs
der KPD. und in die Deutſche Volks
partei ein. Als der Laden nicht mehr klappte,
ſchrieb er Bettelbriefe an einen bekannten Groß
induſtriellen, und nicht umſonſt. Noch im De-
zember erhielt er 100 Mk. Da er aber trotzdem
pleite ging, kehrte er wieder zur KPD.
urück, und heute ziert er die Liſte derRGO. auf der Rheiniſch weſtfäliſchen Spreng-

ſtoff und ſchreibt Schmähſchriften gegen ehrliche,
aufrechte Arbeiter.

Wahrhaftig, dieſer Ziert iſt wirklich eine
einen Streik in dem der gleichen Firma gehörenden Zierde der RGO.
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Die Vernunft ſiegt
bei den Betriebsratewahlen.

Die Grube Credner, die durch ihren überradi
kalen Betriebsrat im letzten Jahr ſehr viel ge-
nannt wurde, hat geſtern die Neuwahl des Be
triebsrates vorgenommen. Während im vergange-

Kampf der KPD. gegen die Gewerkschaften
nutzen die Unternehmer für sich aus. Die
KPD. stöhßt auch jetzt wieder vei den Be-
triebsrätewahlen den Gewerkschaften den

in den Rücken. Der Dolch heißt RGO. W'er
die KPD. unterstützt, materiell durch Bei-
träge oder icdeell,

der
will die Zerstörung der Gewerkschaften, wenn
er das auch leugnet. Wir glauben ihm nicht.
weil seine I'aten gegen seine Worte zeugen Die

lebt von der Spaltung und Zerstörung der
Gewerkschaften und der Arbeiterbewegung
überhaupt. Niemanck kann

III
Ernst Gewerkschaſten aufbauen uncl Zer-
stören zugleich. Diese traurige Rolle spielen
aber solche Gewerkschaftler, die gleichzeitig
clie D. fördern. Mit cler KPD., mit der
R 0. stoßen sie der Arbeiterbewegung den
Dolch in den

Rücken
Merkt Euch das bei den Betriebsrätewahlen und

nen Jahre ſich der Betriebsrat aus 5 RGO.-Mit-
gliedern und 1 Freigewerkſchaftler zuſammenſetzte,
erhielten bei der diesjährigen Wahl die Freien
Gewerkſchaften 4 Sitze, während ſich die RGO. mit
2 begnügen mußte.

Auf Grube Klara- Verein bei Gröbers er
hielt die freigewerkſchaftliche Liſte 3, die RGO.
2 Sitze. Auf der Grube von der Heid bei Ammen
dorf ſetzt ſich der Betriebsrat aus 5 Freigewerk
ſchaftlern und 1 Gelben zuſammen. Grube Kupfer
hammer freigewerkſchaftliche Liſte 4, Gelbe 1 Sitz.
Auf der Gewerkſchaft Wolf ſetzt ſich der Betriebs-
rat aus 3 Freigewerkſchaftlern und 2 RGO.-eLuten
zuſammen. Auf der Grube Friedrichshall bekom
men die freien Gewerkſchaften 7, die Hirſche keinen
Betriebsratsſitz.

Aus dieſen wenigen Ergebniſſen geht klar her

Das Kartell für Arbeiterſport und
Körperpflege Halle legte in einer Vereins-
funktionärverſammlung die für das Sommerhalb
jahr geplanten Veranſtaltungen feſt. Den Beginn
macht die Karfreitag-Veranſtaltung. Jnter-
nationale Kundgebung und Begrüßungsabend am
Donnerstag, dem 2. April, im „Volkspark“
geben den Auftakt. Es wirken mit Regatta-Klub,
Turn und Sportverein „Fichte“, die Arbeiter
Radfahrer und die Geſangvereine „Gutenberg“
Halle und „Freier Sängerchor“ Halle. Am Kar-
freitag mittags 2 Uhr beginnt die Demonſtration
auf dem Hallmarkt. Die Sportler nehmen ge-
ſchloſſen mit Fahnen teil. Anſchließend finden die
beiden Spiele auf dem Stadion ſtatt.

Am 12. April nehmen die halliſchen Vereine
ebenfalls wieder geſchloſſen am Bezirkswald-
la uf in der Heide teil. Der Abmarſch erfolgt
8390 Uhr früh vom Gewevkſchaftshaus aus
„Fichte“ verſammelt ſich anf ihrem Platz. Der
Rückmarſch geſchieht gomeinſam nach dem Gim-
riger TDamm. Auch die paſſiven Mitglieder, diewählt nur irelgewerkscha lich

Drittes Blatt

Anfrieden wegen Follfrieden

Berlin, 26. März. (Eig. Bericht.)
Der Preußiſche Landtag nahm am Mittwoch bei

Stimmenthaltung der Sozialdemokratie u. a. einen
Zentrumsantrag an, mit Ablauf der Spicl-
zeit 1931 die Staatliche Kroll-Oper in Berlin zu
ſch ließen. Die namentliche Abſtimmung über
den Staatsvertrag mit der Berliner Volks-
bühne ergab zum drittenmal die Beſchlußunfähig-
keit des Hauſes. Wieder gaben Kommuniſten
und Rechtsparteien keine Karten ab. Die
Regierungsparteien brachten nur 225 Stimmen auf.
Es fehlte eine Stimme an der Mehrheit. Die
namentliche Abſtimmung über das neue Ber-
liner Selbſtverwaltungsgeſetz führte
zu deſſen Annahme. Das Geſetz tritt am 1. April
1931 in Kraft.

Jn der fortgeſetzten Debatte über den Jnnen-
etat wandte ſich der ſozialdemokratiſche Abg. Lei-
nert ſofort gegen die ſogenannte „nationale Oppo
ſition“. Jm Mittelpunkt ſeiner Ausführungen
ſtand das Stahlhelmvolksbegehren auf Landtagsauf-
löſung, die von niemandem mehr befürchtet wird
als von den Deutſchnationalen und der in ihrem
Fahrwaſſer ſegelnden Volkspartei. Für den Stahl
helm ſolle das Volksbegehren nach der Ankündigung
ſeiner Führer eine willkommene Gelegenheit zu der
Feſtſtellung ſein, wer ſeine nationale Pflicht erfüllt.
Das ſei nach allen vorangegangenen Verleum-
dungen und Fälſchungen über das „marziſtiſche
Preußen“ die unverſchämte

Proklamierung brutalen Terrors.
Es werde die Aufgabe der Sozialdemokratie ſein,

dem Volke klarzumachen, was es mit Hitler
und Hugenberg gegen Braun und Severing
eintauſchen würde: die völlige Auflöſung des
Staates, den Zuſammenbruch der Wirtſchaft und
die Verewigung des Fünfmillionenheeres von Er-
werbsloſen. Tatſächlich habe die „nationale Oppo-

vor, daß ſich die freien Gewerkſchaften ſiegreich ge
ſchlagen haben.

Betrügerijche Unternehmer
ſoll der Arbeiter den Schaden tragen

Die Spitzenorganiſationen der Gewerk-
ſchaften haben in einem gemeinſamen Schreiben
an den Reichsarbeitsminiſter Maßnahmen zum
Schutz der Verſicherten gegen Schädigungen aus
Beitragsunterſchlagungen ſeitens der Arbeitgeber
gefordert. Sie ſchlagen vor, in die RVO. eine Be-
ſtimmung aufzunehmen, wonach in Fällen unbilli-
ger Härte die Landesverſicherungsanſtalten einem
Verſicherten diejenigen Kalenderwochen als Bei-
tragswochen anrechnen ſollen, für die dem Ver-
ſicherten ſein Beitragsanteil vom Arbeitgeber am
Lohn abgezogen, aber ohne Verſchulden des Ver-
ſicherten nicht für die Verſicherung verwandt
wurde. Vorausſetzung für die Anrechnung wäre,
daß die Landesverſicherungsanſtalt innerhalb zwei
Jahren nach Ablauf der Fälligkeit der Beiträge
vom Rückſtand Kenntnis erhalten hat, eine Bei-
treibung jedoch ergebnislos blieb.

Durch Beitragsunterſchlagungen wird in der
Rentenverſicherung der Verſicherte ſelbſt geſchädigt:
denn es gehen ihm dadurch, obwohl er reglmäßig
Beiträge geleiſtet hat, die auf dieſe Beiträge be
gründeten Steigerungsſätze im Rentenfall ver-
loren. Die von den Gewerkſchaften geforderten
Schutzmaßnahmen ſind gerade jetzt in der Kriſen-
zeit notwendig, weil ſich die Verluſtfälle ſtark
häufen.

Opferbereite Solidarität
Jn Eberswalde iſt es dem Deutſchen Metall-

arbeiterverband gelungen, bei der Firma Hirſch
Kupfer-Meſſingwerk AG. eine Ver-
kürzung der Arbeitszeit zwecks Neueinſtellung von
209 Arbeitern durchzuſetzen. Die Betriebsleitung
erklärte ſich bereit, die Arbeitszeit im allgemeinen
von 48 auf 40 Stunden zu kürzen. Für die unteren
Lohngruppen wurde die 48ſtündige Arbeitszeit bei-
behalten, weil ſonſt der Verdienſtausfall zu groß
würde. 80 Neueinſtellungen erfolgten ſofort.

Wieder ein erfreuliches Zeichen praktiſcher
Gewerkſchafts arbeit und opferbereiter
Solidarität der frei gewerkſchaftlichen Metallarbeiter
mit den arbeitsloſen Kameraden

Die Sommerſaiſon
des halliſchen Arbeiterſports

April
u

iſt am 30.
ſozialiſtiſchen

Auch

Anläßlich der Maifeier
eine Jugendkundgebung aller
gendvereine mit Fackelzug geplant.
müſſen alle Sportvereine teilnehmen.

nicht am Waldlauf teillnehmen, ſollen mitmarſchieren

Donnerstag, den 26. März

IKCin Dreikdassen- Preußen mehr
Die Sozialdemokratie wird die Widerhehr dieser Schande
zu verhindern wissen Berlin-Gesetz angenommen

ſition“ den Wiederaufbau Deutſchlands zu
ſabotieren verſucht. Die Ermäßigung der
Tributlaſten, die Wiederherſtellung der Souveräni-
tät des Reiches und die Befreiung des Rheines
ſeien hiſtoriſche

Verdienſte der Sozialdemokratie.
Es ſei leichter geweſen, die ehemaligen Feinde

zur Vernunft zu bringen, als einen Teil der eigenen
Volksgenoſſen, die in blinder Wut alles unter die
Stiefel treten würden, was in ſchwerer Notzeit
aufgebaut wurde.

Deshalb werde die Sozialdemokratie zu ver
hindern wiſſen, daß Preußen denjenigen aus
geliefert werde, die das Volk wieder unter das
Joch des Dreiklaſſenwahlrechts, des Herrenhauſes,
der Geſindeordnung beugen wollten. Nicht die
Preisgabe von Arbeiterrechten und Kultur an
Reaktion und dem politiſchen Kannibalismus der
Hakenkreuzmordpeſt, ſondern die Sicherung des
Aufſtiegs in der Demokratie, durch eine ſtarke
Sozialdemokratie könne Preußen zu beſſeren Zu
ſtänden führen.
Am Schluß der Sitzung ereignete ſich noch ein

Zwiſchenfall. Die Nationalſozialiſten ſchwän-
zen bereits ſeit Monaten die Sitzungen, ſchreiben
ſich aber, um die Diäten nicht zu verlieren, in
die Präſenzliſte ein und verbringen die ſo ge
gewonnene Zeit in feuchtfröhlicher Stimmung im
Landtagsreſtaurant. Als der letzte Redner, Abg.
Grzimek (Staatsp.) die Gewaltmethoden
der Nazis geißelte, erſchien plötzlich der national
ſozialiſtiſche Abg. Haake im Sitzungsſaal und
rief dem Redner zu: „Dir werden wir auch noch
die Eier ſchleifen!“ Dieſe Aeußerung eines Natio-
nalſozialiſten in einem Parlament eröffnet herrliche
Ausſichten über Zucht und Sitte im Dritten Reich
unter der Herrſchaft einer „dünnen, reinraſſigen

hieran muſit

Herrenſchicht“.

mit Umzug. Die Radfahrer wollen Himmel
fahrt ihren Bundesfeſtfilm vorführen.

Der techniſche Ausſchuß (A. Ahlig,
W. Thamm und Schwendter) wurde wiedergewählt.
Der Verein „Fichte“ ſoll noch einen Vertreter be
nennen.

Das erſte Schachturmer in Holzweißig
Ende des vergangenen Jahres führte der

Vf L. Holzweißig das Schachſpiel als neue
Sportart ein. Durch fleißige Arbeit entſtand nach
und nach eine Abteilung, die nun auch verſucht,
mit ihren Leiſtungen die Oeffentlichkeit zu inter
eſſieren. Daß dieſes ſchöne Spiel nicht nur im
eigenen Verein Anerkennung findet, beweiſt, daß
das Arbeiterſportkartell dieſer Abtei-
bung gleich zu Anfang ihrer Tätigkeit Spielmate-
rial zur Verfügung ſtellte.

Am morgigen Freitag, dem 27. März,
abends 8 Uhr, findet nun

das erſte Schachturnier
im Lokal Sonntag ſtatt. Die junge Abteilung
hat ſich gleich vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt.
Sie hat ſich den Arbeiter-Schachklub
Bitterfeld verpflichtet. Die Bitterfelder ſind
als alte, routinierte Spieler bekannt.

6. Bezirk (Leichtathletik. Ausſchreibung für den
am 12. April in der Heide in Halle ſtattfindenden Früh
jahrswaldlauf: 1. Sportler A-Klaſſe 5000 Meter;
2. Sportler B- Klaſſe 3000 Meter; 3. Jugend 3000 Meter.
Außerdem findet ein Propagandalauf für Sportler,
Jugend und Sportlerinnen (1500 Meter) und für Kinder
1000 Meter ſtatt. Start: 9.30 Uhr Lettiner Weg. Um
kleidelokal: Schillers Garten. Meldungen für Einzelläufer
namentlich bis zum 1. April an Willi Schönherr (Ammen
dorf), Neue Straße 71. Ordner ſtellt Regatta-Klub Treff-
punkt für alle Vereine außer „Fichte“ Halle 8.30 Uhr „Ge
werkſchaftshaus“ Halle. Von da gemeinſamer Abmarſih in die Heide. W. Schönherr, Bezirks-Sportwart.

Vereinsmitteilungen
Exypanderklub „Othello“ Halle. Sonnabend, den

28.. März, 5323 Uhr im Vereinslokal „Loeſts Hof“: Monats
verſammlung. Eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

Leipzig
Freitag:

2: Unterhaltungskonzert
und Schneeberich:

Schall platten). 12.55: Nauener Zeit
zeichen. 13: Wetter- Preſſe und Borſenbericht. Anſchließend:
Léon Jeſſel Oskar Fetras Max Rhode (Schallplatten).
14: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 14.30: Studio. 15. 15: Oſtern in

itte und Brauch. Dr. Alfred Wirth. Deſſau. 16: Die
ienenzucht als Nebenerwerbsquelle. Friedbhelm Scharrelmann,

Worpswede. 16.30: Ztadte und Landſchaften. 17.30 bis 17.35:
Wetter- und Jeitangabe. 18.05: Sozialverſicherungsrundfunk

25: Engliſch. 18.50: Vom Tage (Wirtſchaftsfragen). 19:
Rundfunk und Preſſe. Ein Geſpräch zwiſchen Wolfgang Schu
mann (Dresden) und Dr. E. Kurt Fiſcher. 19.30: Schrammel-

20: „Der Barbier von Sevilla“, heitere Oper in zwei
Paiſiello. Neubearbeitung mit den

J 32 M J11.45: Wetter, Waſſerſtand

r S

F.

Akten von Giovanni
ſ; Originalſeccorecitativen von Richard Falk. 22: Heinrich ManDer Reichs Arbeiterſporttag, ſteht a ret an r Zu l. Rapm57 9 57 Andreas Jeitler. 22.10: Nachrichten und Schneebericht. Anam 27. Juni ein Abendſchwimmfeſt, zuſſchließend dis 23.30: Unterdaltungskonzert.

dem eine auswärtige Waſſerballmannſchaft vert ird. Am 28. Juni wird Roßplatz AMAönigswusterhausenpflichtet wird. Am 28. Juni wird vom Roßplatz
ws nach dem Stadion demonſtriert. Dort Freitag 65 d Verince n es Wd ſportlich« Vergnuſtaltunnger Ring- und Winneſtik. 9 bis J.25 erliner Schulfunk. 9.55 bis 10.30:Kot es wortliche eranmtaltungen. w. a. Ring un Schutfunt Eine Fahrt durchs Sonnentor ins Kinderland.
Boxkämpfe, Geräteturnen, Leichtathletrk, und als o.s0 bis 11.25: Eroffnungsfeier des Deutſchen Jahnärzte-
Nenuigkeit ein Puſhballſpiel zwiſchen Handballern ſtages. 110 dis S. Sehrgang für praktiſche Landwirte.
und Fa ßballern Die Vereine müſſen ihre Vor t2 dis 12.55: Schallplattenkonzert: Romantiker der Muſik.und zFukballern T ren tuſſer hre Wetterbevicht 12.55: Nauener Jeitzeichen 13. 30:
ſührungen bis 1. Mai an das Kartell melden. Der VWeueſte Nachrichten. t4 (Berlin): Schalldlattenkonzert.
Feſtbeitrag beträgt 30 Pf., für Erwerbsloſe 15 Pf. gungmäadchenſtunde. 15. Wetter und Borſendericht. 15.
J d St t m t r fy v re l r Kinderſtunde v dis 5 Die Schuldeaufſichtigqung in deroder Vere'n muß mindeſtens fur dreiviertel ſerner Ardeitsſchule. Schulrat Emil Saupe 16 30 dis i. (Leip,iqh:
Mitglieder Adzeichen üdernehmen Rachmittagskonger di 17. Vvucherſtunde. 18 u

Weitere Vevanſtaltungen ſind: 19. Juli Welt e Seleſtung in den großen nw R evrgtuvneyftref er r Geroe zottz man ort v D. wulfuntkindertag d lvmntpiade n WVien, Alte rvortur ner re e n d r r J S c 19 des 19 25 Wiſſenſchaftli der
m nam G. September Sportfeſt in Halle-Sud an Vo J r Die Welt des Arbeiters.

J 90 d Baol J27. September. Der Verein „Fichte“ veranſtal- e S. Ruin.Wo di Buhnen ndle t. B. Wetterdevich Köoln) Adedmuſik. Antet außerdem am Mat eine Bul dſchau urd hnesend Adend. 15 Uhr Wetter Tages und
am i7. Mal auf dem Hallmarkt ein Werderurnen Sport Auſchließend Stunde Ar die Winterh le



Recht für Alle
Der Gerichtsvollzieher kommt

Alle Pfändungen verurſachen Koſten, die ſchließ
lich der Schuldner erſetzen muß. Und was für
Kram wird oft gepfändet! Der ganzen Menſchheit
Jammer packt einen an, wenn man in eine ge
richtliche Pfandkammer kommt und nun ſieht, was
alles verſteigert werden ſoll.

Wie erfolgt aber ſo eine „Pfändung“? Wer
ſie vor? Was kann gepfändet werden? Muß
der Schuldner jede beliebige Pfändung über
ſich ergehen laſſen oder kann er ſich dagegen
wehren? Und was geſchieht, wenn auch die

Pfändung fruchtlos verläuſt?
Alle dieſe Fragen drängen ſich auf. Es erſcheint
daher angebracht, ſich über die wichtigſten juriſti-
ſchen Fragen einer ſolchen ſozialen Maſſenerſchei-
nung klar zu werden.

Die rechtliche Regelung findet ſich in der Zivil
prozeßordnung (3PO.) vom 30. Januar 1870,
einem viel geänderten Geſetz, deſſen jetziger Wort-
laut durch die Reichsbekanntmachung vom 13. Mai
1924 feſtgeſtellt worden iſt. Jm S. Buche der ZPO.,
in den S 704 bis 945, finden ſich die Vorſchriften
ber die Zwangsvollſtreckung. Der wichtigſte und
hier allein beſprochene Fall der Zwangsvollſtreckungiſt der einer Zwangsvollſtredung wegen einer
Geld forderung (SS 803 bis 882): ein Anſpruch auf
Zahlung einer beſtimten Geldſumme ſoll im Wege
der Zwangsvollſtreckung durchgeſetzt werden. Die
Zwangsvollſtreckung kann in einem ſolchen Falle
erfolgen in das unbewegliche Vermögen des Schuld-
ners (alſo insbeſondere in ein Grundſtück des
Schuldners) oder in das bewegliche Vermögen des
Sckuldners (alſo insbeſondere in bewegliche Sachen,
in Forderungen oder ſonſtige Vermögensrechte).
Jm erſteren Falle, alſo bei einer

Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver
mögen des Schuldners,

finden die Vorſchriften der S 864 vis 871 3PO.
Anwendung und die ergänzenden Vorſchriften des
Reichsgeſetzes vom 24. März 1897 über die
Zwangsverſteigerung und Zwangsverwaltung: da-
nach erfolgt die Zwangsvollſtreckung in das unbe-
weglicke Vermögen, insbeſondere in ein Grund
ftück, entweder durch Eintragung einer Sicherungs-
hypothek für die zu vollſtreckende Forderung, oder
durch Zwangsverſteigerung oder durch Zwangsver-
waltung des Grundſtücks.

Jm zweiten Falle, alſo bei einer
Zwangsvollſtreckung in das bewegliche Ver

mögen des Schuldners,
iſt die Zwangsvollſtreckung ganz verſchieden ge
artet, je nachdem, was für ein Gegenſtand es iſt,
den der Gläubiger zu ſeiner Befriedigung ſich aus-
ſucht. Jſt es eine körperliche Sache, ſind es etwa
Möbel oder Kleidungsſtücke oder bares Geld, ſo er
folgt die Zwangsvollſtreckung durch den Gerichts
vollzieher. Sind es dagegen Forderungen des
Schuldners gegen eine andere Perſon oder andere
Vermögensrechte des Schuldners (etwa ein Nieß-
brauch an einem fremden Grundſtück oder einer
Hypothek), ſo erfolgt die Zwangsvollſtreckung durch
einen gerichtlichen Pfändungs- und Ueberweiſungs-
beſchluß des Gerichts. Der Gläubiger muß ſich
alſo zunächſt einmal darüber Klarheit verſchaffen,
was für Vermögenswerte der Schuldner beſitzt, ob
etwa ein Grundſtück oder etwa Außenſtände oder
ſonſtige geldwerte Anſprüche gegen Dritte (und
gegen wen?) oder körperliche Sachen, etwa Möbel,
Bücher, bares Geld. Denn je nachdem muß er
ganz verſchiedene Wege gehen, ſich an ganz ver-
ſchiedene Amtsſtellen wenden. Und je nachdem ſind
auch die Vorſchriften darüber, inwieweit eine
Pfändung überhaupt zuläſſig iſt, ganz verſchieden.

Gewöhnlich verſucht der Gläubiger zunächſt,
irgendwelche körperliche Sachen von Ver-
mögenswert beim Schuldner ſeſtzuſtellen und
durch den Gerichtsvollzieher pfänden zu laſſen.

Er ſendet zu dieſem Zweck das in ſeinen Händen
befindliche rechtskräftige Urteil an den Gerichts
vollzieher desjenigen Gericktsbezirks, in dem der
Schuldner ſeinen Wohnſitz hat. und beantragt bei
dieſem Gerichtsvollzieher eine Pfändung beim
Schuldner zu verſuchen. Der Gerichtsvollzieher be
gibt ſich daraufhin zu dem Schuldner und ſieht ſich
bei ihm nach pfändbaren Vermögensſtücken um.
Findet er ſolche, ſo „pfändet“ er ſie.

Wie aber geht das vor ſich? Das richtet ſich
danach, was der Gerichtsvollzieher vorfindet. Fin-
det er z. B. Geld, Wertpapiere oder „Koſtbar-
eiten“ (alſo etwa: Schmuckſachen, wertvolle Bilder,
Tafelſtlber, Bildſäulen von künſtleriſchem Wert), ſo
nimmt der Gerichtsvollzieher dieſe Gegenſtände in
ſoweit, als ſie nach ſeiner Schätzung zur Deckung
der Forderung des Gläubigers und der Zwangs
vollftreckungskoſten notwendig ſind, an ſich und
bringt ſie in die „Pfandkammer“. Jſt Geld ge
pfändet worden, ſo wird es dem Gläubiger zuge-
ſtellt. An gepfändeten Koſtbarkeiten oder Wert
papieren erlangt der Gläubiger mit der Weg
nahme durch den Gerichtsvollzieher ein Pfandrecht.

Die Sachen werden dann öffentlich durch den
Gerichtsvollzieher verſteigert.

Koſtbarkeiten müſſen zuvor durch einen Sach-ſtändigen abgeſchätzt werden andere Sachen wer-

den durch den Gerichtsvollzieher ſelbſt auf ihren
gewöhnlichen Verkaufswert abgeſchätzt: bei Wert
papieren, die einen Börſen- oder Marktwert nicht
haben, erfolgt die Schätzung des Verkaufswertes
durch einen vom Gerichtsvollzieher zu beauftragen-
den kaufmänniſchen Sach verſtändigen. Bei der
offentlicken Verſteigerung darf dann der „Zu-
hlag“ an den Erwerber der Pfandſache nur erfol-
gen, wenn ſein Gebot mindeſtens die Hälfte des
geſchätzten gewöhnlichen Verkaufswertes erreicht.
Das iſt das ſogenannte „Mindeſtgebot“. Kommt

Wann darf und wie muß gepfändet werden
ſtehen, und der Gläubiger kann jederzeit die An-
beraumung eines neuen Verſteigerungstermins be-
antragen.

Selbſtverſtändlich kann auch der betreibende
Gläubiger ſelbſt auf die Pfandſache bieten.

Kommt es wieder zu keinem das „Mindeſtgebot“
erreichenden Angebot, ſo kann der Gläubiger nach
S 825 der ZPO. beim Vollſtreckungsgericht (das iſt
das Amtsgericht) beantragen, daß eine andere Art
der Verwertung der Pfandſache ſtattfindet oder daß
die Verſteigerung durch eine andere Perſon als den
Gerichtsvollzieher vorgenommen wird.

Findet der Gerichtsvollzieher aber beim Schuld-
ner weder Geld (das beliebteſte Pfändungsobfjekt!),
noch Koſtbarkeiten, noch Wertpapiere, ſondern nur
andere körperliche Sachen, ſo nimmt er ſie in Be
ſitz 808 BPO.). Gewöhnlich läßt er ſie aber
beim Schuldner, er nimmt ſie nicht mit, er ſchafft

1. Nicht jeder Handwerker darf Lehrlinge an
leiten. Anleitungsberechtigt iſt, wer die Meiſter-
prüfung abgelegt und das 24 Lebensjahr vollendet
hat. Aeltere Handwerker können die Anleitungs-
befugnis auch auf Grund der Uebergangsbeſtim-
mungen zum Geſetz vom 30. Mai 1908 erhalten.
Die Eltern der Lehrlinge tun alſo gut, ſich zu ver
gewiſſern, ob der Handwerker oder die Handwer-
kerin, dem ſie ihr Kind anvertrauen wollen, auch
anleitungsberechtigt iſt. Auch zur Anleitung von
Lehrlingen (Lehrmädchen) für kurze Zeit oder für
den Hausgebrauch (Hausgebrauchslehrmädchen) iſt
der Beſitz der Anleitungsbefugnis erforderlich.

2. Zwiſchen Lehrherrn und dem geſetzlichen
Vertreter (Vater, Vormund) des Lehrlings bzw.
dem Lehrling ſelbſt iſt ſpäteſtens innerhalb vier
Wochen nach Beginn der Lehre ein

ſchriftlicher Lehrvertrag abzuſchließen.
Der Lehrvertrag muß vom Lehrherrn, dem Vater
oder geſetzlichen Vertreter des Lehrlings und vom
Lehrling ſelbſt unterzeichknet ſein. Fehlt eine dieſer
Unterſchriften, ſo iſt der Vertrag ungültig.
Lehrverträge von Lehrlingen, die unter Vormund-
ſchaft ſtehen, bedürfen auch der vormundſchaftlichen
Genehmigung. Der Lehrherr hat den Lehrvertrag
der zuſtändigen Jnnung bzw. der Handwerkskam
mer zur Eintragung in die Lehrlings-Stammrolle
vorzulegen. Lehrvertrags- Formulare ſind bei der
Handwerkskammer und den Vorſitzenden der Jn-
nungen und Gewerbevereine erhältlich. Bei Lehr
verhältniſſen zwiſchen Eltern und Kindern iſt der
Abſchluß eines ſchriftlichen Lehrvertrages nicht
notwendig, dagegen iſt das Lehrverhältnis bei der
zuſtändigen Jnnung bzw. der Handwerkskammer
anzumelden. Die Feſtſetzung eines Koſt- oder Lehr
geldes und der dem Lehrherrn zu gewährenden
Vergütung erfolgt in freier Vereinbarung der
Vertagsparteien.

3. Die Lehrzeit beginnt mit einer Probezeit,
deren Dauer mindeſtens vier Wochen und höchſtens
drei Monate beträgt. Die Probezeit ſoll dem
Lehrherrn Gelegenheit geben, zu prüfen, ob ſich
der Lehrling für das betreffende Handwerk eignet.
Während der Probezeit kann das Lehrverhältnis
ohne Angabe eines Grundes jederzeit, ſowohl vom
Lehrherrn, wie auch vom Lehrling bzw. deſſen
Eltern, gelöſt werden.

4. Dauer der Lehrzeit
beträgt mindeſtens drei Jahre. Sie darf vier
Jahre nicht überſteigen. Kürzungen der Lehrzeit
können nur, wenn beſondere Verhältniſſe vorliegen,
mit Genehmigung der Handwerkskammer erfolgen.

5. Der Lehrherr hat den Lehrling innerhalb
drei Tagen zur Krankenkaſſe anzumelden. Jn-
validenverſicherungspflicktig wird der Lehrling nur
dann, wenn er nebſt Koſt und Wohnung noch eine
Barvergütung erhält, die ein Sechſtel des vom
Verſicherungsamte feſtgeſetzten Ortslohnes über-
ſteigt. Der Lehrling, der weder Koſt noch Woh
nung beim Meiſter hat, wird dann verſicherungs-
pflichtig, wenn dieſe Barvergütung ein Drittel des
Ortslohnes überſteigt. Gleichgültig iſt es, unter
welcher Bezeichnung die Barvergütung gewährt
wird, ob als Taſchengeld, Trinkgeld, Aufmunte-
rungsgeld uſw. Tritt die Jnvalidenverſicherungs-

Mit der ſprunghaften Zunghme des allgemeinen
Verkehrs mehren ſich erklärlicherweiſe auch die
Verkehrsunfälle. Solange in einer Stadt die
Straßenbahn das Hauptverkehrsmittel darſtellt, ſo
ergibt ſich logiſch daraus auch, daß die Zahl der
Unfälle in ihrem Betrieb beſonders häufig iſt. Für
jeden ihrer Benutzer iſt daher die Frage nach der
Straßenbahnhaftung von beſonderem Intereſſe
Das Reichshaftpflichtgeſeez vom 7. Juni 1871
(Reichsgeſetzblatt Seite 207) bildet die geſetzliche
Grundlage für die Straßenbahnhaftpflich:

Hiernach iſt die Straßenbahn in den gegebenen
Föllen geſetzlich verpflichtet, Schadenerſatz zu lei-
ſten, wenn „bei dem Bertriebe“ der Stratzenbah
ein Menſch getötet oder körperlich verletzt wird
Ein Verſchulden braucht der Bahn alſo nicht nach-

es zu keinem Mindeſtgebot, darf der Zuſchlag gewieſen zu werden. Die Straßenbahn hafte
nicht erteilt werden, die Verſteigerung wird abge- aber nicht, wenn ſie beweiſen kann, daß der
ſetzt, das Pfandrecht des Gläubigers bleibt be Unfall durch höhere Gewalt oder Surch
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dem Betricbe“ ereignet hat,

ſie zunächſt nicht in die Pfandkammer. Das würde
ja für den Gerichtsvollzieher, der gewöhnlich an
jedem Tage ſoundſo viele Pfändungen vorzuneh
men hat, zu umſtändlich ſein, wenn er die gepfän
deten Sachen immer gleich mitnehmen müßte. Er
müßte dann immer einen Möbelwagen und Möbel
räumer mitnehmen. Er läßt alſo die gepfändeten
Sachen beim Schuldner, aber er muß dem Schuld-
ner oder deſſen Stellvertreter genau mitteilen, was
er gepfändet hat, und außerdem muß er die Pfän-
dung durch Anlegung von Siegel oder auf andere
Weiſe „erſichtlich machen“. Dieſe Erſichtlichmachung
muß an der gepfändeten Sache ſelbſt, und zwar an
einer Stelle erfolgen, an der ſie bei gewöhnlicher
Aufmerkſamkeit von Dritten ohne weiteres be-
merkt werden kann.

Dieſe „Erſichtlickmackung“ der Pfändung iſt
eine Vorausſetzung dafür, daß der Gläubiger wirk-
lich ein Pfandrecht erlangt. Die Sache ſelbſt kann
dann im Beſitze des Schuldners bleiben. Nur dann,
wenn die Belaſſung der Pfandſachen beim Schuld-
ner die Befriedigung des Gläubigers gefährdet,
darf und muß der Gerichtsvollzieher die Pfand
ſachen vegſchaffen; ſie kommen dann in die ſogen.
„Pfandkammer“.

Der Lehrvertrag im HKandwerk
Was Eltern und Lehrherren zu Oſtern wiſſen müſſen

pflicht des Lehrlings ein, ſo hat der Meiſter den
vollen Beitrag zur Jnvalidenverſicherung zu
tragen. Eine Beitragspflicht zur Erwerbsloſen-
fürſorge beſteht nur während der letzten ſechs Mo
nate der Lehrzeit.

6. Der Lehrling bedarf eines Arbeitsbuches,
deſſen Ausſtellung auf Antrag oder mit Zuſtim-
mung des Vaters oder geſetzlichen Vertreters vonder zuſtändigen Poligeibehorde koſten und ſtempel

frei erfolgt. Der Lehrherr hat im Arbeitsbuch
lediglich die Zeit des Eintritts, die Art der Be
ſchäftigung und die Zeit des Austritts einzu-
tragen. Die Eintragung eines Urteils über Füh-
rung oder Leiſtungen in das Arbeitsbuch iſt unzu
läſſig.

7. Der Lehrherr iſt verpflichtet, den Lehrling
in den bei ſeinem Betriebe vorkommenden Arbeiten
des Gewerbes dem Zwecke der Ausbildung entſpre-
chend zu unterweiſen, ihn zum Beſuche der Fort
bildungs- und Fachſchulen anzuhalten und den
Schulbeſuch zu überwachen. Er muß die Ausbil-
dung des Lehrlings leiten, den Lehrling zur Ar
beitſamkeit und zu guten Sitten anhalten und vor
Ausſchweifungen bewahren. Er hat ihn gegen
Mißhandlungen ſeitens der Arbeits, und Haus
genoſſen zu ſchützen und dafür Sorge zu tragen,
daß dem Lehrling nicht Arbeitsverrichtungen zuge-
wieſen werden, welche ſeinen körperlichen Kräften
nicht angemeſſen ſind. Zu häuslichen Dienſtlei-
ſtungen dürfen Lehrlinge, welche im Hauſe des
Lehrherrn weder Koſt noch Wohnung erhalten,
nicht herangezogen werden. Uebermäßige und unanſtändige chinungen ſowie jede die Geſund-
heit des Lehrlings gefährdende Behandlung ſind
verboten.

8. Wird das Lehrverhältnis vom Lehrling wäh-
rend der Lehrzeit unrechtmäßig gelöſt, ſo hat dex
Lehrherr das Recht, den Lehrling durch die Polizei
zur Rückkehr in die Lehre anhalten zu laſſen oder
die im Lehrvertrag vereinbarte Entſchädigung gel-
tend zu machen. Ter Antrag auf polizeiliche Zu-
rückführung muß binnen acht Tagen, der Anſpruch
auf die vereinbarte Entſchädigung binnen vier
Wochen nach unrechtmäßiger Löſung des Lehrver-
hältniſſes geltend gemacht werden. Eine

Kündigung des Lehrverhältniſſes
von ſeiten des geſetzlichen Vertreters des Lehrlings
iſt nur zuläſſig, wenn der Lehrling zu einem an
deren Berufe übergehen will. Jm übrigen kann
das Lehrverhältnis während der Dauer der ver
einbarten Lehrzeit von ſeiten des Lehrherrn wie
des Lehrlings nur aus einem der in der Gewerbe-
ordnung und im Lehrvertrag aufgeführten wich-
tigen Gründe gelöſt werden.

9. Nach Beendigung der Lehrzeit hat der Lehr
herr dem Lehrling ein Lehrzeugnis über die Dauer
der Lehrzeit, die erworbenen Kenntniſſe ſowie ſein
Betragen auszuſtellen. Ferner iſt der Lehrherr
verpflichtet, den Lehrling zur Ablegung der Ge-
ſellenprüfung anzuhalten. Es ſei hier auf die Be
deutung, die die Geſellenprüfung für das ſpötere
gewerbliche Fortkommen des Lehrlings (Anerken-
nung als Facharbeiter, Vorbedingung der Zu-
laſſung zur Meiſterprüfung uſw.) hat, ausdrückſi
aufmerkſam gemacht.

Wann haftet die Straßenbahn?
Selbſtverſchulden des Verletzten

entſtanden iſt. Die Straßenbahn muß im Falle
der Haftung in folgendem Umfange adenerſatz
leiſten: a) Sie hat die Arztkoſten, Heilungskoſten
uſto. zu erſetzen; h) die Koſten der Beerdigung
gehen zu ihren Laſten; c) ſie muß den Schaden er
ſchen, den der Verletzte dadurch erlitten hat, daß
ſeine Erwerbsfähigkeit vermindert oder ganz auf
gehoben wurde; d) im Falle des Todes muß ſie
denjenigen Perſonen, denen gegenüber der Ge-
totete unterhaltspflichtig war, für die mutmaßliche
Dauer des Lebens des Getöteten

Untertzalt gewähren.
Für die Haftung der Straßenbahn iſt es geſetzliche
Vorausſetzung, daß ſich der betreffende Unfall „bei

Hierzu gehören nicht
wur ſolche Unfälle, die ihren Grund in den dem
Bahnbetrieb eigentumlichen Gefahren haben. Jm
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allgemeinen gehören dazu alle Fälle, ſoweit ſie ſich
bei der Fortbewegung der Straßenbahnen, ferner
auch innerhalb des Bereichs dieſer Bahn, alſo auf
Bahnhöfen und an Halteſtellen ereignen. Ein Be-
triebsunfall liegt beiſpielsweiſe unter Umſtänden
vor, wenn jemand beim Beſteigen der Straßenbahn
fällt und ſich (aus Anlaß des zu früh gegebenen
Abfahrtsſignals!) dabei verletzt, dagegen nicht, wenn
er der Straßenbahn nachläuft und hierbei verun-
glückt. Jm letzteren Falle iſt der Unfall alſo ſchon
vorher eingetreten, ehe der Verunglückte mit der
Bahn r in Berührung kam.

Hinſichtlich des Selbſtverſchuldens,

für das die Straßenbahn alſo dem Verletzten kei
nen Schadenerſatz zu leiſten braucht, ſei einiges er-
wähnt: Eine ſelbſt herbeigeführte Gefahr ſtellt zum
Beiſpiel das leichtſinnige Stehen auf den Plattfor
men dicht am Ausgang, ohne ſich feſtzuhalten, dar.
Jm Falle des Abſturzes eines ſolchen Fahrgaſtese e a Straßenbahn aus
ſchließendes Selbſtverſchulden vor. Anders iſt zwar
die Rechtslage, wenn der Unfall beiſpielsweiſe in
einer Kurve paſſiert oder infolge eines ſtarken
Ruckes bei unſachgemäßem ſcharfen Bremſen ein
tritt Dieſes ſtellt natürlich eine Erhöhung der
Betriebsgefahr dar, für die die Straßenbahn auch
einſtehen muß. Fällt dem Fahrgaſt an dem Un
fall eine Mitſchuld zur Laſt, ſo hat er einen ver
hältnismäßigen Anteil des Schadens zu tragen.

Ein Selbſtverſchulden des Fahrgaſtes liegt fer-
ner vor, wenn er während der Fahrt auf oder ab
ſteigt. Spricht aber der Fahrgaſt in der berech
tigten Erwartung des Haltens ab, obwohl die
Straßenbahn an der betreffenden Halteſtelle S
weiterfährt, ſo liegt einerſeits eine von der Bahn
zu vertretende Steigerung der Betriebsgefahr vor,
andererſeits auch ein Verſchulden des Fahrgaſtes
für ſeinen Unfall, ſo daß unter Umſtänden eine
verhältnismäßige Teilung des Schadens in Frage
kommt.

Auch bei „höherer Gewalt“

iſt die Straßenbahn frei von jeglicher Haftung.
Hierzu gehören alle unabwendbaren Ereigniſſe, die
von außen kommen. Sie haben ihren Urſprung
alſo anderwärts und ſind mit dem Betriebe der
Bahn ſonſt nicht verknüoft. Hierzu gehören aber
nicht StraßenbahnZuſammenſtöße. Dieſe gehören
zu den Betriebsunfällen, für die die Straßenbahn
nach dem Reichshaftpflichtgeſetz natürlich aufkom
men muß.

Die Verjährung der Anſprüche auf
Schadenerſatz tritt in zwei Jahren ein Trotz aller
Bemühungen wird es ſich natürlich nie erreichen
laſſen, Unfälle völlig auszuſchalten. Viel iſt, be-
ſonders in größeren Städten, auf dem Gebiete der
Verkehrsregelung erreicht worden. Die Unfall
ſtatiſtik Deutſchlands zeigt aber eine Kurve, die
vielfach weit über der anderer Länder ligt.

Die plötzliche Enktlaſſung.
Wie muß ſich der Arbeiter bei plötzlicher Ent

laſſung verhalten?
Wie oft ging nun ſchon Auguſt Wolf denſelben

Weg, mit denſelben Gedanken, und mit derſelben
Hoffnungsloſigkeit. Zwei Jahre nun ſchon Kurz-
arbeiter. Und keine Ausſicht, voll beſch zu
werden. So geht er auch heute wieder am ch
mittag zur Arbeitsſtelle, ohne Begeiſterung, Freude
und Arbeitsluſt. Zwei Jahre kurz gearbeitet
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Die Arbeit hat ſich angehäuft. Aufträge müſ
ſen ſofort erledigt werden. Gleichgültig, Augu“
Wolf muß doch kurzarbeiten. Natürlich macht er
ſeine Arbeit. Aber nicht darüber hinaus Denkt
er doch: ſind Aufträge vorhanden, ſoll er mich voll
arbeiten laſſen. Das war ſein gewerkſchaftlicher
Standpunkt, und der richtige Anders denkt
der Arbeitgeber, Ernſt Mannold. Er iſt im Druck,
muß ſofort liefern, wenn er nicht den Auftrag ver
lieren will. Deshalb hetzt er den Arbeiter, Auguſt
Wolf. Doch der macht ruhig ſeine Arbeit

t

„Zum Donnerwetter, was denken Sie ſich
denn. Sind Sie bei mir als Arbeiter beſchäftigt
oder als Zuſchauer. Soll ich Jhnen etwa das Fau
lenzen bezahlen? Raſch raſcher

„Erlauben Sie mal, Herr Mannold, ich machte
bis jetzt meine Arbeit immer zu Jhrer Zufrieden
heit. Sie konnten ſich bisher noch nicht über mich
beklagen, und auch heute liegt gar kein Anlaß vor,
mich mehr zu beeiſen. Wenn Sie größere Auf
träge haben, können Sie mich ja voll beſchäfti-
gen!“ „Was, Sie wollen auch noch frech
werden, Sie unverſchämter Kerl, ziehen Sie Jhren
Rock an. Gehen Sie. Sie ſind entlaſſen!“

J

Und Auguſt Wolf ging. Zog ſeinen Rock an
und verließ ſeine Arbeitsſtelle. Friſtlos ent-
laſſen Am anderen Tage bekam er durch
die Poſt ſeine Jnvalidenkarte zugeſchicktund ſeine Krankenkaſſen-Abmeldung. Kein u

nis. Sein erſter Gang iſt natürlich zum Ver!
Sofort Zeugnis einfordern. „Wie iſt es aber mit
der Kündigung“? Kann der Arbeitgeber mich ſo
friſtlos entlaſſen?“ fragt Auguſt Wolf den Kol
legen vom Verband. „Kann ich nicht auf Einhal
tung der geſetzlichen oder tariflich feſtgelegten
Kündigung klagen?“ „Nein, das können Sie jetzt
leider nicht mehr. Sie haben einen Fehler ge
macht.“

„Wieſo?“
17

Wer plötzlich entlaſſen wird, muß ſofort Proteſt
einlegen gegen dieſe Entlaſſung und die rin
tung vorgeſchriebenen Kündigung fordern.
aber auf die Entlaſſung hin geht und ſich am an
deren Tage ſeine Jnvalidenkarie zuſchicken la
und auch aunimmt, ohne zu proteſtieren, begibt
des Rechts auf Einſprucherhebung,
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Merseburg
Die werkkätige Frau und das Buch

Wie in anderen Orten Deutſchlands, ſo auin Merſeburg wurde am e vtlnd e
Schloßgartenſalon für das gute Buch geworben.
Die Veranſtaltung war von der ſtädtiſchen Depu
tation für Kunſt und Volksbildung inſzeniertworden. Jn dieſem m n war auch zum n
den Belangen der erktätigen Rechnunz
getragen worden.

Den Auftakt der Werbeveranſtaltung für dasBuch bildete eine Au e vo üchern
für die Frau, die allerdings wenig beſucht wurde,
bevor die Abendfeier ſtattfand, erſt während dieſer
fand ſie genügende Beachtung. Die Ausſtellung
war in verſchiedene Gruppen aufgeteilt. Die
Gruppe „Die werktätige Frau und das Buch“ ſollte
den Schaffenden Rechnung tragen, allerdings war
ſie nur gering in der Zahl der Bücher und gewiß
nicht tiefſchürfend genug.

Bei der Abendfeier hatte ſich der Saal dicht
gefüllt. Nach einem Muſikſtück des Beamten-
orcheſters folgte eine Rezitation, worauf die Ver-
einigten Chöre des MTV. und der Dilettanten mit
Orcheſterbegleitung ſangen. Frau Teltz (Halle)ſprach über „Das Buch im Leben der do
Fräulein Gütbier über „Jugend und Buch“.
Mit zwei Liedern des Frauenchors wurde der zweite
Teil eröffnet. Guſtav Hennig von der Volks
hochſchule GeraReuß ſprach über „Buch und
werktätige Frau“. Es war gut, da deruns nicht unbekannt Redner gerade an dieſer
Stelle vor vielen nicht aus den Kreiſen der Ar-
beiterſchaft ſtammenden Hörern ſprechen konnte.
Er ſagte u. a.: Man muß ſich des Wortes Goethes
erinnern: „Das Leſen allein tut's nicht, ſondern
das Handeln.“ Ein Lebe meiſter wiegt mehr als
tauſend Leſemeiſter. Es gilt nicht nur zu
leſen, um ſich die Zeit zu vertreiben, ſondern um
ſich und ſeinem Leben zu nützen. Es gilt vor allem,
das Geleſene mitzuerleben, in die Tat umzuſetzen.

Einige Rezitationen folgten, die wohl beſſer
unterblieben wären, da ſie nur ermüdend wirkten.
Mehr Intereſſe fanden zwei Volkslieder, welche der
Männerchor der Chorgemeinſchaft unter W. Utechts
Leitung mit beſtem Erfolg zu Gehör brachte. Mit
ſhlen uſikſtück fand die Abendfeier ihren Ab-

u

An muß geſagt werden, daß die Feier einen
guten Verlauf nahm, ob aber der Zweck, für das
gute Buch zu werben, erreicht wurde, iſt angeſichts
der Wirtſchaftsverhältniſſe nicht anzunehmen. Es
G bei dieſer Gelegenheit darauf verwieſen, daß die

ücherfreunde am beſten und billigſten zum guten
Bu kommen, wenn ſie ſich einer der Buchgemein-
ſchaften, wie „Bücherkreis“ oder „Büchergilde
Gutenberg“ anſchließen.

Wieder ein Einbruch.
Jn der letzten Nacht wurde im Ratskeller

eingebrochen. Die Diebe plünderten die Kaſſe; ihre
Beute war jedoch nicht groß. 25 Mk. war alles,
was ihnen in die Hände fiel.

a Stadtverordnetenſitzung.Zur Verlegung der Waſſerleitung nach dem Orts
teil Papitz wurden Anleihen bei der Stadtſpar
kaſſe, der Städtefeuerſozietät und der werteſchaffen-

ſtimmig zugeſtimmt.

Ammmnner wied ew:

Dürrenberg, 26. März.
„Die Gemeinoevertreterſitzung bve-

Weſtlgte ſich mit einem umfangreichen Er
werbsloſenantrag, der von der Mehrheit
der Gemeindevertreter als dringlich anerkannt
wurde. Der Kommuniſt Herrfurth vertrat den
Antrag mit einem unheimlichen Redefluß und den
nötigen Abſchweifungen, zwecks Anhieb auf den
Landrat Bähniſch bzw. die Sozialdemokratie.

Gemeindevorſteher Helfer, immer noch
kommiſſariſch, legte dar, daß dieſe Forderungen
hoch in die Tauſende gehen. Es müßten deshalb
die Steuerzuſchläge erheblich, und zwar ſofort erhöht werden. Er lier (opp. Komm.) wandte
ſich dagegen, daß die Kommuniſten ſich als die
alleinigen Vertreter der Erwerbsloſen hinſtellen.
Da für dieſes Etatjahr Mittel nicht mehr zur Ver
fügung ſtehen, dasſelbe aber in einigen Tagen ab
iäuft, beantragte er, den Antrag der Wohl
fahrts kommiſſion zu übermitteln. Der
Antrag Schmöller wurde mit 13 gegen 3 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung an genommen.

Mit erneutem Wortſchwall glaubte Herrfurth
(Komm.) eine Einheitsfront zwiſchen SPD. und
Bürgerliche feſtſtellen zu müſſen. Wieſemann
(Nazi) warf der SPD. vor, ſie hätte die Erwerbs-
loſen lächerlich gemacht, ſomit noch einmal die
Einheitsfront zwiſchen ſich und den Kommuniſten
aufzeigend. Kaiſer (Soz.) ſtellte darauf feſt, daß,
wenn Wieſemann, wie er angab, für den Er-
werbsloſenantrag geſtimmt hat, ſich einer der
Kommuniſten (es waren nur drei anweſend) der
Stimme enthalten hat. Verlegenes Schweigen bei
den Kommuniſten und die Entſchuldigung bei
Wieſemann, daß ein „Verſehen“ paſſiert ſei. Ge
meindevertreter Kaiſer (Soz.) verwahrte ſich
dagegen ganz entſchieden. Wenn der Erwerbsloſen
antrag in der vorgelegten Form in der Sitzung
zur Beſchlußfaſſung gekommen wäre, dann hätten
ſich die Erwerbsloſen die Naſe wiſchen können. Es
habe ſich hier wieder einmal gezeigt, daß die KPD.
mit der Not der Erwerbsloſen Geſchäfte betreibt.

Ein 1928 vom Kreiskommunalverband gegebenes
Darlehn in Höhe von 28 500 Mk. iſt zum 31. März
1931 gekündigt worden. Eine Anleihe von der
Kreisſparkaſſe in derſelben Höhe ſoll dieſe Summe
decken. Die Zuſtimmung der Gemeinde Dürrenberg

den Evpvwerbsloſenfürſorge beantragt. Hoffentlich
haben die in Frage kommenden Stellen ſo viel
Einſehen, daß die Zuſtimmung recht bald erteilt
wird, damit endlich mit den Arbeiten begonnen
werden kann. Die Schulſpeiſung hat aus
Mangel an finanziellen Mitteln eingeſtellt werden
müſſen. Die SPD. hatte dringlich beantragt,
Mittel aus Ueberſchüſſen der Stadtſparkaſſe zur
Verfügung zu ſtellen. Dieſem Antrag wurde ein

Gleichfalls einſtimmige
Annahme fand der zweite Dringlichkeitsantrag der
SPD., der den Magiſtvat erſucht, ein großzügiges
Hochbauprogramm baldmöglichſt vorzu
legen, um die noch immer beſtehende große Woh
nungsnot zu lindern.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

gütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, bis

Freitag, den 27. März 1931, 10 Uhr
vormittags,

im Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.
Verſpätet eingegangene oder ungenügend aus

gefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt. Die
Auswahl unter den einzelnen Bewerbern oder die
Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt ausdrücklich
vorbehalten.

Merſeburg, den 23. März 1931.
VII. -/30. Der Magiſtrat.

Schulgeld an höheren Schulen.

Das r. am Oberlyzeum und Re-
form-Realgymnaſium wird nach dem
Schulgeldgeſetz vom 18. Juli 1930 für das pr.
nungsjahr 1931 und für den räumlichen Ge
tungsbereich des Schulzweckverban-
des auf 240 RM. feſtgeſetzt. Es iſt, wie bis
her, in monatlichen Teilbeträgen von je 20 RM
bis zum 15. jeden Monats für den laufenden
Monat an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Die Geſchwiſterermäßigung beträgt:
a) für das 2. Kind des gleichen Erziehungs-

bevechtigten 25 Prozent, ſo daß monatlich 15 RM
zu zahlen ſind;

für das 3. Kind des gleichen Erziehungs-
berechtigten 50 Prozent, mithin beträgt die monat
liche Zahlung 10 RM.

Für das 4. und jedes weitere Kind des gleichen

Erziehungsberechtigten iſt nichts zu r
Für Schüler(innen), die außerhalb des

Verbands g. biete s wohnen, wird das Schul-
geld das Rechnungsjahr 1931 auf 300 RM.
feſtgeſetzt. Es iſt ebenfalls, wie vorſtehend an-
gegeben, in monatlichen Teilbeträgen zu zahlen,
und zwar für den Fall, daß Geſchwiſterermäßigung
gewährt wird,

a) für das 1. Kind 25, RM.
b) für das 2. Kind 18,75 RM.
c) für das 3. Kind 12,50 RM.

Für das 4. und jedes weitere Kind des gleichen
Erziehungsberechtigten iſt nichts zu zahlen.

Die Geſchwiſterermäßigung wird nur auf be-
ſonderen Antrag und nur dann gewährt, wenn die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Erziehungsberech-
tigten die Ermäßigung rechtfertigen und nicht
mangelnde Begabung des Kindes eine Ausbildung
auf anderen als höheren Schulen angezeigt er
ſcheinen laſſen.

Erziehungsberechtigte, bei denen die vorſtehenden
Vorausſetzungen zutreffen, können Anträge bis
ſpäteſtens 15. April 1931 an den Vorſteher des
Verbandes für die höheren Schulen, Merſeburg,
durch die in Frage kommenden Schulen, richten.
Spöter eingehende Anträge werden nicht berück-
ſichtigt.

Merſeburg, den 25. März 1931.
Der Vorſteher des Verbandes für die höheren

Schulen, Merſeburg.
VI. T. 351/30.

Verkaufsſonntage 1931.
Nach der Verfügung des Herrn Regierungs-

präſidenten vom 1. September 1930 Ie 1416/30k
iſt es den Ortspolizeibehörden en dieAuswahl und Feſtſegun der Verkaufsſonntage

vorzunehmen. Die wirtſchaftlichen Vereinigungen

der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind hierzu ge-

hört worden. 4Jn Durchführung der Verfügung des Herrn

Kommuniſten und Nazis in einer Front
Aus dem Dürrenberger Gemeindeparlament

lungsleiters Genoſſen Bierbaß und des Ge-
noſſen Franken nicht gelang. Als die Kom-
muniſten zu Beſchimpfungen übergingen, ließ derVerſammlungsleiter die Kommuniſten Rocke und

Weigmann durch die Polizei hinausbefördern.
Da ſie ihr Ziel nicht erreichten, forderte der Salon
kommuniſt Schenk (welcher auf der einen Seite
„RotFront“ ruft, auf der anderen Seite aber
eifriger Beſucher des Vaterländiſchen Frauen-

wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten und vereins iſt) auf, die Verſammlung zu verlaſſen.
der Stimmenthaltung des Nazis (Kozi und Nazi Ein Staunen erhob ſich, als ſich herausſtellte, daß
alſo auch hier wieder in Einheitsfront) gegeben. von den 140 Anweſenden ganze 30 Männlein den

Eine Neufeſtſetzung der Entſchädigung für die
Ziegenbockhaltung wurde nach der Vor-
lage der Gemeindeverwaltung einſtimmig ange
nommen. Desgleichen ein Antrag, bei Minder-
bemittelten das Sprungzeld auf Antrag herabzu-
ſetzen. Die beſtimmungsgemäß zu erlaſſende Ge-
ſchäftsanweiſung für die Schuldeputation
wurde gegen die Arbeiterſtimmen angenommen.

Es wurde weiter die

Errichtung von drei überplanmäßigen Lehrer
ſtellen

einſtimmig beſchloſſen. Für die Keuſchberger
Schule machten ſich Neuanſchaffungen in Höhe von
1200 Mk. notwendig, auch ſie wurden einſtimmig
genehmigt. Gegen zwei S.immen wurde die Ab-
änderung des Bebauungsplanes für die ſogenann-
ten „Knappſchaftsfelder“ beſchloſſen.

Eine längere Debatte ergab ein Antrag des
„Bundes der Kinderreichen“ umUeberlaſſung von Baugelände. Wie Gemeindevor-
ſteher Helfer mitteilte, handelte es ſich bei die
ſem Antrag um ein beſtimmtes Stück Gelände, für
das bereits ein Ziegeleibeſitzer ein „wirtſchaftliches
Jntereſſe“ habe, da es Tonerde enthalte. Statt-
deſſen biete die Verwaltung drei verſchiedene Stücke
Gelände zur Auswahl an. Es wurde einſtimmig
beſchloſſen, aus dem Eigentum der Gemeinde
eines dieſer drei Geländeſtücke dem Bund der
Kinderreichen unentgeltlich zur Verfügung zu
ſtellen.

Einſtimmig genehmigt wurde ferner die Ver-
legung des Standesamtes in die Gemeinde
verwaltung. Dazu wurde gleichzeitig der Beſchuß
gefaßt, das Amt von einem Gemeindebeamten
ohne beſondere Vergütung verwalten zu laſſen.

Ein kleines Durcheinander gab es bei der Vor
lage der Verwaltung zwecks

Niederſchlagung der Turnhallenmiete für
Sportvereine.

Es wurde ſchließlich die Niederſchlagung der
Miete gegen die Stimmen der Kommuniſten

und zweier bürgerlicher Vertreter beſchloſſen.

Kreis Guerfurt
Kommuniſten im Dienſte der Nazie

Freyburg. Am Sonnabend ſand eine öffent
liche Verſammlung der SPD. ſtatt, in der der
Landtagsabgeordnete Genoſſe Franken (Zeitz)
referierte. Seine Ausführungen richteten ſich. gegen
die Volksbetrüger vom Hakenkreuz. Obwohl er die
Kommuniſten mit keinem Worte angegriffen
hatte, verſuchten ſie eine planmäßige Störung
durch Zwiſchenrufe. Sie wollten damit erreichen,
die Verſammlung zu ſprengen, was ihnen aber
durch die Ruhe und Beſonnenheit des Verſamm-

Regierungspräſidenten vom 1. September 1930
werden als Verkaufsſonntage für 1931 feſtgeſetzt:

Sonntag vor Oſtern (29. März 1931);
Sonntag vor Pfingſten (17. Mai 1931);

ferner die durch die angeführte Verfügung des

Herrn allgemein zugelaſſe-nen 2 Sonntage vor ihnachten.
Die Verordnung der ſtädtiſchen Polizeiverwal-

tung vom 7. Juli 1925 P III. 140/25 Amts
blatt 1925 vom 8. Juli 1925 Stück 24 wird in
Hinſicht der Feſtſetzung der Verkaufsſonntage durch
dieſe vorgenommene Neuregelung u hrn

Um Zweifel zu beheben, wird bemerkt, daß dieGeſchäfte, auch ſolche die keine Angeſtellten be-

e in der Zeit von 388 bis 210 und von
12 bis 18 Uhr geöffnet ſein dürfen.

Merſeburg, den 24. März 1931.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

P. I. 650/30.

Auslegung des Haushaltsplanes für 1931.
Der Entwurf des Kämmerei-Haushaltsplanes

für 1931 wird gemäß S 66 der Städte-Ordnun
vom 28. März 1931 ab 8 Tage lang zwiſchen
bis 124 Uhr in unſerem Rechnungsamt, Rathaus,
Zimmer 29, zur Einſicht für alle Bewohner der
Stadt ausgelegt.

Merſeburg, den 25. März 1931.
X. 1241/30. Der Magiſtrat.

Betrifft: Aufgebot von Sparbüchern.

Die Sparbücher Nr. 12 456 und 24 223 der
unterzeichneten Kaſſe mit einem Aufwertungs-
betrage von 669,15 RM. bzw. 120,63 RM. ſind als
verloren angemeldet. Etwaige Rechte dritter Per-
ſonen an dieſen Büchern ſind innerhalb
4 Wochen bei uns anzumelden, andernfalls die
Sparbücher gemäß S 20 Abſatz 3 unſerer Satzungen
für kraftlos erklärt werden.

Merſeburg, den 25. März 1931.
Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu Merſeburg.
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Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Donnerstag, den 2. April 1931, und Freitag,

Saal
Ohne jegliche Störung ſprach nunmehr Fran-

ken noch eine volle Stunde und erntete reichen
Beifall. Da keine Diskuſſion ſtattfand, gab Genoſſe
Bierbaß noch einen Bericht über die letzte Stadt-
verordnetenſitzung.

Laucha. Aus dem Stadtparlament.
Die öffentliche Sitzung der Stadtverordnetenver-
ſammlung hatte eine außergewöhnlich ſtarke Zu-
hörevmenge angelockt. Die Verſammlung nahm von
dem Magiſtratsbeſchluß Kenntnis, wonach die
Klage gegen die Kirchengemeinde
weitergeführt werden ſoll. Bekanntlich verlangte
die Kirche für die zweite Pfarrſtelle, welche über-
haupt nicht beſetzt iſt, und zwar ſchon lange Jahre,
Zuſchüſſe. Die Klage gegen den Kaufmann Ott
(Naumburg) wegen deſſen Schadenerſatzanſprüche
an die Stadtgemeinde wegen des Autounglücks an
der Fähre wird zurückgenommen. Mit 10 Stimmen
bei einer Enthaltung wurde für die Stadtkaſſen
rechnung 1929 30 Entlaſtung erteilt.

Jezgulſergis
Feuerwehrverbands-Lehrgang.
Der für den 21. und 22. März d. J. ange

kündigte r ür freiwillige und Pflicht
uerwehren des Saalkreiſes wurde bei guter
eteiligung in der vorgeſehenen Weiſe abgehalten.

Die Zahl der Teilnehmer belief ſich auf 82, hier-
von entfallen auf die freiwilligen Feuerwehren 56
und auf die Pflichtfeuerwehren 26 Teilnehmer.
Mit Worten der Anerkennung erte ſich Landrat
St reicher über die Durchführung des Lehr-
ganges. Den Abſchluß bildete eine Angriffsübung
der Diemitzer Feuerwehr, an der auch der
Löſchzug des Amtsbezirkes Dieskau teilnahm.

er ren ſtellte an alle Teilnehmer äußerſt
große Aufgaben. Ganz beſonderes Intereſſe er-
weckte der Mannſchaftswagen mit Kleinmotor-
ſpritze von der Ammendorfer Feuerwehr.

Die Einführung der Kleinmotorſpritze
wurde den Gemeinden ganz beſonders empfohlen.
Die anweſenden Amts- und Gemeindevorſteher

ſowie alle ſind davon überzeugt
worden, daß die fortſchreitende Entwicklung des
Feuerlöſchweſens außerordentlich hohe Anſprüche
an jeden einzelnen Feuerwehrmann ſtellt und daß
derartige Lehrgänge ſehr zu begrüßen ſind. Daher
wurde auch gleichzeitig den freiwilligen Feuer

die Teilnahme an dem Lehrgang des Be
zirks-Feuerwehrverbandes in Naumburg, der
am 24., 25. und 26. April d. J. ſtattfindet, emp
fohlen.

Doch ein Volksbad
Ammendorf. Wie bekannt, hatte der Waſſer-

ſport- Verein 1923 Ammendorf e. V.
ſchon vor mehreren Jahren den Verſuch unter
nommen, ein Volksbad einzurichten. Durch ver
ſchiedene Umſtände ſcheiterte das. Nach Fertig
ſtellung ſeines Heimes hat der Verein das Projekt
wieder aufgegriffen und will jetzt mit dem Bau
des Bades im Ortsteil Burg i. Aue auf von
Herrn Radeke gepachtetem Gelände beginnen.
Die Vorarbeiten hierzu haben ſchon begonnen, da
das Bad Mitte Mai ſchon fertiggeſtellt ſein ſoll.
Die Anlage umfaßt ein einen orgen großes
Sonnenbad, eine Schwimmbahn von 336 Meter,
einen Sprungturm ſowie ein Nichtſchwimmerbaſſin.
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Ammendorf. Bei den Betriebsratswahlen bei
Riebeck-Montan konnte die freigewerk-
ſchaftliche Liſte trotz aller Hetze der Gelben
und einiger Querulanten 84 Stimmen oder 5 Man-
date, die Liſte des Stahlhelms dagegen nur
31 Stimmen oder 1 Mandat erreichen. Die Wahl
beteiligung betrug nur 61 Prozent, was den Er-
folg der freigewerkſchaftlichen Liſte um ſo größer
erſcheinen läßt.

Dieskau. Der Arbeiter-Turnverein
Dieskau veranſtaltete am 22. März ſeine Schul-
entlaſſungsfeier mit einem reichhaltigen Programm.
Der neu gebildete Spielmannszug begleitete den
Aufmarſch der 65 Schüler und Schülerinnen. Nach
einer kurzen Anſprache des erſten Vorſitzenden, A.
Raſch, nahm die Veranſtaltung ihren guten Ver
lauf. Es wurden Freiübungen, Gymnaſtik, Hammer
ſchringen, Keulenſchwingen und auch Geräteturnen
gezeigt. Der Nachbarverein Naundorf bei R.
zeigte ſchöne Reigen und Volkstänze. Trotz der
Spaltung nahm die Veranſtaltung vor einem voll
beſetzten Hauſe einen glänzenden Verlauf.

Brachwitz. Kinderleiche angeſchwemmt
Kinder fanden am Sonntag im Schilfgewächs un-
weit der Brücke eine in einen Pappkarton
ſchnürte Leiche eines neugeborenen Kindes. ie
Leiche muß ſchon 14 Tage im Waſſer gelegen haben.Allem Anſchein nach hat das Kind gelebt. Die
Leiche wurde dem Anatomiſchen Inſtitut zugeführt

Farmifien-NMochkricktten
Halle: geſt. Emil Moritz Hirſch: Klara Klingebie!

uline Kellner; Wilhelmine Hellmoldt; Friederike Heinrich.
Frau Stolle. olleben: geſt. Luiſe Schiller. Ammendorf? geſt. Amalie Nette. Delitzſch geſt. Johannes
Loeſch. Eilendurg: geſt. Ernſt Henſel; Marie Edlerden 3. April 1931, geſchloſſen. Nächſte Annahme:

16. April 1931.
Falkenberg: geſt. Auguſt Ehrentraut. Biehla: geſt.
Anna Roigk.

Engelhart Biere üherall!



Wettiner Bürgermeiſterſorgen
Wettin. Unter ſehr ſtarker Teilnahme der

Oeffentlichkeit tagte das Stadtparlament. Bei der
Eröffnung gedachte der Stadtverordnetenvorſteher
des verſtorbenen Ehrenbürgers Wilhelm Schade.
Der Ankauf des Bäckereigrundſtückes Klar (ehe
malige Bäckerei Wagner) wurde abgelehnt. Die
Kenntnisnahme von der

Einſtufung der neu zu beſetzenden Bürger-
meiſterſtelle

ergab, daß der alte Bürgermeiſter immer die Ein
gruppierung in Gruppe 3a beantragt hatte, wo
rauf die Beſoldung dann nach 4a Il geſchah. Auf
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes in Merſeburg er-

1. Mai d. J. nach Gruppe 4b. Alſo eine weitere
Erſparnis zugunſten unſerer Stadt.

Pächterin des Steinbruches Liebecke iſt ab

r on vo J n M J e1. April auf weitere drei Jahre die Witwe Meye
fur einen jährlichen Pachtpreis von 125 Mk. Die
Pontonbrücke iſt dem vorjährigen Pächter
Tr Ar M V wider r ine P 02Franz Voigt wieder mit einem Preis von 9300
Mark gegen früher 11 100 Mk. übergeben worden.

Fur die Kohlen verteilung durch die
Stadt an Hilfsbedürftige ſtellte ſich eine Nachbe-
willigung von 54 Mk. heraus, die einſtimmig be-
willigt wurde. Jm ganzen wurden 740 Zentner
Kohlen verteilt, nach Bedürftigkeit im Durchſchnitt
2 bis 5 Zentner je Familie. Vom Wohlfahrts-
amt wurden 114 Paar Schuhe ausgegeben.
Außewem hatte die Stadt die ſtattliche Summe
von 517 Mk. eingeſammelt, die zur Zufriedenheit
verteilt worden iſt. Nur die bürgerliche Fraktion
übte Kritik an der Beſchaffung der Schuhe durch
das Wohlfahrtsamt, das keine hieſigen Geſchafts-

bedacht hatte. Für die
Bür-ermeiſters muß Wettin die Hälfte der Pen

tion zahlen. Demnach entfallen auf die Stadt
ährlich 24657 Mk. Mit acht Stimmen bei ſechs

nrhaltungen ſtimmten die Stadtverordneten dem
qu.

b. der Beleuchtung der Stvaßen kritiſiert. Der
folgt die Beſoldung des neuen Bürgermeiſters ab

Der Beförderung des Polizeiwachtmeiſters Sch.
in die nächſthöhere Dienſtſtelle wurde mit acht
Stimmen gegen drei, bei drei Enthaltungen, zu
geſtimmt.

Der Magiſtvat erhielt die Genehmigung zum
Weiterführen der Geſchäfte nach dem alten Haus-
haltsplan, bis zur Fertigſtellung des neuen Planes.
Mit 11 Stimmen bei 3 Enthaltungen erfolgte die

Annahme des Beſoldungsnachtrages,

der eine Erleichterung für die Stadt bringt.e

Zuletzt wurden die unhaltbaren Zuſtände in

Stadtverordnetenvorſteher gab wegen der Gerüchte
gegen das Magiſtvratsmitglied, Genoſſen Meye,
bekannt, daß dieſe Gerüchte nicht der Wahrherit ent
ſprechen.

Jireis Deſifascſ
III

Ein Nazifreund.
Der bei der Firma Fleiſcher beſchäftigte Be-

triebsleiter Schwaldt iſt ein großer Nazifreund
und entfaltet im Betriebe eine rege Propaganda
für die Nazis. Alles das wird von der Betriebs
leitung geduldet. So wurde am Sonnabend ge
ſtattet, daß die Nazifünglinge ihre Flugblätter auf
dem Fabrikgrundſtuck direkt vor den Toren, wo die
Leute den Betrieb verlaſſen, verteilen konnten. Das
ſollte einmal ein freigewerkſchaftlicher Kollege
machen, der würde beſtimmt an die friſche Luft be-
fördert. Freigewerkſchaftliche Kollegen, laßt Euch
nicht von dieſen Nazihelden irreführen. Tretet bei
der Wahl am Donnerstag geſchloſſen für die frei
gewerkſchaftliche Liſte ein und bereitet der Naziliſte
eine gründliche Niederlage.

Still und leiſe, man will die Oeffentlichkeit nicht
zu ſehr beunruhigen, haben die Bäckerinnun-
gen die Brotpreiserhöhung beſchloſſen und durch
ein kleines Jnjerat im „Kreisblatt“ am
21. März dieſe Brotpreiserhöhung dahingehend be
gründet, daß eine Zollerhöhung eingetreten
ſei. Das tollſte bei dieſem Vorgehen iſt, daß die
Bäcker ſich nicht nur bei einer Zollpreisſenkung der
Getreidepreiſe zu einer Brotpreisermäßigung ſehr
viel Zeit nehmen und dadurch die Käufer ſtark
belaſten, ſondern daß ſie bei der geringſten Aende-
rung der Produktenbörſe nach oben ſofort bei der
Hand ſind, die doppelte Brotpreiserhöhung nach
dem eigentlichen Stand vorzunehmen, wie in dieſem
Fall. Das „Kreisblatt“ hat ſich in der Frage der
von Oben provozierten „Preisſenkungsaktion“ ſchon
die Finger wund geſchrieben, aber dieſe Dinge
immer vom Standpunkt des „nationalen“ Mannes
einer Betrachtung und Gloſſierung unterzogen, die
zum Schweigen bei dieſer Gewaltmaßnahme der
Bäcker überhaupt geführt hat. Dieſe „nationale“
Tat iſt für das „Kreisblatt“ bezeichnend, denn es
geht um Dinge, die die Arbeiterſchaft belaſten. Wir
ſtellen feſt, daß die Bäckerinnung keine Veran
laſſung hat, die Brotpreiserhöhung vorzunehmen
Sie iſt nicht notwendig, da die Preiſe bereits
wieder im Fallen ſind. Unberechtigt iſt erſt recht,
daß die Brotpreiſe um 20 Prozent erhöht werden
und den Stand vor der letzten Senkung der Preiſe
überſchreiten. Das Pfund Brot koſtete Mitte 1930
162 Pfennig und ſpäter 15 Pfennig. Dieſe Preis
erhöhung bedingt. daß das Pfund Brot jetzt 18 Pfg.
koſtet. Alſo 20 Prozent mehr.

Angeſichts dieſer Tatſachen müſſen Mittel und
Wege gefunden werden, die Belaſtung beſonders der
unterſten Schichten der Bevölkerung zu beſeitigen.

reits Siebemnwerdo
Der „Preisabbau“ bei den Bäckern

Die Bäckerinnungen erhöhen den Brotpreis um 20 Prozent

Es iſt brutal, die Aermſten der Bevölkerung in ſo
weittragendem Maße zu treffen. Um ſo mehr
wird begrüßt werden, wenn die Konſumge-
noſſenſchaften ſich nicht dieſem Kreis an
ſchließen und die Verſorgung mit Brot zu dem alten
Preis beibehalten würden.

Wo bieibt der
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Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Berantwortlich für Politik
und uilleton: Ernſt Loops; für Vokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottliedb Kaſparek; für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſamtlich in Halle. BVerantwortlich für den Anzeigenteil:
Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche

Geſellſchaft mbH Große Märkerſtraße 6/7

Bockwitzer Ländchen
bruno Lademanp Nadio, elektr. Anlagen, Sahr-

4 räder v. 59 M. an. kompl mit Rotax
nen Tonn Freilauf., 1 Jahr Garantie
wen aner Art AnkerNähmaſchinen NSV, DRKW.
owie Ia Maßunu. O. Kurze, Schlosser- u. BElektrometr.

Reparaturen Kleinleipiseh. Fernruf Bockvwitz 413.

ruckeret

Damen leider
Damen fröhjahrs Mäntel

Mädchen leider

Zur Konfirmation:
Anröge, Kleider Wäsche, Schude, Uhren

Wochenrate 2, R.
Paul Sommer

J fuſle, We In

BDfen n
Mahag- Grudeherde

Demmer-Herde für Gas u. Kohle
Kachelöten, Waschkesse!

Christian Glaser
Fernruf 261 38 Gr Klausstr. 24
Staubtreie elektrische Ofenreinigung.

Reparaturwerkstatt.

Herren Anzüge
Herren Frünjahrs Mänte

Anaben Amüge

Schuhreparatur!
Die jetzige Zeit verlangt

Prefsahbau
Sind's die Schuh, geh zu Marhold.

Auf Sohlen und Absötze
Kann gewartet werden.

Paul Marhold
Besohlanstalt lederhandlung
Delitzsch, Marienstraſße 3a
(Eingang Laden)
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besuche nur Verapstaltunger,

e u Cepen Du geladen bist!
Wer nicht in Deinem Blatte inseriert,

verzichtet auf Deinen Besuch!

MCEVEIYIVVYYYYIE

Fützels
Speaial Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs- und Sport-Be-
kleidung, Herren-Artikel, Tuch

und Stoffe
Ver de fitres hauft. wart bed

Carl Quenht
Annaburg

Modewaren, Kleiderſtoffe, Aus
ſteuerorſtel. Lamen-, Herren 1.

l Kinder Konfekt'on
nene

L T
vormeols Coatl Petzold

Annaburg Bez. Halle)
Manufaktur- und Modewaren
Damen- u. Herrenkonfektion

Arbeits- Kleidung
Schuhwaren gutd äk m R 5 3 Hreisnes t

aß u. Nepara-
Mähmas nen. Sprech turen

aoparate. Platten

Reparaturen.
Bequeme Terlahl.

C Kreis Uedenverda D

baxibot „Siegeskranz Herzberg

empfiehlt nah und fern ſeine Lo

TTT Tdie ſich empfehlen.

Annaburg: Mk. 118.Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße Was eh kommoden
mit SpiegelEilenburg: von Mk. 80. an

„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann) Nachtschränke
„Stadthalle“ E. Kühnemann), Bahnhofſtraße von Mk. 17. an
„Reichekanzler“ A. Henze), Torgauer Straße„Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str. EAggggggs
„RNeichékrone“ Winkler), Wurzener Landſtr. n eungen
r (Kühnemann), Mühlplatz BettenhausGaftho uldental Rud. Schäfer)„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram) Bruno Paris

Delitzſch: Halle a. S.
„„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.
„Lindenhof“,
„Nordſchloßchen“ (G. Eſchke), Nordplatz 12
„Goldener Ring“, Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Garten'ofa! Karl Serde!

Pflückuff Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemuhl

Jn Schildau:
„Zur guten Quelle“ (W. Naumann)

Reſtaur „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel
„Zur guten Quelle (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

besonders billige

Schlafzimmer
Schränke

von 44, Mk. an
130 cm breit. mit
Wäschef. Mk. 78,
130 cm breit mit
3teilig. Ansicht u.
Wäschet. Mk. 98.
130 cm breit. mit
Wäschef. u Spieg.

Kl. Ulrichstrabe 2
bis Domplatz 9

v
„DIUWVE“

ZENITIRALHEIZUNGE
LGFTUNGSANLAGEN
SANITAR-EINRICHTUNGEN

DICKER VERNEBIIRG
HALLE-SAALE

ckaageu

Alfred feurer

Fernruf 21347

Hermann Knoechel Nachf.
Tiefbou- und Eisenbahnbau-Unternehmung

Gegründet 1871

Halle an der Saole, Rannischestroße 15

Michel!
C

Hotel Weltkugel
am Bohnhof

Modern einger. Fremden-
zimmer mit fließ. Wasser

Großes Bier- und Speise-
Ruf 217 31 G. m. b. H. Ruf 217 31 Restaurant mit Frühstücks-

Delißſcher Straße 6b büfelt
liefert sämtliche Brennstoffe en elzcheret m

KORN& ZOLLINER HALLE (SAALEFernsprecher 237 63 BRIIDERSTRASSE 13 e 237 haupthadobotgwirtochaft

empfehlen sich beim Einkauf von primo Werkzeugen, Ha S
Boubeschlägen, Eisenwaren und Dekorations- Artikeln alte a. 2.

Beste Waren zu
Kaufe bei J. l ewin Oriqinolpreisen

Markt 3-6) Gute billige
HausmannskosttAlIESCtik MOLKERE!

Verkaufsstellen in allen Teilen der Stadt an. Druckerei-Gesellschoſt m. b. H.
Wir drucken alles

3 Min. vom MarktGrünſtraße 48.

Torgau: Cozial

Nach Fri
kalitäten und bringt gleich eitig ſeineWeltspiegel Lichtspiele ir Kempfehlende Erinnerung. au

SelmalingnerBad Liebenwerdag.
Putz- und Mode waren.

Woll-, Weiß- u. Kurz waren.
Handarbeiten sechneiderei-
arttkel. Sämtl. Sportartikel

bei unſeren

h äh
des Beirnur
Halle a

Unſere neuen Broſchüren:

Frauen entſcheidet euch!

Von Käte Kern.

Wauhlpolitik
(Soz. Lehr und Leſebücher Nr. 1)

Nach auswärts gen en Voreinſendung

Volksblatt Buchhandlung

MOLKEREI SID RUDOLF-HAVM-STRASSE 35
Deuerpasteurnierie Milch, Butter, Sahne

Hreis 20 Pfg.

demokratiſche

edr Engels. Preis 30 Pfg.

ages in Briefmarken

S., Gr. Ulrichſtraße 27

zu jeder Keſtauranon
und bei deinem Friſeur

verlange das

„Volksblatt
Falls

wicht dordanden, ſordere

zum Abonnement auf!

w, Zigarren ein die besten
Eigene Fabrikation

gesetzte Preise

Spelsezimmer
in versc' ied Holzarten, wie
Eiche. Nußbaum. Birke poliert

3 980, 825,- 630, 570, 495, 4
E.S Gebr. ung S

F F- P
Wilhelmnſti aße 44

l

Staubfreie Ofenreinigung Merseburg, Bismarckstraße 38

Tel. 31492 Ein



Jm Mordprozeß Saffran verkündete das Ge richt inGegen Saffran und Kippnick wird TodesAuguſtin wird zu fünf Whren h Dove 3

Todesanträge im CaffranProzeß
Tag der P ädoyers Ein ſenſaltoneller Fund Letzte Worte, letzte Beſchuld gungen

geſtern Abendſtunde ndes UrteilJahre n Ella
nate durch die Unterſuchungs

Bit als verbüßt gelten. Auguſtin wird zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, wovon ein
nat durch die Unterſu

und Katzki werden freigeſprochen.

Bartenſtein, 25. März. (Eig. Drahtber.)
Im Bartenſteiner Verſicherungsmordpru Saffran und Genoſſen beantragte der et

eter der Anklagebehörde, Oberſtagtsanwalt Witt-
ſchirk, am Ende eines längeren Plädoyers gegenden S v Saffran wegen gemeinſdaft
lichen vollendeten Mordes die Todesſtrafe, wegen
des Mordverſuches, der Brandſtiftung und der

lſchungen eine Zucht ausſtrafe von zuſammen
2 Jahren; gegen vich Kippnick die gleiche Strafe;

gegen Ella Auguſtin wegen Beihilfe zum voll-
endeten Mord und verſuchten Mord, Brandpdſtif
tung, Unterſchlagung und Fälſchung eine Zucht-

trafe von zuſammen 7 Jahren; gegen Jo
annes Auguſtin wegen Begünſtigung der Brand

tiftung eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten;
gegen die Poſt'chaffner Katzki und Schidlowſtki
wegen Vergehens gegen S 354 des Strafgeſetzbuches
je 3 Monate Gefängnis; für Reck Freiſpruch.

Der Staatsanwalt führte in ſeinem Plädoyer
aus, daß er ſich wohl bewußt ſei, ſehr harte Strafen
beantragt zu haben. Aber:

„Denken Sie auch an den Melker Dahl, deUeberreſt, hier im Papplarien nen

Großmannsſucht, Egoismus und Roheit ſeien die
Motive des entſetzlichen Verbrechens von Raſten
burg geweſen

Noch ein Belaſtungsindiz.
Während der ſich anſchließenden Plädoyers der

Verteidiger meldet plötzlich ein Landjäger, h es
ihm gelungen ſei, die Taſche des ermordeten Mel
lers Dahl aufzufinden. Das Gericht tritt noch
mals in die Beweisaufnahme ein. Als Zeugen
erſcheinen zwei a g die erzählten, wie
ſie am Sonntag, dem 13. September, dem Tage
nach der Ermordung des Dahl, in einem Chauſſee
877 iſchen Krauſendorf und Luiſenthal eine

ktentaſ anden, die ſie für Zigaretten und
Geld weiterverkauften.

Sie haben et aus der Preſſe davon erfahren,
daß dieſe Taſche geſucht wird.

Deshalb hätten ſie ſich an einen Landjäger ge
M
Strandung eines 16 000 To

ungshaft als verbüßt gilt.

Laſt einen zweiten Ueberfall verübt hat.
S geſtändig, am 27. Januar d. J. den Vorſteher
R ßziedler der Ortskrankenkaſſe in Eichwalde über-

fallen und beraubt zu haben.

Die übrigen Angeklagten, Reck, Schidlowſki

wandt, dem es auch tatſächlich gelungen iſt, denjetzigen Beſitzer der Taſ zu ernken Die
Aktentaſche wird der Witwe des Ermordeten vor
gelegt, ſie erkennt ſie als dieje e ihres Mannes
wieder. Die Auffindung dieſer Äktentaſche iſt inweſentlich, als dadurch die Darſtellung des

ngeklagten Saffran von dem Morde an r
ſcheinlichkeit gewinnt. Saffran und Kippnick wer

den nochmals befragt und ſagen aus, daß ſie bei
ihrer bisherigen Ausſage bleiben müßten. Beide
beſtreiten alſo nach wie vor, die tödlichen Schüſſe
auf Dahl abgegeben zu haben.

Bereit zur Renue?
Die Angeklagten haben das letzte Wort. Schwer

erhebt ſich als erſter Fritz ran von ſeinem
Platz. Er ſei „Fch bereue meine Tat und bin
bereit, zu t en.“ Von Tränenſtrömen unter-
brochen erklärt Ella Auguſtin: „Aus Viebe zu
Saffran habe ich allem Jch hätteviel verhindern können. lecht war Saffran
nicht. Jch habe ihn in Kippnicks Hand gegeben,
indem ich dieſen von den Fälſchungen erzählte.“
Kippnick, der ſolange mit aufgeſtütztem Kopf völlig
apathiſch dageſeſſen hat, ſteht nun auf und ſagt:

„Jch bereue meine Tat, ich habe dadurch mein
8 Leben vernichtet.
Jch lege mein Schickſal in die Hände des Gevichtes
und der Geſchworenen und bitte, mir Gelegenheit
u geben zu beweiſen, daß ich ein anſtändiger

Menſch bin.“ Dieſe Redewendung bringt Ella
Auguſtin ſo in Wut, daß ſie kreiſchend Kippnick
unterbricht: „Aber der Mörder ſind Sie doch!“
Kippnick erwidert darauf, zum Himmel zeigend:
„Das wird Jhnen Gott im Himmel ſagen, Sie
haben ja noch einen Menſchen auf dem Gewiſſen.“

Melker Laſt eines zweiten
Verbrechens überführt.

In der Nacht zum 15. d. M. wurde, wie be
richtet, in Mariendorf die Frau des Molkerei-
beſitzers Egger überfallen. Die Täter erbeuteten
guf ationsgeld und andere außer Kurs geſetzte
Noten. Als Anſtifter wurde der Melker Ulbrich
feſtgeſtellt, der früher in der Molkerei gearbeitet
z hatte. Seine Helfershelfer, Laſt und Zimmermann,
beide auch Melker, wurden ebenfalls feſtgenom
men. Bei den Verhören kam jetzt ans Licht, daß

Er iſt

Hungerftreik um den S 218.
Die wegen Verſtoß des S 218 in Haft befind

liche Frau Dr. JakobowitzKienle iſt durch ihren

e e
Ein Teil der 300 Paſſagiere, die mit Ret
leine an Land befördert werden konnten, kam
pieren auf den Klippen. Der engliſche
16 000-Tonnen-Dampſer „Montilare“ lief bei
dichtem Nebel im Firth of Clyde (Schottland)
auf einen Felſen auf. Glücklicherweiſe konnten
die 3000 an Bord befindlichen Paſſagiere aus-

nahmslos gerettet werden.

t rboot, das

S ſſchiffes „Gra

eit Tagen andauernden Hungerſtreik jetzt ſo ge
ſchwächt, daß ſie das Bett nicht mehr verlaſſen und

kaum noch ſprechen kann. Frau Dr. Jakobowitz
ſoll feſt entſchloſſen ſein, ihr Vorhaben ſelbſt bis
zum ſchlimmſten Ausgang durchzuführen.

Schweres Fährboounglück.
Jm Schwarzen Meer in bei Zongul ein

rbeiter zu ihrer Arbeitsſtätte be
rte, gekentert. 14 Arbeiter ertranken.

eppelin fahrklar. Die Füllung des Jſ
oppelin“ iſt beendet. Das Luft

ſchiff liegt f ar in der Friedrichhafener Halle.
Am Sonnabend, dem 28. Mäyz, findet der ſeit

ngem vorgeſehene Landungsflug nach Budapeſt
tatt.

Verbrecherkrieg in Neuyork. Jn Neuyork iſt ein
neuer Verbrecherkrieg ausgebrochen. Jnnerhalb
von 36 Stunden wurden in verſchiedenen Teilen
der Stadt neun Verbrecher erſchoſſen.

Der Tod von
Zur Kataſtrophe der Viking“

Rev. Edwin Albert Maley, der als Schul
ger und Arzt auf Neufundland ſtändigen Ver
kehr mit den Robbenfängern e, entwirft ineinem Londoner Blatt ein anſ uliches Bild von
dem mühſeligen, reichen Leben der See
hundjäger in den Gewäſſern, in denen das Robben
fangſchiff „Viking“, an deſſen Bord ſich die ver
unglückte Filmexpedition befand, das Opfer einer
furchtbaren Kataſtrophe wurde.

Der Robbenfang als Befähigungsnachweiseines klugen Seemanns,

denn die Hälfte der Einnahmen, die der Mann
im Jahre erzielt, entfällt auf dieſe Jagdfahrten.
Wenn die Fiſcher, was zuweilen vorkommt, keine
Robben antreffen, ſo ſind ſie um den Lohn Fi
bracht und ihre Familien müſſen ungern ie
Tragödie der „Viking“ hat an einem ganzen Küſten
ſtrich viele Familien Ernährer beraubt.

Der Hauptzweck der Jagd gilt nicht dem Robben
fell, ſondern dem Fett der Tiere. Die größten
Schiffe erbeuten mitunter etwa 50 000 Robben,
und die alte g. dürfte gut und gern 10 900
an Bord gehabt haben. Jm

Verl ördli t dih e n e100 000 Robben ſtoßen.

Setzner geſteht endſich
Der wegen Raubmordes zum Tode verurteilte

daß er den Wander
iich n da

chen, der ſeiner ier
erwürgt hat;

wiſſen; es ſcheint aber, daß die
Opfers jetzt
Ermit
den Handwerker Michael
am 3. November 1929 in iden (Bayern)

ede Spur von Aſcherl.

Fwei Hoteleinbrecher zu Zuchthaus
verurtetlt.

Zwei internationale Hoteleinbrecher
Formats, die aus Warſchau
und Okaſchefſki, wurden
Schöffengericht II A,
ſtrafe von je 4 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Beide ſind in Polen ſchon vielfach vorbeſtraft.
Gegen Kaminſki ſchwebten auch ſchon n Deutſch

bürtigen Kaminſki

münzerbande, die
und im Jahre 1927 in Landsberg an der Warthe

nichts nachgewieſen werden. Jn Karlsbad wurde
Kaminſki wegen Scheckſchwindels abgeurteilt. Beide

Anzahl größerer Hotels in

Berlin und Hamburg zum auplatz ihrerGib getandtel

Am 31. Oktober 1930 wurden ſie ſchließlich bei

burger
dieſen Einbruchsverſuch und einen Fall in einem
Berliner Hotel als erwieſen an.

die auf dem Heimflug aus
lang vermißt wurde, iſt völlig erſchöpft zu Fuß
Timbuktu eingetroffen, nachdem ſie einen müh-
ſeligen Fußmarſch durch die Wüſte von über
50 Kilometer hinter e hatte. Wegen Oelrohr
bruchs hatte Elli Beinhorn in der Wüſte notlanden
müſſen, konnte vorläufig aber vom Landungsort
aus nicht mehr ſtarten. Elli Beinhorn hofft, daß

Kaufmann Erich er hat nunmehr geſtanden,

er die
teuer ſeines Autos und verbrannte

ſie. Den Namen des Ermordeten will Tetzner nicht im Hafen von Neuyork die Taufe des Nordpol-
Identität des UBootes vor, mit dem Sir

s feſtgeſtellt gelten kann. Polizeiliche Polarfahrt antreten will. An die Stelle des üblichenungen laſſen den Schluß zu, es 9 um Champagnerkübels war ein Fäßchen mit Eis ge

r l elt, der 9 treten, das am Bug des Unterſeebootes zerſchellt
be

geſtern vom Großen
Hamburg, zu einer Geſamt

feſtgenommen wurde. Jhm konnte jedoch auch dabei

Angeklagten haben im Oktober 1930 eine ganze

einem erneuten Einbruchsverſuch in einem Ham-
otel feſtgenommen. Das Gericht ſah nur

Die deutſche re Elli Beinhorn,frika riag t vier a 8

Neufundland
Tragsdien auf dem Packeis

Ein Leben voll Gefahren
Wenn beim Beginn einer Reiſe ein kleines Feld

eſichtet iſt, ſo werden einige Leute von der Mann-ſof auf das Eis herabgelaſſen, um die Tiere zu

töten und aufzuteilen, während das Schiff auf der
Suche nach einem größeren Felde wieder in See
geht.

Dieſe gefährliche Praxis hat ſchon eine Menge
erſchütternder Tragödien herbeigeführt, da die
Fiſcher oft genug abgetrieben werden. Jch erinnere
mich eines Falles, in dem eine Abteilung Seeleute
ohne Nahrungsmittel auf dem Eiſe zurückblieb und
i war, ihr Schiff zu erreichen. Bei der
furchtbaren Kälte, die in jener Nacht herrſchte, er
litten alle den Tod durch Erfrieren. Man könnte
die Frage aufwerfen, warum die Opfer eines ſolchen
Schiffbruchs nicht ihren Weg zum Lande zurück
über das Eis finden. Die Frage iſt dahin zu be
antworten, daß in der Mehrzahl der Falle dieſer
Weg ungangbar iſt. Die heftigen Nordoſtſtürme
brauſen mit ſolcher Gewalt über das Packeis, daß
es aufbricht. Es ſcheint,

als ob der Wind unter das Eis kriecht
und es dadurch zur Auflöſung bringt. J ſelbſt
habe bei mehreren Gelegenheiten mit eigenen
Augen auf kurze Entfernung geſehen, wie die
Männer von der Eisſcholle weggeſchwemmt wurden.

es doch noch möglich ſein wird, dem Flugzeug eine
Startbahn zu ſchaffen. Sollte das nicht gelingen,
ſo iſt mit dem Verluſt der Maſchine zu rechnen.

„Nautilus“ getauft
Die Frau des Nordpolforſchers Wilkin s nahm

ubert Wilkins ſeine

wurde. Die Worte der Taufrede: „Nautilus ſei
1 Schweſter zu Beſuch befand. Seitdem fehlt Dein Name, Schiff! Mögeſt Du bei Deinem wun-

dervollen Abenteuer Erfolg haben. Ein heiliger
38 liegt in Deinem Herzen. Bringe ihn mir
urück!“ Dem Taufakt wohnte der Enkel des

omanſchriftſtellers Jules Verne bei, der in ſeinen
„20 000 Meilen unter See“ die Expedition voraus-
geahnt hat. Der Enkel wird an der Fahrt teil-großen nehmen.

Wkins mit dem Eisbohrer.
S

land und Oeſterreich Strafverfahren die jedo.h mit
Freiſprüchen wegen Mangels an Beweiſen endeten.
Kaminſki war offenbar auch Mitglied einer Falſche

falſche ZlotyScheine herſtelltel

Oben in Friesland, etwa dreißig Kilometer von
der holländiſchen Grenze. Geſchäftliche Angelegen-
heit erforderte, daß wir mit unſerem Amte oft
eine beſtimmte Straße entlangfahren und an einer
Wegkreuzung nach rechts abbiegen mußten. Und
jedesmal ſtand an dieſer Wegekreuzung ein Mann
er, mit einem Notizbuch in der Hand, unſerem

Wagen nachblickte und anſcheinend unſere Nummer
notierte. Wir erwarteten ein Strafmandat wegen
angeblich zu ſchnellen Fahrens oder ſo ähnlich.
Indes nichts dergleichen geſchah. R

Einige Wochen ſpäter trafen wir dieſen Mann
in einer Gaſtwirtſchaft.

Wir kamen ins Plaudern und verſuchten ihn
natürlich auch über ſeine uns vätſelhaft erſchiene-
nen Notizen auszuhorchen. Der Fremde machte aus
ſeiner Tätigkeit kein Hehl. Er wäre Zollbeam-
ter, und ſeine Aufgabe beſtände darin, ab und zu
eine oder zwei Wochen lang die Nummern ſämt-
licher, die Wegekreudung paſſierenden Kraftwagen
feſtzuſtellen. Die übergäbe er dann dem Amt;
dieſes ſtelle die Beſitzer der Wagen feſt; und daraus
ergäbe ſich leicht, in welcher Angelegenheit be
ſtimmte Autos dieſe Straße benützten. Liege ein
Fall ſchleierhaft, ſo würde der Wagen ſchärfer be
obachtet, denn es gäbe genug Kraftwagen, die hier
Schmuggelware nach der Grenze zu führten.
Gewiß führen ſie nicht ſelbſt über die Grenze ſie
ſetzten vielmehr ihre Waren einige Kilometer vor
der Grenze an einen Geſchäftsmann ab der dann
das weitere beſorge. Bei Nacht und Nebel zu-
meiſt.

Wir hatten verſtanden, benützten aber die Ge
legenheit, bei einigen Grogs von dem Beamten
über den, an der holländiſchen Küſte ſeit jeher
blühenden Schmuggel noch einige Einzelheiten zu
erfahren. Soweit er hierzu berechtigt war. gab
unſer Mann bereitwilligſt Auskunft Denn, ſo

Der Toſfſbeomte erzäflt
meinte er, auch das große Publikum müſſe ein
ſehen, daß die

Arbeit der Grenz und I IwöGler keine bloße
ane

oder überflüſſige Herumſteherei ſei, ſondern daß
ſehr wichtige volks wirtſchaftliche Gründe die e
Arbeit veranlaßten. Seit Generationen würde
hierzulande ebenſo i wie raffiniert geſchmug-
gelt, ja, in manchen milien vererbe ſich dieſe,
vom Staate mit ſchwerer Strafe bedachte Ange
legenheit geradezu vom Vater auf den Sohn. Und
wenn hier auf den benachbarten frieſiſchen Jn'eln
und an der Küſte unſere Vorfahren in früheren

ahrhunderten um einen „geſegneten Strand“ ge
tete hätten. womit ſie meinten, daß draußen auf

dem Meere ſich möglichſt viele Schiffbrüche ereig-
nen möchten und alſo viel Strandgut heranſchwim-
men per wären ihre heutigen Nachkommen
vielfach ſcharf auf lohnenden Grenz'ſchmuggel. Jn
erſter Reihe würden natürlich Gegenſtände ge-
ſchmuggelt, auf denen ein hoher Zollſatz ſtehe
denn das Gewerbe müſſe ſich lohnen. So Fleiſch
in lebendem oder totem Zuſtande. Kleidungsſtücke
Teppiche, Tabak. Tee, Spirituoſen und ähnliche
Waren. Selbſtredend auch Kunſtgegenſtände wie
Bilder, Perlen uſw.

Die Arbeit der Grenzbeamten wäre hierbei
nicht leicht.

Jm Durchſchnitt komme auf einen Kilometer
Raum ein Zollpoſten während drüben auf hollän-
diſcher Seite im gleichen Abſchnitt fünf Beamte
ſtänden.

ler, ſo erzählt der BeamteDie meiſten Schm F.wie

wird fleißig geſchmuggelt. Einige Beiſpiele. Ein
e ſteht an der Grenzſtation. Es iſt Nacht;
viele Paſſagiere ruhen in den Betten des Schlaf
wagens. Es hilft nichts: alles muß aufſtehen.
Die Betten werden durchſucht. Ergebnis: unter
einigen Bettlaken fand man teure orientaliſche
Teppiche, die geſchmuggelt werden ſollten. Ein
andermal: Mehrere Säcke mit Bohnen werden an-
ſtandslos an der Sperre gemeldei. Der Zollſatz
iſt nicht hoch. Ein Sack wird geöffnet; alles iſt in
Ordnung; der zweite ebenfalls. Beim dritten aber
ſtellt der Beamte feſt, daß der Bohnenſack in ſeinem
Innern beſonders genähte Abteilungen hat. in
denen ſich mit einem weſentlichen höheren Zollſatz
bedachtes Weizenmehl befindet.

Daß die Schmuggler beiſpiellos feſt zuſammen
halten

und es ihnen, ſobald ein Komplice bei der Polizei
oder auf dem Gericht in die Enge getrieben wird,
auf zuverläſſige Alibibeſchaffung, ein paar Mein-
eide uſw. nicht ankommt, liegt nahe. Wieder ein
Beiſpiel: Ganz zuverläſſig war durch Verpfeifen
der Behörde bekannt geworden, daß an einer Stelle
mehrere Schafe über die Grenze getrieben worden
ſeien. Landeinwärts. Jn der Verhandlung be
ſchworen Nachbarn des Angeklagten, dieſer habe
ſchon immer Schafe beſeſſen; wahrſcheinlich ſeien
die fraglichen von einem Hunde hinüber geſcheucht
worden, und bei der Zurückholung habe es ausge
ſehen, als ob ihr Beſitzer ſie eingeſchmuggelt habe
Freiſpruch! Beim Einſchmuggeln von Vieh kann
es übrigens auch noch Strafe geben wegen Ber-
gehens gegen das Viehſeuchengeſetz. Nicht auf ord
nungsmäßigem Wege eingeführtes und alſo nicht
ärztlich unterſuchtes Vieh hat ſchon mehrfach
Seuchen hereingehracht.

An der Grenze blüht noch ein anderer Handel

Die Zollverordnungen ſehen gewiſſe Quantitäten
weiter, machen ihre Arbeit in der Nacht
dabei häufig zu Zuſammenſtößen
Schmugglern und Grenjern; die alte Romantik iſt
noch keineswegs ausgeſtorben. Aber auch am Tage

vor. Was unter einer beſtimmten Ziffer iſt, gilt
als zollfrei. So dürfen Zigarettenpackungen von

25 Stück mit über die Grenze genommen werden,
wenn eine davon angeraucht iſt. Auf 50 Gramm
Kaffee ſteht Zoll. Die Folge iſt, daß ſehr viele
Leute über die Grenze reiſen mit je einem Päckchen
Kaffe von 49 Gramm. Dieſe kleinen Geſchäfte
werden freilich weniger von routinierten Schmugg-
lern als von Badegäſten, Sommerfriſch-
lern uſw. gemacht. Ebenſo iſt es mit Tee und
Kognak. Wenn in Bremen, Wilhelms-
haven und Hamburg die aus Helgoland
kommenden Dampfer anlegen, ſo kommen die Be-
amten an Bord. Helgoland liegt außerhalb der
deutſchen Zollgrenze (ein altes Vorrecht ohne das
die Helgoländer angeblich aus wirtſchaftlichen
Gründen nicht auskommen können), die meiſten

„Saiſonſchmuggler“

bringen nun etwas von den verbotenen Früchten,
die man auf dem roten Felſeneiland billig erſtehen
konnte, mit. Wer nicht geſchickt genug iſt, die Ware
zu verbergen, der muß ſich mit einem kleineren und
angebrochenen Quantum behelfen.

Heute lieſt man ſo viel von der amerikaniſchen
Trockenzone und den ſich dort abſpielenden
Schmugglergefechten. Aber auch an der deutſchen
Waſſergrenze ſind allerlei Wachſchiffe und boote
poſtiert, kreuzen kleine, mit Zollpolizei beſetzte
Küſtenfahrzeuge, um den Schmuggel zu unterbin-
den. So manche Alkoholladung ward ſchon er
wiſcht, die nach den „trockenen“ no'diſchen
ländern abgegangen war. Daß außer den Spezial
ſendungen auch viele Schlepper und Dampfer

Schwarzſendungen befördern, iſt verſtändlich.

Daß alſo der Grenzſchmuggel noch immer in
alter, fröhlicher Weiſe blüht und je höher die
Zölle, um ſo wichtiger und lohnender dieſer
Schmuggel und daß der Beruf des Grenzjägers
durchaus kein unintereſſanter iſt, das hatten wir
aus der Unterhaltung mit dem die Autonummern
notierenden Zollbeamten in der kleinen Grogſtube
aufs amüſanteſte erfahren. Hunold.



VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,
ozialiſtiſchen Frauen und
gen im Bezirk

erſeburg Bezirks
ekretariat Halle a. S., Harz

4244, Fig eb. 2 ven.
Fernruf 21029 und 3570l

Hetsſekretariat Halle a. S., Harz 42-44
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
ArbeiterWohlfahrt. Freitag. den

27. März, 20 Uhr, im Gewertſchafts
haus Verſammlung.

SAS. (Süd). Freitag, den 27. März,
20 Uhr. Gruppenabend. Muſikfin-
ſtrumente ſind mitzubringen. Alle
Genoſſen, die ſich an der Oſterſahrt
beterligen wollen. müſſen fich beim
Gruvpenleiter melden.

Note Pioniere. Donnerstag abend
außerordentlich wichtige Zuſammen-
kunft. Erſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk
Lauchhammer Freitag. 27. März.

abends 8 Uhr, bei
Weſenigt Wechtige Verſammlung.
„Jſt die Volitit der Reichstags
frattion richtig
Delitzſch Freitag. den 27. März.

J. abds. 8 Uhr. im RinaFunkt onärſitzung. Wichtige Tages
ordnung. Alle Genoſſen, welche als
Funktionäre in der Partei Reichs
banner, Gewerkſchait u. den Sport
organiſationen tatig ſind, müſſen
erſcheinen.
Dölau Sonnabend 28. März. im

Haideſchlößchen Mital.Verſammlung. Der wichtigen Aus-
ſprache haloer wird gefordert, da
jedes Mitglied erſcheint.
Bockwi ArbeiterWohlfahrt.z. Jn der dieswöchentlich.
Zuſammenkunft hält Kreistagsmit-
glied Gen. Harig einen Vortrag über
Die Nazis in Großthiem a“. Zahl-
reiches Erſcheinen iſt Pflicht.

Sonnabend, 28. März.Rietleben. abends s Uhr. im Gaſt
bo Zur Sonne“ öffentliche Jugend-
verſamim ung. Thema: Gegen Fa-
ſch smus u. Wirtſchaftsnot'. Redner
einrich Wulff ittenberg'. Alle
arteigenoſſinnen und Genoſſen

werden erſucht reſtlos zu erſcheinen.
GroßKayng. Sonnabend den

28. März, abends
s Uhr, bei Ohme Mital'ederver-
ſammlung. Vollzähliges Erſcheine
iſt erforderlich wegen wichtigen B
ſprechungen
Corbetha. Sonnabend, 23. März,

20 Uhr. im Gaſthaus
Wagner Mitgliederverſammlung.

agesordnung: 1. Bericht von der
Unterbezirkskonferenz. 2. Verſchie
denes. Das Erſcheinen aller Mit-
alieder iſt erforderlich

jtz Freitag. 27. März,Hohenprießnitz Wehen
aſthor Winkler erweiterte Mit-

gliederverſammlung. Referent Ge
noſſe Buhble (VDelitzſch. Alle Mit-
alieder haben die Pflſcht für einen
auten Beſuch der Verſammlung
Sorge zu tragen.
Wellaune Sonnabend, 28. März.

abends 8 Uhr, im Gaſt
hof erweiterte Mitaliederverrſamm-
luna. Genoſſe Buhle hat das Re
ferat übernommen. Sorge jeder für
auten Beſuch der Verſammlung.

Freitag. 27. März,Falkenberg. Uhr. im Lokal
Preuß cher Ho' öffentliche Jugend-

verſammlung. Referent Parteiſetr.
r. Vrenner Halle). Erſcheint in

Liebenwerda. e uhr
im Lokal Ka ſerkrone“ öffentliche
Jugendoerſammlung. Referent Ge-
noſſe Walter Schmidt (Halle). Er-
ſcheint in Maſſen.
Annaburg Freitag, den 3. April,

20 Uhr. im Lokal Neue
Welt erweiterte WMitaliederver-
ſammlung. Rererent Gen. Fimve
Torgau). Erſcheinen iſt Pflicht.

e
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32.38, 45.50,- r J
heftchaisslongues J. 85, 105,

Entgegenkommende Zahlungs
bedingungen

Transport frei Eig. Werkstätten!

bettenhaus Bruno Paris

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Ainuten vom Markt

Wo

Leitfaden
durch diereichsgeſeztzliche

Arbeitsloſen
fturze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Arbeitsloſenverſicherung
nach dem Stande vom
l. Februar 1931.
Preis nur 30 Pfennig
(nach auswärts nur gegen
Voreinſendung von 35 Pfg.
in Hriefmarken).

Volksblatt-Buchhanclune
Halle a. S.. Gr. Vlrichatr. 27

II

Paul Abraham

Bernard Grün

Täglich
20 Uhr

btäfſn

an
Sonnizg machm. Uhr

kleine Preise.

Heute,
Donnerstag,

23 Uhr:
Vittoria

und ihr Hosar
Operette von

Freitag,
20--23 Uhr
Böhmische
Musikanten
Sing piel von

Und abends
bei freiem Eintritt

Ein glänzendes

zFrünlingsfest!
----Mau-f-fafafuaoaouaoaoaoaoauapp==Wwo in nan

Sie Heiden

dig und putin

och's
m Gelegenheitekäufe

unsereſpiele
Programm

Baumpfähle u.
NadioStangen

preiswert bei

4 Uhr G. m b. v.
Dampfſägewerk

verlebt man die angenehmsten
und gemütlichsten Stunden im

Café freischütz
Inh. H. Hartung, I. Ulrichstr. 26

SonnabendeEnde 4Uhr.

J3m Volkspark
erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch

Meine Uhren ohne TJadel

billig und zuverlässig
mit Garantie

im Vhrenhaus
A. Schinmckſer
Kl. Ulrichstr. 35
Hier sieht man

eine grobe Zahl
Und bat deshalb
die beste Wahl
Zwei Schaufenster

Das iſt billig

Kiſe
Friedenspreiſe

ganz beſonders hervorragende
Ware von kurzen Dampferreiſen.

Kabeljau 23
ohne Kopf

Seelachs ohne Kopf
Karbonaden, bratiertig 404
Seelachsfſilet
Kabdeljauſilet
Schellſi ch ohne Kopf 3 484
Bratſcholle 454Notzunge 955

Ferner:
Flußzander S 954Flußlachs. Anſchnitt S 2204
Lebende Karpfen D. 1200

Ferner:
Lebende Aale und Schleie
Täolich friſche Räucherwaren

Seelachs in Stücken 2 254
Scheuſiſch U 2559Sprotten, l Pfund Kiſte 39

Ferner:
22 PfdBr atheringe de 6

a hie ſage.
Oelsardinen

prima fette, zarte Ware
Club, Doſe ea. 145 g,
ca. 8 Fiſche nur 33

Cl. Doſe ca. 190 g,
nur 38

S 77TLTT T

bei A. Hofmann

Kcreberyärme
und die ſabelhafte] Alle benötigten
Kapelle Gerd Hölzer, ſowie

Nachdem bis 3 Uhr
Jan im Awiun
Sonnabend bis louis Ruckelt

Bugenhagenſtr. 13

Schokoladen-, Zuckerwaren- und

Halle an der Saale Burgstrebe 27
Telefon 21107 29025 Strabendahn-Unle 8

Sonnoabend, den 28. März 1931,
nachmittags 5 Uhr

des neuerboauten

Erst lassige Konzert- Kapelle
Sonnabends und Sonntags Konzert
Preiswerte Spelsen und Getröänke
Vorzügliche WVeine in Flaschen und Schoppen

Besucht das Vollopork- Coafe- Restaurant

Es ladet ein Die Verweitung

ura neunte
Ceipriger Strade

Charlotte Ander

in ihrer ersten dramatisehen
Tonlilwrolle,
einem Ensemble erster Kräfte
der deutschen Sprechbühne:

Ernst Stahl-Nachbaur
Erich Ponto
Robert Thoeren

Medinbochungel

Pin Drama der Leidenschatten
aus dem fernen Osten.

Das exotische Milien Singa-
pores bildet den Hinter rund
der dramatischen Handlung.

Werktags 4.00 6.10 8.20
Sonntags 3.00 4 10 6.10 8.20

Fä
Alte Promenade

el ter grhe kroh

klvadetn Berone

in ihrem ersten Ton- und
Sprechfilm:

n
uwgeben Von

Nach dem Roman
von Claude Anet.

Werktags 4.00 6.15 8.30
Sonntags 2.50 4.20 6.20 8.30

findet man die größte
und billigste Auswahl in

Schultüten?

Iornov
Holle (Soole)

Finrige und älteste

tonigkuchenfabrik in der
Leipziger Straße 82
Ecke Kurzeqasse

e e l t

m

Billig wollen Sie kaufen?
und gut, dann zu

Wiüehb e ch
Kleine Ulrichstraße 1112

Herren-Schnürstieſfel, Rindbox G. 75
Herren-Schnürschuh, Rindbox T,50
Herren-Schnürschuh, Lackleder 10.,50
Damen-Spangenschub, braun modef. G. 50

Damen-Spangenschub, schwarz 50
Damen-Spangenschuh, Lackleder 6,25

9fückwunsckh arten

Aulſſe a. Sroße Ifſrichstraoße 27
kisleben, Fongerfiäuser Straße 26
Bitterfeſd, SFteinstroße 3

Jugendweifie
in großer Auswahl vorrätig in unseren
Buch handlungen

Anfklärungsochrift äb. Walter Koeten! Apoth. Brogerton m. Refornahdmoeen.

Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thär.)
ca. 10--12 Fiſche

e 2ziG

Zur Konfirmation!
Weizenmehl Fta. 0,32 0,30 0,28 O. 25
S F-Margarine pa. o, o o,65 0,50 O0, 42

S F- Milch unger. Doss 0.50
Sultanas pa. o,68 O, 55

Sultanas calif., auoh zum Rohessen Pfd 0,10

Auch grobe kier zu billigen Freisen:

Frische Eier 10 stuek 0,00 O,7 5
S F-Eler extra 10 stuek 1,05
S F-Magneteier tragrobe 108tek. 19
Deutsche Frischelier gros 108ter. 1,25

FEf las Teſchen für Raſfes annegſeſchen

Pta. 1.00 0.90 0,80 0.70 0,65 0.,58 50

Pplockwurst rä. O,40
Fleischsalat Pt4. O,25
Edamer vollfets Pld. 0,25
Schweizer Käse pa. o,42 O, 32

Orangen viere 3 en. 0,78
Junge Erbsen h Dose O, 65
Leipziger Allerlei x Dose O, 86
Apfelmus h Dose 0,85

Verlangen Sie ne uozere Hoprerven- ſfeſmſeſ

Gelbe Erbsen Fta. O,19
Bohnen veibe Ptd. O,20

e Pfd. 0,22

1 Pfd. Unsen e 0 62
4

Linsen gut kocherd

3 Paar Dekatebwürstven

Edenkobener mit Flasche Flasche 0,90

Tarragona vom Fas Liter 1,00
Muskatwein vom Fab Liter 1,20

Steinweg 13., Gelststr. 61, Am Steinter 7,
PNetistraße 3

und S Rüekvergütung

FRANMKFUBRT i
S F GRAB

werden kierdurch be ikren
Einkäufen und beim Besuch von
V tungen nur unsere Inserenten
zu berücksicktigen.

e

m
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